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Vorbemerkungen. 

Wenn ich nach den Saggi Ladini, den Annotazioni Soprasilvane und 
Gartner's Grammatik es unternahm, eine Abhandlung über den Vokalis- 
rans der Mnndart von Disentis zn schreiben, so geschah es in der 
Hoffnung, durch eine ausführlichere Darstellung besonders jener Eigen- 
tümlichkeiten der Sprache (wie sie im Yolksmunde lebt), welche in 
der Schrift gar nicht oder, wegen der mangelhaften Orthographie, nur 
schlecht zur Darstellung kommen, vielleicht zur Lösung der einen oder 
der anderen Frage etwas beitragen zn können. Eine solche Darstellung 
scheint mir durch Gartner's Grammatik, welche ja nicht auf alle De- 
tails der Lantverhältnisse in jeder einzelnen Mundart eingehen konnte, 
nicht überflüssig gemacht zu sein, auch deswegen nicht, weil man 
Gärtner, wie es scheint gerade in Disentis, statt der volkstümlichen 
Aussprache, zum Teil mehr oder weniger künstliche, „schriftsprachliche" 
Formen angegeben, wie sie in der Schule oder in feierlicher Rede üb- 
lich sind, vgl. z. B. Kunga {Immga < lingua), patsiulta (für gew. prtstutd 
Gärtner S. 21), ke, se (/w, h < quid, s/), viril, UdUn etc. (v9?U, hd'in etc.). 
Auf falschen Angaben beruht vielleicht auch die Schreibung fud'fval 
(*fugibam), vinjval (venibam) für fwViwd, vdnwvdl oder allenfalls 
fud'Jvdl, vdAhdl und darnach (?) auch durmfod, skafbml (wie vevdl 
habebam, pudfal etc.) für durmfal, Skdfävdl etc. Freilich entspricht 
fwTevrt genau der Schreibung ecand'jli (wofür ich wmdHdi). 

Es soll hier die Sprache, wie sie heute in der politischen und 
Kirchen-Gemeinde Disentis gesprochen wird, zur Darstellung kommen. 
Ich habe diese von Jugend auf (später wenigstens während der Ferien) 
gesprochen und sie ist mir darum geläufiger als diejenige der Nachbar- 
gemeinden. Gelegentlich sollen indessen auch die letzteren, besonders 
das in mancher Beziehung interessantere Tavetscherische, berücksichtigt 
werden. 
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In der Wiedergabe der Latite wäre in einigen Punkten vielleicht 
etwas grössere Genauigkeit erwünscht gewesen. Den fluchtigen, un- 
deutlich artikulierten (kleiner Eieferwinkel) Laut, der unbetontes e 
und a vertritt, habe ich in allen Fällen durch 9 wiedergegeben. Auch 
im direkten Auslaut konnte ich mich nicht dazu entschliessen, a zu 
schreiben. Es ist nicht überall genau derselbe Laut. Gärtner schreibt 
in der Regel a, dann 9 und selbst e. Ich habe mir nicht zugetraut, 
stets genau das Richtige angeben zu können. Jedenfalls ist der 
Unterschied unbedeutend. Entsprechend schreibe ich auch t'9 und u» 
(auch Gartoer macht keinen Unterschied), obwohl das 9 z. B. in mbH 
etwas palataler ist als in hhrt. Ferner auch di und 9U. Für 9i 
schreibt Gärtner ei (wie evand'fli), mir scheint ri dem ai ebensonahe 
zu stehen als dem ei (hier nur in Fällen wie kmeils znfoveP capillu). 
Bei 9u (Gart. oü) wird 9 etwas weiter hinten 1 ) gebildet. Ein ungeübtes 
Ohr hört manchmal keinen Unterschied zwischen 91, 9U und ai, au. 
Neben 9u mit offenerem ersten Diphthongteil erscheint noch ein 
au derer Doppellaut, den ich mit ?u bezeichne. Dieses ? nähert sich 
dem fr. e in le y que, ne. 

Carigiet betont bei w, u9 (ie, wo) tu den zweiten Diphthongteil, 
und ihm würden wahrscheinlich die meisten Disentiser beistimmen. 
Allein bei der normalen Ausprache fällt der Iktus zweifellos auf den 
ersten Teil, wenn auch nicht in Abrede zu stellen ist, dass auch die 
umgekehrte Betonung vorkommen könne (Gärtner schreibt orataiün, 
patsitilta % pldia da ßük, siüt etc., trotzdem er S. 51 erklärt, dass 
Disentis nicht ttf betone). Schwieriger ist die Entscheidung, ob tu 
oder tt zu schreiben ist, wenn aV V PA vorangehen. Ob tu oder u zu 
Grunde liegt, ist gleichgültig. In Somvix tritt i tiberall scharf hervor: 
d'iu (deosu), dHumn (juvene) etc. Für Disentis konnte ich mir kein 
sicheres Urteil bilden. Ich schreibe iu bei Wörtern, die in System 
stehen, so beim Partizip (fortfiu; V9nius etc.), bei v9sPiu Kleid, r9lid?iun 
(wegen -iun -ione) etc., sonst aber u: d?u (deosu), d'uf jugu, <Puk aus 
aViukjocu etc. Besonders im Zweifel bin ich bei f^rPuns fratell- t 
S9nun Senne und ähnlichen. Wie in und u, so sind in D. nach den 
erwähnten Palatalen auch ie und obw. e zusammengefallen: argient 
(argentu) wird gleich gesprochen wie bargiend (*bragindo), la gievia 
[illa jovia) wie legieva (gleichs. legibat = legebat). Das Richtige 



1) Umgekehrt ist in Brigels, wo für ri (schon in Somvix mit etwas 
dumpferem 9 als in Disentis) ungefähr oi eintritt, der erste Teil des ent- 
sprechenden «-Diphthongen palataler als in D. (vgl. fr. tu nb. oi). Wo ei zn 
ai wird, erscheint gewöhnlich auch au. 
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dürfte hier h sein: »rcTton, forcTim, U (Thvi9, hd'ht», pgnbl ^Carigiet 
pignttl) *pineolu etc., ebenso v9tH9v» aus ven^va Imperf. zu wrii 
(vgl. 89nt{V9 nach S9nte$) etc. 

e ist ein sehr geschlossenes e, qualitativ dem norddeutschen 
kurzen t ähnlich, t geht nie direkt auf vlt. f zurück, ? und o sind nicht 
allzu offen, ii klingt ungefähr wie deutsches u in Sturm, Hund etc. 

Den Unterschied in der Schreibung -uns -untss, 9uns ontsa, fauls 
faulte, rons rontfo habe ich gemacht, weil es mir scheint, dass im 
direkten Auslaut der Verschlusslaut weniger hervortrete, vgl. dazu 
auch § 39. Ob ursprünglich ts oder s (ts oder s) gestanden hat, ist 
für die beutige Aussprache gleichgültig. Ebenso schreibe ich t%ms f 
nums etc. Nach r wird entschieden nur s gesprochen: Uars tertiu, 
tiärsd tertia, fors9 y mars marcidu, störhr, btrset zu brats etc. Daher 
gehört vielleicht auch pors(porcos), insofern es für porVs, ports stehen 
könnte. Dagegen sagt man orts, parts, morts (nb. gew. mors) nach 
i»rt % pari, mhrt mortd. Umgekehrt erscheint nach r d' und nicht i 
vgl. bard'd *barrica, stord 1 » historia, mudzrd'd zu mudrtd 1 », tsdlard'd 
zu tsdkrjfVd etc. nb. frdoi9 fabrica, plt9vi9 plovia (hvd^r», hvd'amfn 
Erleichterung sind vielleicht keine Disentiserformen), spnfo, sbmit 
somniat, rabi», laupi» (wohl aus laubcTa. rabid kann daneben von 
wbidu, rablus nur in Fluss- [Orts-]Namen, beeinflusst sein. Vgl. auch 
supi9 „Brückenbock", d. h. der auf 2 Stutzen ruhende Querbalken 
unter einer Brücke, dann das mittelst zweier Pflöcke mit den Kufen 
verbundene Querholz auf Schlitten oder Schleifen, Stuhl, in Sent nach 
Pult spbd'a und sopVa Stuhl, gredn. sqpia „Querstange auf Schleifen" 
= sublica? Für D. hätte man die Entwicklung anzunehmen: sublica, 
sublja, subja [vgl. bid für Wirf, pi plus] subd'a etc.). Zu bard'9 etc. 
stimmt dagegen mcTd, rfzd*9 resecare. 

Ich habe nur / und n auch vor Palatal und Velar geschrieben. 
Es versteht sich, dass f und n sich nach dem folgenden Laut richten 
vgl. so« san(ctu\ kiltsbl calceolu, skintsdh Kanzel in Somvix etc. 
Für die Richtigkeit der Schreibung n vor v kann ich nicht bürgen. 
Erst kürzlich fiel mir die Schreibung m bei Gärtner auf, während 
ich, vielleicht aus theoretischer Voreingenommenheit, tiberall n ge- 
schrieben hatte. Ich habe dann an verschiedenen Orten angefragt, 
und da wurde mir teils nur «, teils n und m angegeben, und zwar m 
auch vor / (dazu könnte man vielleicht das alte tom = Dampf, 
furtton Ragoüt § 7 vergleichen). Bei dem Namen Somvix glaube ich 
selber auch, dass man sumvW und sunvlC (mit undeutlich artikulier- 
tem n) spricht, hier ist indessen die Etymologie des Namens zu be- 
rücksichtigen, sutnvt? wird zunächst den oberen Teil des Pfarrdorfes 
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(in Somvix gew. schlechthin vif genannt) bezeichnet haben, vgl. sum- 
di'ste der obere Teil des Weilers Disla (eig. zuoberst in Disla). 



Abkörzunge n. 

AG. = Arcbivio glottologico italiano. 

Car. = Cariscb, Taschenwörterbuch der rhaetoromani gehen Sprache. 
Chur 1848. 

Carig. = Carigiet, Raetorom. Wörterbuch. Bonn und Chur 1882. 

Dec. = Decurtins, Raetorom. Chrestomathie (Romanische Forschungen). 

Gart. = Gärtner, Raetorom. Grammatik. Heilbronn 1883. 

Id. = Schweizerisches Idiotikon. Frauenfeld 1881 ff. 

Kluge = KL, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 

Kört. = Körting, Lateinisch-rom. Wörterbuch. 

Kübler= Dr. August Kübler, Die suffixhaltigen Flurnamen Graubtindens. 
I. Teil. Erlangen und Leipzig 1894. 

ML. = Meyer-Ltibke, Grammatik der rom. Sprachen. 

Muoth = J. C. Muoth, Über Bttndnerische Geschlechtsnamen, I. Vor- 
namen und Taufnamen als Geschlechtsnamen, II. Ortsnamen. 
Beilage zum Kantonsschulprogramm. Chur 1892 und 1893. 

Pallioppi = Pall., Dizionari dels idioms romauntschs. Samedan 1895. 

Pult = Gaspard Pult, Le parier de Sent. Lausanne 1897. Diss. 

Stald. = Stalder, Versuch eines Schweizerischen Idiotikon. I. Basel 
und Aarau 1806, II. Aarau 1812. 

Stürz. =» Stttrzinger, Über die Konjugation im Raetoroman. Winter- 
thur 1879. 

D. d. = Disentis, disentiserisch. 

Eng. eng. (Oeng. Ueng. etc.) = Engadin, engadinisch (Oberengadin, 

Unterengadin). 
fopp. = foppisch (Foppa = Grub). 
Lung. lung. = Lungnetz, lnngnetzerisch. 

obw. = obwaldiscb (ol. oberländisch; Oberland von Tavetsch bis 

Reichenau), 
ohst. = oberhalbsteinisch. 
Schw., schw. =s Schweizerdeutsch, schweizerisch. 
Tav., tav. = Tavetsch, tavetscherisch. 
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Die 7 politischen Gemeinden des Kreises (kumln) Disentis (La 
Cadi spr. h J&di): tuii»ts (deutsch Tavetsch 1 ), an den Quellen des 
Vorderrheins), mföl (d. Medels, Mittelrheinthal), muste**) (d. Disentis, 



1) Neben der volkstümlichen romanischen Form der Kamen steht überall 
eine mehr oder weniger deutsche Form. Bei Hans drang die letztere sogar 
durch, vgl. im Lungnetz murisin (Morissen), surin nb. suriin (supra Rhenu) in 
Somvix und -in Tavetsch, ebenso vielleicht auch vrin = volle de Rhenu (der 
Fluss, der aus dem Vrinthal herausfliesst, heisst nin) % oder für virtn (vi Praep.)? 

2) monasterium. Benediktinerstift. Gegründet 614, der Tradition nach von 
einem irischen Gefährten des hl. Kolumban. Dagegen spricht allerdings der 
Name Sigisbert, volkstümlich tsipert', tstpert' = sigiberaht, sigberht (vergl. ol. 
ditgar = achten), oder hängt der 2. Teil des Namens mit bergen zusammen? 
Der Name Disentis (auch tisitis) ist nicht recht klar. Im 7. und 8. Jahrb. er* 
scheint Desertina, vgl. Mohr, Codex diplomaticus (Cur 1848—1865) I S. 7 u. 12. 
Dann auch Deseriinense (monasterium). Aber 960 Disertinum (monasterium). 
1020 und 1040 Tisentinensem (abbatiam). 1057 Tissentinensem etc. Daneben 
erscheint oft wieder Desert- (976, 1048, 1112 etc.), Disert- (1127, 1154, 1184 etc.). 
1319 Tisentis, 1321 Disentis, 1334 Tysentis etc., 1400 Thisetis. Der Name kann 
wohl mit desertum zusammenhängen, er kann schon frühe unter deutschem Ein- 
fluss gestanden sein, und daher dann das erste t. Übrigens könnte man auch 
miz9rd < mensurare (über mizra, vgl. § 59) vergleichen, doch ist das freilich 
kein ganz gleicher Fall, da man kaum je dizrt- für dizert- oder dizrt- ge- 
sprochen hat. rt > nt durch Assimilation an das folgende n, vgl. auch huntt, 
wofür man mit Rücksicht auf eng. htrti vielleicht eurtellu anzusetzen hat Die 
Endung is (in-) braucht nicht notwendig auf altem in- zu beruhen. Deutschem 
-is (früher -ins, -ines) entspricht oft roman. -ein: Schluein Schliuis, Lumbrein 
Lombris (in den Familiennamen Lombris, LumbrCser) etc., vgl. § 24. 

Wie sumviV (sunvif), trun, broil, so ist auch muste (Disentis) der Name der 
politischen Gemeinde sowohl, als des Hauptdorfes derselben. Zur politischen 
und Kirchen-Gemeinde muhte gehören nämlich, ausser dem Hauptdorf (gewöhnlich 
vit y genannt), noch eine Anzahl von Höfen und Weilern (uldtuns m. zu akU 
ausserhalb der alten Dorfmark [cultura] angebautes Stück Land ad- edlere)'. 
1) m?d»rnal oder b9d9rnal (auch b9rd»nal glaube ich gehört zu haben), vielleicht 
su pratum vgl. Pardanal in Laax (Ktibler 8.46) prat-in-ale oder prat-ell-ale, 
p könnte zu b geworden sein in der Stellung vor r, oder weil man gewöhnlich 
o b., d'tt b. sagt, cf. zu = de supra, tut — de suptus. Beispiele für m für 6 
im Anlaut wären: msngöl» Baumwolle, munsmnn nb. bunsmiin fast (bona mente), 
dann vielleicht mustn „Sumpfbeere, Rauschheidelbeere" zu vaccinium (vuti- 
buti- muti-), doch liegt wenigstens im I Einnuss eines anderen Wortes vor (das 
Wort ist lautlich identisch mit muitn Mücke musc-), ob mutsln (Carig.) wirk- 
lich vorkommt, weiss ich nicht. Übrigens ist der umgekehrte Vorgang (b fürt») 
häufiger: biner 9 Beil, b9neth Handhabe, buniid9 nb. muniid9 moneta, butseii9 
Rotz *mucc-, La Buschna (0. N. Somvix, Kübler S. 82) nicht = die Teucbeln 
(W/rf), sondern = der Steinhaufen (muin9) ; dann möglicherweise b9d9tiün Kinn 
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Gegend am Zusammenfluss von Vorder- und Mittelrhein), sumvW oder 
sunvß cf. weiter oben (Somvix, Nachbargebiet weiter thalabwärts), trun 

ment-aci-one, doch dürfte eher bot-aci-one anzusetzen sein, cf. rumänisch bot. 
Man beachte, das« in all diesen Wörtern n vorkommt, so dass man mit Assimi- 
lation und Dissimilation zu rechnen hat. 2) d(sb insula (in Obersaxen hörte 
ich noch tsh für d(sh). 3) fanthrtdis auch /W-, wahrscheinlich für filthdfns 
falce - aturas. 4) kssllun oder kiillun. Hier stand das Schloss der Familie 
de Castelberg. Kttbler, S. 100 ff., setzt flir Chischliun (Somvix), Chastliun 
(Bergün), Caschlieun (Obervatz), Castion (Chur), ChiscMun (Flond und Ruia), 
castell-ione an. Es ist wohl möglich, dass für kaWiun, {kie-, ras-), kasl'un: 
kasliun, kaslun eintrat. Vom lautlichen Standpunkt aus läge castellu longu > 
kasliun nahe resp. castellu longu(s) > kaslun vgl. Enzertlung (Villa), worin 
-hing sioher nicht = -ell-one, sondern = longu(s) — enzert ist vielleicht = »ntsart 
Postverbal zu »nt9»rda verzetteln seritare. — Bei fohltun in D. würde überdies 
krest Uun „Langhügel* lautlich und sachlich gut passen. Der Name J&sUun 
kann sehr wohl älter sein als das Schloss. Man beachte, dass der Ort nach 
dem 8chlosse auch tostt genannt wurde. 5) sonVH = Kapellchen oder Mauer- 
nische mit Heiligenbild oder Heiligenstatue. 6) mfns, in Tavetsch in ent- 
sprechender Lage rujns, in Somvix wieder nvfns. Man wird eher von ripa 
als von ruere, rt9wn cf. § 43 auszugeben haben. In Segnas wird die Umgebung 
des vorbeifliessenden Baches neben nver» auch hvfre genannt, doch wird man 
deswegen kaum an lavare denken dürfen (h rwen > l» hvtrt cf. lumpent). 
7) sond'öns = St. Johannes. 8) gonds = mit Steinen, Felsen bedeckter Boden, 
Schuttfeld. 9) funs=fontes oder fundus. 10) khwntof^khvauntof. ll)jwWetooder 
daklet» zu dkh. 12) kügts v e l. prau d» kuts in Laax. Laulich würde coUs oder 
*cotiu (cotiu wird durch kutse Schleifateinfass vorausgesetzt) gut passen« Vgl. 
jedoch auch Chuoz „Wiesen am Innufer bei Celenna" Pallioppi, dem vielleicht ein 
*caputiu (Rand?, würde für küits in D. gut passen) zu gründe liegt 13) burfts 
vgl. bubrets in Somvix. Die beiden Namen setzen buvreti vorans. Man könnte 
an bibtrari-iciu „Tränkstelle" (würde sachlich wohl angehen), oder an bovar- 
iciu denken. Letzteres ist unwahrscheinlich, weil die Ableitung von bove budl 
lautet {bual eig. Weide, so heiss", ein Stück Weide im deutschen Obersaxen 
pafal, jetzt bezeichnet bual die Hauswiesen, insofern der „allgemeine Weidgang" 
darauf im Herbst gestattet ist, das Herbstgras). Dass bubrets (*buvrfti) für 
bublets stehe, ist nicht wahrscheinlich. 14) piizil. Maurus Wenzin (17. Jahrb.) 
schreibt: Peselium, seu Phiesel aut Peisel .... ubi rudera munititsimi quon- 
dam castri nobilium de Phiesel ostenduntur. Phiesel als pezel (pisel) zu 
lesen? prizd < pensiWi Ifysefos cf. % 6. 16) kunel. Maurus Wenzin schreibt 
Comonülum und dazu stimmt der F. N. kumsn^l. Wegen der Lage des Ortes 
denkt man zuerst an ku?lm culmen, woneben vielleicht auch hier ku9lm9n (cf. 
ueng. kuölmn), oder wenigstens ein PI. küilmtns (cf. AG. VII 442) bestanden 
hat. Doch wäre der Schwund des l etwas auffällig vgl. kulma First culminare. 
So bat man vielleicht von ksmön auszugehen (zu ol. camonna < capanna; ka- 
vonna > kamonna wie tuvintiala > tumintiala § 54. Vgl. dazu Cavona 0. N. 
in Vrin, Kttbler 70). 17) mumpi oder mumpetuiisti. Auf der andern Seite des 
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(Trans, östlich von Somvix), Slam (Schlans, nordöstlich von Truns am 
Bergabbang, nur 1 Dorf), broil (Brigels, östlich von Schlans nnd Trnns) 
haben, mit Ausnahme von Schlans, von Alters her eine politische Ein- 
heit gebildet (im Mittelalter* bildeten sie das Herrschaftsgebiet des 
Stiftes Disentis). Und doch spricht jede Gemeinde eine mehr oder 
weniger verschiedene Sprache. Selbst innerhalb der einzelnen Ge- 
meinden kommen kleine Unterschiede vor, so in Tavetsch, Brigels 
und jetzt auch in Somvix, insofern einzelne Dörfer (Weiler) an den 
alten Eigentümlichkeiten zäher festhalten. 

Zunächst zeigt sich ein allgemeiner Unterschied zwischen zur- 
S9stäh (supra saxella) obere Kreishälfte: Disentis, Tavetsch, Medels 
und zutsasidh: Somvix etc., insofern in zutmidh ftlr vortoniges », e, a 
vor Palatal i erscheint, während zurmi&b 9 vorzieht. Sodann ist / 
vor t, ts, ts in zuts. widerstandsfähiger als in ziirs. Ferner erscheint 
gleich beim ersten Weiler auf Somvixerboden jene eigentümliche Pause 
mitten im Worte, die besonders Somvix, Truns und dem Lungnetz 
eigen ist, aber auch anderwärts vorkommt vgl. Gart. XIX. Ich habe 
diese Erscheinung nicht näher untersucht, doch scheint die Pause vor 
silbeschliessendem Verschlusslaut einzutreten: laH latd, tff l$t'9, to'k 
tofo, po'p popd, m9nfb {mmfth) mdn6d9l, $9rü'n9 (89ru'tn9) $9r#d9n etc. 
Die Pause tritt auch vor dem Ton ein. Wenn es sich, wie ich glaube, 
um gutturalen Verschluss handelt, so ist vielleicht zunächst von Fällen 
auszugehen, wo t (d) vor Velare zu stehen kam. Hier wird die Ver- 
schlussstelle leicht verrückt, vgl. rfkli redlich, « Borste, UrUi 
Personenname (härtli zu Hartmann, Hartwig) huirkli ein Maass 
quartli etc. Ähnlich wäre z. B. für preit krap (Felswand), preit 



Thaies in ähnlicher Lage wieder mumpi (mumpemt'd?!). e gebt auf er oder iri 
zurück (der Tavctscher sagt mumpair). Man denkt unwillkürlich an tnontc, 
vgl. Maurus Wenzin „Möns pro Aethuatiis" (vulgo „Mompe Tujetsch*). Aber 
was soll -per- sein ? pro (per) infra ]> prenfr-, preinfr-, prei/r-, preir, prer (per) 
resp. prair (pair)t Wegen infra vgl. d. oriifpr oriifn ausgezeichnet, ol. neu 
ei/er diesseits, vi ei/er jenseits, ord-eifer ausserhalb, ent-eifer innerhalb. Der 
Ausfall des / wäre wegen des engen Anschlusses an das folgende Wort (tuiMs, 
medtt) wohl möglich, noch leichter konnte r schwinden. Nicht mehr Wahr- 
scheinlichkeit hätte die Annahme, dass mumpetuiirti (mumpemedal) — in im- 
periu (Gebiet?) de T. Diese Namen müsBten dann durch das Kloster aufgekommen 
sein, mumpt < numpe wie memig < nimia. Wegen des Tonvokals vgl. muiti 
tav. muitair aus monasteriu. 18) kgprau — eaea de (oder ad) pratu. 19) k»v*r- 
dln» *capraturas vgl. § 24. 20) pwdömrt = pratu de -f der Name, der in Ems 
rom. dornt steckt (766 in Amede, 969 in Amadea, 976 Amedes, im 12. Jahrb. 
in Amates, de Amete, ad Amitem, 1232 Emidos, 1288 Emdes etc. cf. Muoth 24). 
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klivdu etc. preC krap d. b. prei -f- velarer Verschluss -|- krap (das 
Aufkommen des vollen velaren Verschlnsslantes konnte das daneben- 
Btehende preit verhindern). Aus prei 1 -f- preit dann preVt 1 ). Nach preit 
dann auch seCt re?t etc., ferner tök, ta'k aber roklb, brikte etc. Sonst 
weichen Disentis, Somvix, Truns nur wenig von einander ab, da Som- 
vix immer mehr die als „grob" geltenden Diphthonge di und 9u für i 
und u aufgibt Mehr dagegen Brigels mit dem breiten ä fttr id, e (= 
lat. e) und freies d nach Palatal. Dem 9i aus freiem e, das schon in 
Somvix mit etwas dumpferem e gesprochen wird als in D., entspricht 
hier ungefähr oi. Die besonders in zursmdh beliebte Vereinfachung 
von vortonigem id'(ij) zu t (cf. § 57) ist hier nicht mehr üblich. Mit $u 
fttr iu resp. iVm steht Brigels schon auf dem Standpunkte der Foppa. 
Sehr stark weicht Tavetsch von D. ab. Hier sind erwähnenswert: 
1) o habet, vo vadit vade, fo = d. fa (aber/a = d./m*), tso ecce hac, 
lo illac etc. Entsprechend me, te,e = d. tn», tdi, se, te = d. m, 
ti\ (Tu = d. cTw. 2) e aus freiem d nach Palatal. 3) « aus freiem 
ungebrochenen e: leif leiv», reiSd» recitat, peid» Müsse etc. 4) u 
(wird in T. etwas offener gesprochen, als in D.) ans freiem ungebr. o : 
rud9, 8ur9 y nnvd. Dieses u ist vielleicht zunächst aus ou entstanden, 
vgl. -\d8 <~(t)6los. 5) ei aus freiem ie : tseil, eir, feir$ = it. fiera 
{feria), eif ovu, pleivid plovia etc. 6) -ere> ~di; viria> vair9, nigru> 
nair etc. neben d. ver$, ner etc. 7) id vor Nasal: mteidnwn, 
vidnt»r, -idnto -entat, tidms tempus etc. = d. 9ntse"mdn, ventdr etc. 8) u4 
(= d. fo) fttr u nur nach k und vgl. § 45. 9) »fo, -ia, kti» etc. = 
d. vii9, -fo, k?u9 etc. 10) Vorliebe fttr die a-Diphthonge: sait, piain, 
paun, saun (sanu, sungue) = d. 89it, pidin, paun, &un etc. §.7. 11) iü 
in tu ego, piun pingue, Vut Leute etc. = d. i$u, pimn, V9ut etc. §§ 17, 
22, 29. 12) n* wirkt wie freies n: taem tantu, ain intus, -main aus 
jttngerem -ment-, mun monte, V uns =\t. conti o, aber frun, pun. 13) Weiter- 
gehende Unterdrückung des / vor Dental: sutd d. S9Üd, utd d. 9ltd y sfodd 
d. steldd, hder 9 d. hl-, udut (Wald), *W d. udul, kaulete. 14) ftf, fii, 
ris (radice) = d. fid'd, t'id'ls, ruft* § 57. 15) d'9ld, imind^r, pünd J 9r = 
d. hld, mtildz9r etc. 16) Die fc-Laute werden einerseits leichter palatisiert, 
andererseits leichter labialisiert. Regel scheint Palatal vor freiem d 



1) Im Lungnetz sagt man pni aus prei'-. 

2) Ebenso da, ata, la för dai, Hai, lai, a habeo, sa sapio. a und sa kommen 
auch in D. vor, aber gewöhnlich nur bei engem Anschluss an das folgende Wort 
(nur halb betont). 

3) »i = est. Für 9« kann in unbetonter Stellung t («) eintreten. So er- 
klären sieh auch die Formen mit t und e in Anderen Mundarten (vgl. Gart S. 150). 
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zu sein. Also nicht nur Vez9, Vau (vielleicht zunächst aus t'eu), Vaura, 
t'aun etc. wie in D., sondern auch but'icb = d. buldcb f piS paeare, 
sU secare, sni$ negare, i$d» vicata, <Tui$ jocare, rutt rogare etc. Von 
da aus dringt der Palatal weiter, ohne dass jedoch eine bestimmte 
Kegel zu erkennen wäre, vgl. Var carru, Vas9 capsa, Vaus9 causa, 
VomU Beio, dnV&rdm Ecke (in cardine vgl. nuSV in ovile*), dtäf in 
nidu, bei ankdrdan könnte »n auch = unu sein), sValp»r aber skongh 
scandula, skart excarpsu, kast cascu (für kasV trat vom Praedikativ 
aus kost ein), kok vgl. § 12 etc. In unbetonter Silbe: sfoltm nb.sVeh 
8cala, kozdd» nb. Vez9, foslft casteUittu, k9vd (kav9), k*ld (kah) etc., 
k»vdtsd Schädel. Ebenso ifondtä Scheit zu st'ain (skina\ skalin kleine 
Schelle. Dann aber nb. fovjstw auch V$v., VdvSV capillu, V»vdi caballu, 
V9tnÜ8 Gemse etc. Ferner, wie in D., dtUl zu d'at, Vorit (zu Var, cf. 
dazu auch § 59), Vdmhi. Das Schwanken zwischen Palatal and Velar 
scheint ganuV 2 ) für aVmyV, cf. 15, herbeigeführt zu haben. An Dissi- 
milation ist kaum zu denken, eug kaVa nb. VaVa Staude ist nicht der 
gleiche Fall. 



1) Nicht = tife ovile (> *ruv(l-). Man sagt en nuef, en 9nlf ohne Artikel 
wie en kaz), en thlf etc. 

2) Gärtner führt z9nuU als Sing. an. Man sagt freilich i tndhnuVis (= it. 
ffinocchione), aber dieser Ausdruck ist vielleicht von i ambrsuntes (tn brancas) 
i 9tnpates stehend Uber Eis, schlüpfrigen Boden hingleiten, beeinflusst. Sonst 
aber in Z9nul\ donuduz hnuVn (frnuite) beide E., te hnyV» die K. Daraus er- 
sieht man zugleich das Verhältnis des a-Pl. (Kollektiv) zum «-PI. Der letztere 
tritt stets ein nach Zahlwörtern (nur bei Masswörtern hat sich 9 auch hier be- 
hauptet: du9 per9, tni bratfo, kuaUr sten). Dann ohne Zahlwort, wenn man 
eine bestimmte Zahl von Einzeldingen im Auge hat Auf die Frage: kons 
vi9ils vyl? (wie viele Äpfel willst du?) erwidert man: 1 (2, 3 etc. m9Üs), auf 
konto m9ite will : 1 (2, 3 etc. kurt9un98 Scheffel). Oder wenn dem Sprechenden 
die Einzeldinge alt* solche (als bekannt) vorschweben: kuels kraps ... die 
(2, 3, etc.) Steine (die ich vor mir sehe, die mir bekannt sind, von denen mir 
gesagt wurde etc.). Hier kann leicht auch der unbestimmte PI. eintreten, so 
stets, wenn es sich um eine grössere Anzahl handelt. Zu erwähnen ist, dass in 
einigen Fällen auch zum Koll. ein PI. gebildet werden kann: tendliä (handeln) 
kun ten98 (ligna-), luvrd vit (an) krap9S, vit9r ds pumes (pyro Frucht z. B. sl 
m9il 9i in 6wn pum\ pun%9 Früchte, Obst). Es tritt hier mehr die Vorstellung 
von verschiedenen Sorten, verschiedenen Massen, von dem „Allerlei" hervor. 
Am meisten vertreten sind die a - PI. bei Bauranamen : izate, faw, ofo, vidts9, 
ruvr9 t p9ttol9, U9U9, b9dyfo; Körperteilen: bratfo, det9, zuiäl*, d?rtyV9 (artuela)» 
Z9nyV9, bel'9, 099, menibri oder nembre % tlarv9, p»lefo\ Früchten: pen, m»il9, 
prem9, fav9, 9rvel'9. Bei Wörtern wie tok, tsep, fctojfc, fest, pled9r Klotz (für 
predil zu Brett?), temets Stein im Obst, wsi, bt9sV trtep etc. 
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pacat > pa*>, lacu > lai. caecu ist ein wenig zuverlässiges Bei- 
spiel: tfok tioks tiok». Dieses analoge tsoks (tsokd) setzt nun aller- 
dings schon ein altes tHeg- (nicht tsi oder t*ei) voraus. Allein es ist 
zn beachten, dass das Wort viel praedikativisch gebraucht wird. Nach 
der § 22 ausgesprochenen Vermutung über die Behandlung von -ms, 
darf man von caecus tieks (vgl. tsek(9) schielend — caecu{s)? . Das 
wäre mit ein Grund, wesshalb für *tseks blind tsoks eintrat) er- 
warten, auch dann, wenn caegu tsiei- geworden sein sollte. Von t$~eks 
aus konnte dann wieder tsiek eintreten. Wenn caecu anders behandelt 
wurde als lacu, so wird das vielleicht dem Diphthong zuzuschreiben 
sein {clegu > cieg aber Idgu > lai). Nicht zuverlässiger ist dumfi 
Gerste = d. dumük, das vielleicht nicht auf altes -ecu (-egu) zu- 
rückgeht, sondern auf einem importierten d-umeg, vgl. dazu AG. 
VII 500, wo auf veltlin. omiga, omiga verwiesen wird, und § 15 
vütsh etc.. 

sü, ni9, inü {secat, necat, negat) beruhen vielleicht auf siei- etc., 
doch könnte der Tonvokal auch von den endbetonten Formen her- 
stammen (plicat, fricat > plü, sfrld nb. tat* theca, was eher dafür 
spricht, dass sfo etc. lautgerecht seien), d'uia, ryid nach aVuii, ruii? 

Sekundäres k bleibt in vato, s/rak9 (sfrakd *fagic-\ takd (t9kd) 
und natürlich auch in buk», tuk» etc. Etwas auffällig ist hier sekd 
siccat, da man in Mundarten, die weniger leicht palatalisieren set\ 
Sft'9 {siccu -a) hat, vgl. auch § 25 Anm.. Vielleicht ist von siccus > 
seks auszugehen. Cf. jedoch piek = d. plet\ 

Andererseits entspricht den d. Formen sug9 soca, d9rgtin ans dragun 
Wildbach, tsdgerh ciconia (cf. § 43) in T. su&, drun, tsen9 (falls tsem 
für tsuSn9 steht, cf. sidnt9r = d. suent9r sequent- u. § 54, und nicht 
für tsiefo). 

Allerdings sind die obw. Formen mit g nicht ganz sicher. Labiali- 
sierung ist Kegel bei kui diu, sud *exaquare y udl äquale und aequale, 
lud lt'u9 liquare, suSntdr sequent-, siu- se'qu-. Dann /9rbüns Erdbeeren 
aus fravuns frag-, nÜ9t(9) negutta, das alte urar agurare (aug-), üdst 
August, aber rugeuh Tau zu rigare, doch ist hier u, falls sich nicht 
ros eingemischt hat, erst jünger. Ferner rugd rogare (sn9gd negare, 
pUgd piagare). Nach dem Tone ist ausser d? uf und /au vielleicht noch 
dub9 zu erwähnen 1 ). r6g9 (plag9, sn^g9). Bei sekund. g: sudndd se- 

1) Daa 6 spricht nicht unbedingt für deutsche Herkunft des Wortes. Vgl. b 
für v im Anlaut vor u cf. bucTfn (6 erscheint auch sonst im Anlaut aber, wie 
es scheint, in der Nähe von r: btrgyte [brgyit»] nb. V9rgu4» f brikh Verruca, 
zbsrgstä zu v?rgd vdrgi varicare, auch biäipns nb. gewöhn 1. viai., zunächst 
wahrscheinlich in sufnt9r b.). rubdV» nb. rwyf? tib9, falls tuba nicht von 
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cundare, suaU'uer nb. saguotter bei Car., uön (Somvix üan) dieses Jahr, 
fier fuau 'ferro infuocato bei Da Sale. Aber dargün, nugS nucariu, 
ugdu Vormund advocatu, gmte acü- neben ueT acut-? Dann wahr- 
scheinlich lagtiti Vorrat, Loch in einem Heustock, worin die Kinder 
(unreifes) Obst verstecken, eng. lavuogn versteckter Vorrat. In D. 
habe ich das Wort nur in der spassbaften Redensart pren en (ein- 
nehmen) 9l laguti „tüchtig essen" gehört (daher vielleicht Carigiet's 
Übersetzung „das fette Stuck"). Das Wort dürfte zu locare gehören, 
vgl. firon f il locale dove le donne del villaggio si radunano le sere (Tin- 
vemo a filare im Tessin. Fwe^r d'ugd jocare, lugä, fugd und dazu 
sfugatd (Jochs). Bei suandd und suaUmr liegt Beeinflussung durch sequi 
§ 13 1) nahe, Überdies beruht suatt'uar auf seguott- (seguatt-) cf. saguotter 
Car., und auch sectind- ist möglicherweise zu seguond- geworden cf. § 45. 
Zu uön vgl. AG. VII 527, wo hoque anno angesetzt wird. Bei fuau 
mag es sich fragen, ob es nicht ein oberhalbsteinisches, mit obwaldiscber 
Endung versehenes Wort ist. Allein es bleibt die Möglichkeit be- 
stehen, dass g bei dargun etc. wieder aus v entstanden sei v& figün 
Favoniu, tsagfola caepulla, dugd in Brigels etc. zu aequare etc. 

Medels geht im Ganzen eher mit Tavetsch als mit D. Doch bleibt 
hier a nach Palatal, ferner freies e und o, und entsprechend wird 
freies icnur zu f, nicht zu ei: tsel, teiri, nef, plfvia, ~el olu, ef f e"li, aber 
i'ar. au wird zu 9u: taur, aura, d'auta (gabatä), d'amb, faura, t'aut calidu 
und schw. g'halt, fraut fraude etc. praus prat-, graus grad-, daus 
datus, staus Status, aber prau pratu, grau gradu, dau datu, stau etc. 
Es scheint demnach au im direkten Anstaut geblieben (oder wieder ein- 
getreten?) zu sein. on~ wird zu aun: falaun, krauna t -aun = faltin etc. 
{mann monte nb. frun, pttn), aber ura, luf, gula etc., während Somvix 
in beiden Fällen den Diphthong eintreten lässt. Ferner erscheint der 
Diphthong wie in D. bei -/a, scopa, coda, soca (nach Labialisiernng des c). 

Wie man aus dieser Darstellung ersieht, geht Tavetsch (Medels) 
in vielen Punkten mit dem Engadin und mit anderen bündnerischen 
Mundarten, während das übrige Obwaldische meist auf einer älte- 
ren Stufe stehen geblieben ist. Es ist also im offenen Thale durch 
den innigeren Kontakt der Gemeinden unter sich die Entwickelung 
aufgehalten worden, oder es hat hier eine stärkere Besiedelung durch 
fremde Elemente stattgefunden. Disentis bildet nun, wie schon oben 
angedeutet wurde, in einzelnen Punkten einen Übergang. Besonders 



tibia beeinflusst wurde, auch eng. tüba. suband ub. suvand &apon- in Medels. 
Dagegen wird raba weisse KUbe, und dazu rabetsa (datrufah) Kartoffelstauden, 
von reba gelbe Rübe beeinflusst worden sein. 
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beachtenswert ist die Behandlung des l vor Dental. In Tavetsch 
(Medels) ist Schwund des / die Regel wie im Engadin etc. In D. hat 
nun die gleiche Tendenz bestanden, nur ist sie nicht recht durch- 
gedrungen. Während anderwärts / sehr selten ganz unterdrückt wird, 
haben wir in D. autfir, kauttes, fauts, put, duts, skut, pdtsluto phanzelte 
Gart. S. 21, mlut, niut, viut (moltu, soltu, voltu), muttrd moltura, äkutrl 
kämmen *scalpturire 1 skutsind anderw. §kul- zu calcare {culc-\ butsml 
Somvix etc. bul-, tetsfol, fotsf. Dagegen kultar Pflngmesser [ßkultrd 
das Pflugmesser umstellen), »rvitil Gewölbe = revoltu vgl. anderw. 
rwtul, was schlecht zu arcu voltu vrdbtn würde. Dann mault», aul 
aulto, sdltd saulti, dltsd aultsa, 9ltd t zdltirs Froüt (beruht vielleicht auf 
einem Reflex von gelidu, vgl. eng. d8chiet(a), schet(a) = geldu -o). Hei 
ssltd saulto, dltsd aults» ist / vor dem Tone geblieben (vgl. $ltd) und 
ist dann von da aus vielleicht wieder in die stammbetonten Formen 
gedrungen, nach denen sich möglicherweise maultd, aul{t) mdte, ferner 
gaulU (für gautt) gerichtet haben. Vor d, dz bleibt l regelmässig: 
kaul kaulch, fauld», baul (bald), udul, uld&evd algebat, buldi», muldSar. 
Ferner fauls faultsa. (sa) fultsd zu fulcire ist in D. selten. 

Bloss zufällig dürfte die scheinbare Übereinstimmung von Tavetsch 
(Medels) in der Behandlung von ie mit dem Engadin sein. Im Engadin 
scheint sowohl für iei als für ie bedingungslos e einzutreten 1 ). In 

1) Selbstverständlich muss vor gedecktem r ie (oeng. fo, ueng. ie) stehen: 
avtert, fbr t iürf, acerbu etc., vgl. dazu «p*e/*, pierla aus spirt,pirla, biert birotu, 
püertTa (zu purgare), füerd'a etc. Nicht so klar ist ie (und zwar ie) in tsient, 
oeng. ard'ient. Bei tsient könnte man eine nnregelmässige Behandlung an- 
nehmen, wie bei trenta (in Tavetsch, Engadin etc.). Vielleicht darf man auch 
an eine Vermischung von altem raet. tsient mit einem importierten (vgl. oeng. 
nunainta, nunenta für nov-) tient, woraus dann tiient. So würde sich auch 
arcVient erklären, jedenfalls ist arcFient kein Erbwort (freilich auch obw. »rd'ton 
nicht, d 1 für e). Sonst e auch in dieser Stellung: -entia < entsia (vgl. intscha — 
entscha bei Champell, -ijnscha -inscha bei Bifrun), temp (temp bei Cbamp., tijmp 
bei Bifr. Für tempus muss hier frühe tempu eingetreten sein, vgl. chüerp < 
corpu), ueents (Pult) = d. iabnts absinthiu. Oeng. crapent carpentu (ueng. 
charpaint scheint vom Eoll. aus beeinflusst zu sein), ueng. füment Räucherung, 
rumcnt Kehricht = obw. fimient, rumton. rumient ist vieUeicht zu rumir (zu 
schw. rumc) hat auch im Obw. bestanden) nach fimient (zu fimentar) nb. fimar 
gebildet, oder = ramentu? Die Nebenform fümaint ist entweder eine jüngere 
Bildung, oder eine oeng. Form mit umgekehrtem Tonvokal (-aint [-aunt] wird 
z. B. in Skanfs zu ent, daher dents nb. dainte, und so soll auch taimp für temp 
vorkommen). Vgl. auch spendi nb. obw. ipündi wahrscheinlich zu spe nd»r, vgl. 
ri»ndi zu rfwfor. 

Das Resultat der Kontraktion von ie (iei) wird auch im Engadin zunächst 
Uberall c gewesen sein. Dieses e bleibt vor einfacher Konsonanz (tsel, er, dei), 
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Tavetsch wird nur freies ie und ausserdem, wie im Übrigen Obw., ie 
vor d\ t\ V und n (ted?», let\ feVd, vendl) zu e (et). iei> i. Zwischen 
der gemeinobw. Monopbtbongierung bei ted'd etc. und der tav.-medel- 
serischen bei freiem ie besteht vielleicht insofern ein Zusammenbang, 
als in beiden Fällen eine Stufe ie wahrscheinlich ist. Zu der Behand- 
lung von freiem ie in T. und M. ist besonders t. iti in iti diüs, vtin vidua, 
piün etc., dann uS = d. fo, med. vlud, Ifangs hur (nb. im, didus) etc., 
deren tu wohl älteres iü voraussetzt, zu vergleichen. Zu beachten 
sind ferner t. fli (nicht eilt), brek = d. bridk, rtätni, deren e aus ie 
durch Schwund des i (bei eli wegen des Artikels sV) entstanden sein 
wird. Es herrschte hier eine stärkere Tendenz den Accent vorwärts 
zu schieben. Med. l»r satzphonetisch zu deuten (iarser», i»r n6?)? 



sonst aber kann dafür halboffenes e eintreten: let (nicht so offen wie in tet iectu), 
so wenigstens im Oeng., während Pult let angibt, -entsa, temp. 

Auf Pult's Darstellung dieser Verhältnisse gehe ich weiter nicht ein. Nur 
ein paar besondere Fälle möchte ich hier erwähnen: mel (mel), ses (sex), rethr 
(= it. reggere), res (res uof nagelneu). Nach Pult's Auffassung sind diese 
Wörter ganz regelmässig, für mich sind sie nicht ohne Weiters klar. Besonders 
auffallig ist mel. Es soll ans meil > mie.il (i läset Pult aus dem l hervorgehen) 
entstanden sein. Im Oeng. ist mel regelmässig d. h. es stimmt zu fei, levis etc., 
und auch ftlr Sent wurde mir mel=fel angegeben. Pult's mel kann demnach nur 
auf einer importierten Form beruhen. Interessant ist ses. Es entspricht ol. sis 
(aus stets), während sonst das k von x im Eng. keine Spuren hinterlassen hat: 
cossa, tass, sass, assa (fraissen oder fressen stammt vom Rhein her, ich hörte 
fraizin sprechen), sager, assorver, som = d. ku»is9, tais, sais-, ais9, iid, tsorv9r 
(exorbare), saumtw etc. Man könnte dazu höiss nb. sis in Ems vergleichen, falls 
hier kois» nicht erst für kuoisa eingetreten ist. Vgl. auch oeng. of, drachüra etc. 
retter (redi9r), res (nach Pult zu recens) sind insofern wichtig, als sich da- 
bei die Frage erhebt, ob f vor s (s, dz. ts) zu ie geworden ist und ob daher 
für di9i decem anzusetzen ist. Dagegen ist zn vergleichen fetscha Hefe Car., 
deh decet (freilich, wenigstens heute, kein volkstümliches Wort). Vgl. ferner 
eng. koia oder kouia *cocit (auch obw. koi nb. kuii dürfte koz- voraussetzen). 
Pult gibt für Sent k<fsa an, doch wird das Wort, so unwahrscheinlich es klingen 
mag, vom Süden stammen (vgl. wegen i Vasa = it. cassa nb. Vasa Fuge — 
lat. capsa, seV = it. secchio etc.), da Graubünden sonst nur coxa nicht *coxea 
kennt. Jedenfalls lässt sich aus rethr, res kein Schluss ziehen, retier (redhr) 
ist zunächst ein Buchwort, und so ist c nicht auffällig, vgl. d. premi, pretsi etc. 
Bei res kommt die Stellung des Wortes in Betracht (nur in res nof). Im Oeng. 
sagt man rii-, in D. res- (auch reit- habe ich schon gehört), anderw. res- und 
selbst r9ii-. Vielleicht ist das Wort deutsch, vgl. schw. rösch steil, munter, 
frisch etc., räss schnell, scharf, derb, streng etc. 
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I. Betonte Vokale. 
1. a. 

§ 1. Orales a bleibt regelmässig. 

Im Gegensatz zu den übrigen Vokalen entwickelt sich nach a i: 

1) Vor 2 (niemals vor s): kdiz» *caseat, grdizal gracile, pais ans 
patz pace, trudis Speicher *trabace. Dann mdihr Knorren, knorriger 
Stamm, fester Kerl cf. d. Maser, dais koll. daizd grüne Reiser cf. 
Schmeller, Bayer. W.B. das (dächsen) 1 ). 

Diese Entwicklung zeigt sich nicht mehr bei den importierten 
kurdh, bdgdz». Ebenso fugdzd Qualm (für *fugdtsa? ai.fugd glimmen) und 
das gleichlautende fugdid = it. focaccia, mail. fiigam. 

2) Vor gr in digra Hebel, nb. agr$ in den übrigen Mundarten, 
cf. fr. argue cat. arga etc. ? Bei mdgrd macra hat mdgar macru, oder 
das deutsche Wort die Entwicklung gehindert, cf. daneben maigdr 
maigrB in Truns. 

§ 2. air wird stets zu er: gtifr» glarea, er» area, mulinf, kdld'e 
caligariu etc. tre * trägere, £e jdcere (jdgere? jair — ). Durch eine 
genaue Untersuchung des Urkundenmaterials resp. der darin ent 
haltenen Personen- und Orts -Namen, Hesse sich vielleicht feststellen, 
ob das mittelalterliche air Uber Sir, oder aber über der, air (cf. foria > 
curia > kutr», viria > vir» etc.) zu er wurde. 

Zu bemerken ist, dass die K- Laute sich vor diesem e genau so 
verhalten, wie vor a: nugj *nucariu, ts»gir» dichter Nebel *caecaria, 
wofür auch tsök» (caeca) u. tsukir». — klufS beweist wenig dagegen. 



1) Deutsches * wird oft zu /: zybir sauber, i#9 Speckseite, los los» eitel, 
stolz (schön), zu d. lose. Entspreebend stuid stossen, rih Fischreuse, cf. ahd. 
russa. Vgl. auch thgrün zu schw. Zieger, Uchütaloscha Car. Zeitlose, anderw. 
tienUlözi (nicht in D.). Anlautendes i ]> ts ist nicht auf deutsche Wörter 
(tsd/9n, tios) beschränkt cf. tsörv9r, täurvmtä (ex- orb-) blenden, verblenden, 
tfontd (ex- sedent-) setzen, tsu9td = it. sciaguattare etc. und entsprechend tsitkbs 
setulas Borsten, tS9vrd separare, tsikticbr succutere, ts9rkld sareul- jäten etc. 
Es scheint, dass s(ss) auch im Auslaut zu ts werden kann, mfts missus kann 
von tnftar beeinflusst sein, ebenso btts zu bet9)\ ferner epats Spass, vielleicht 
wegen ipats in t9 Spats spazieren gehen, aber in tts (mets, tfts, sets etc.) ipse 
wird man doch einen lautlichen Vorgang zu sehen haben. Dass ts schon für 
ps eingetreten sei, ist nicht wahrscheinlich cf. käs» capsa. 
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§ 3. Neben Suffix e era steht nun auch hier ter tera: ustter, 
kandalter, taPter, kulter Kragen, mulaster Dolmetscher. Das sind nun 
wohl alles importierte Wörter, aber lara ist produktiv und bildet be- 
sonders zu Verben nomina agentis: kuzantera Köchin, cf. kuhnd kochen. 
So filtera zu fild (in D. eher ßtint&a); skarsintera zu skarsind Wolle 
krämpeln von carpsus (carpere), oder von einem carsus (cardere)? 
patarlter» zu patarid schwatzen cf. it. baderla\ zbluktera zu Sblukd (ab)- 
nagen, schwatzen cf. Stald. bloggeti, doch könnte es auch von Mut 
(= it. bioüo) aus gebildet sein cf. saplakd sich ducken = se *platti- 
care? puntera stärkste Kuh im Ringen zu pund ringen von Kühen; 
zgurtera zu zgurid v. Kühen, die sich wie Stiere geberden, zu sekw. gtvre 
girren, brummen (auch der deutsche Bauer bezeichnet solche Kühe als 
brummig), oder eher zu gurre Diroe, ummegurre der Wollust nach- 
gehen (Stald.) cf. eng. scurrager. Indessen kann auch currere in Be- 
tracht kommen. Ferner muldztera Kuh, die am meisten Milch giebt, 
im gleichen Sinne mizartera zu mizard oder zu mazira (mensura), in 
Somvix dafür auch UVtera zu lat\ klutstera Gluckhenne klutsd. 

Männliche Bildungen dieser Art sind nicht üblich. Man sagt z. B. 
basltera zu baHd meckern, weinen (triv.), aber basU. Nur scherz- 
weise wird nach puntera auch f unter gesagt, z. B. von ringenden 
Knaben. 

Zu erwähnen sind hier noch bandtera, mantera, sbariera cf. Carig., 
dann besonders itarltera — it. rastrelliera und ein gleichlautendes 
Abstraktum in: den ina starltera = hart anstossen (den — da en = 
anstossen, anfahren), da d'u (= fallen) Ina st. = einen schweren 
• Fall thun, .vgl. sterUra bei Monti. Sodann scheinen Carig. und Car. 
lifter» lect- zu kennen. Ich hörte nur Wer* lit'~. anderw. dafür 
garbdt. 

Wörter wie barblar, ofitsiar, kusaVter, kafattera kommen natürlich 
nicht in Betracht. 

Pult, S. 114, erblickt in dem, unserem ter tera entsprechenden, ueng. 
er era ein einheimisches Suffix. Gegen eng. er era aus eriu eria 
lässt sich vom lautlichen Standpunkte aus nichts einwenden, und auch 
in D. könnte ter = eriu möglicherweise zu deuten sein, wie im Franz. 
flaral = ferio beweist nichts. Allein es giebt in D. kein Wort auf -ter, 
das mit irgend welcher Wahrscheinlichkeit auf eine lat. Form auf -eriu 
zurückgeführt werden könnte. Und wenn Pult 1. c. meint, ital. -iere hätte 
nicht eng. er ergeben, so übersieht er dabei, dass der Weg, den er 
(heri), tiel (caelu) in ihrer letzten Entwicklung gemacht, kaum ein 
anderer sein kann, als derjenige, der von iere zu er führen würde, 
Cf. dazu tav. #r (heri), ttyl (caelu), nSif (novu) = uittfr, fiira nb. dis. 

2» 
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u&fer, fiard (= it. fiera, lat. ferid). Es mögen demnach einzelne 
eng. Formen auf eriu zurückgehen, für D. ist dies ganz unwahr- 
scheinlich. 

Von idrd gilt, vom lautlichen Standpunkte aus, das gleiche wie von 
lar, da es keinen stringenten Beweis gegen eria > i»r$ giebt. pupir? 
(drückende Armut, Elend) kann auf *pauprura beruhen. Was die 
eigentümliche Funktion dieses Suffixes anbelangt, so ist anzunehmen, 
dass zunächst kv&mürd zu kuzinä in Beziehung gebracht wurde, wo- 
nach dann filidw zu fitd etc. 

§ 4. Zu djv», sUv9, den, sten und danach $6od, sen (*laxiabat, 
Haxiando) cf. -fod -ebat. 

§ 5. fetsi (faciam) zeigt den Vokal von d{ti, HHi, wie man um- 
gekehrt auch djtsi, HUsi im Ol. hört. 

Dem Konj. ist dann auch 1. Ind. fets 1 ) gefolgt, während man 
anderwärts heute noch fats (facto) nb. feUd {faciam) spricht. 

nes9r nasci wird von twsius aus gebildet sein nach kr£§9r zu Jcresius 
(heute farsins). Das Part, ist bei diesem Verbum im Volksmunde ja 
naturgemäße die gebräuchlichste Form. 

§ 6. Über das Schicksal von -abile cf. ML. II 454. Es gibt nur 
wenige junge Wörter auf abdl oder avdl: stähl nb. Hdtiivdl\ fopdbsl 



1) feta oder fethl. Die Endung ?!, deren Ausgangspunkt bei den zahl- 
reichen Verba, deren Stamm auf Kons. + l endigt (AG. VII 457 ff.) t*tlä, »n/M, 
tnpld, r»i/d, ruklä, sufld, mungld, itrukld, strungld, Zgprfld, Uipld, misld, tiinkld 
Ivflä, iburld, trsmbld, fimbld, ts?rkld, d'ibld etc., zu suchen ist, .erscheint bei • 
den meisten Verba ausnahmslos. Nur einige vielgebrauchte (starke) Verba 
ziehen die kürzere Form vor, so besonders vi (selten vi»l), ai, sai, stoi, pos, 
sun, dun, stun, krsi, daun auch mon (vom, inom), fets, dits, fuits, las, (selten 
pren, vefi). Diese Form kommt gewöhnlich im engen Anschluss an das folgende 
Wort, oder den folgenden Satz vor. Man sagt fast nur : iiu ai det\ i»u sai k», 
m» stoi i etc., oft dagegen : kuii *' i»u (ku 9 i k*u) riwi, ma V (in der Schrift 
demai che = weil) i»u stöül, ton sk' isu posol etc. So stets tenk» glaube, meine, 
dass nb. tetül halte, Um ke (sonst stets temri), gewöhnlich vets A», seltener trat' 
k» (träik»). Auch supön J& habe ich schon gehört. 

Die längere Form erscheint stets im Impf., die kürzere häufiger im Kon- 
ditional und immer bei der Inversion: port tau (port u), durmev i9u, pudfs ieu etc. 

Das dem il entsprechende 9 in Tavetsch stammt vielleicht von der 3. Sing., 
cf. Gart. § 136 u. HL. II § 133 (tu port» ; el port* = iü veii : el ven etc.). In- 
dessen steht nichts im Wege, 9 aus tu zu erklären, cf. § 48. habeo ist in Tavetsch 
ebensowenig wie in Disentis nach habet umgebildet, a ist dort vielmehr aus 
ai entstanden, wie sa aus tat, fa ans fai, da ans dai, während habet zu o wird, 
wie va(dit), va(de) zu vo. 
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oder tepdvdl tüchtig, nb. tepüwl verständlich ; hdbdl tauglich; mizardbd 
oder miz9rdv9l. 

Zu pursdndvdl wer an einer Alpe oder Sennerei Anteil hat, 9rtdvdl 
Erbe, rdWdn&vd Reich cf. AG. VII 502 ff. Wenn bei den 2 ersten von 
Bildungen auf alis auszugehen ist, so könnte man, da die Wörter viel im 
PI. vorkommen, doch an eine Zwischenstufe *pursdnaul } *drtaul denken. 
Von aul zu avel ist auch für das Ol. kein weiter Schritt, zumal aul 
als Endung sonst nicht vorkommt, ausser etwa in drmdul nb. gew. 
»rindl (animale) nach dem PI. Brmauls. Bei dem wenig volkstümlichen 
r9<Tdndv9l könnte man dann annehmen, dass zunächst *r9a v 9naul, statt 
*r»d , 9nau, cf. AG. VII 1. c, eingetreten wäre. Wechsel von aul und 
au liegt ja auch vor bei k»nvdu x ) Schwaden ueng. chanvd nb. oeng. 
chanvol cf. Pallioppi. Eine surselvische Entsprechung von it. segnato 
liegt möglicherweise vor in dem O.N. Zignau d. Ringgenberg bei Truns, 
cf. Segnas (sends, an zwei Orten; Bergübergänge), wofür wahrschein- 
lich signa -f- 8 anzusetzen ist. 

Direkter Übergang von al zu avel resp. direkte Bildung auf dvdl 
Hesse sich bei diesen Wörtern am ehesten bei der Annahme erklären, 
dass alle nicht volkstumlichen Ursprungs seien, cf. das junge komundvdl 
(statt komundl) z. B. b9ins komundv9ls Gemeindegüter etc. Auch das 
aml (statt af) der Ordinalia ist vielleicht so zu erklären. Das Volk 
behilft sich heute noch lieber mit den Kardinalia. 

krudfiwl, fidiiv9l können nicht ohne Weiteres als Analogiebeweis 
angeführt werden, hier mussten die unzähligen Bildungen auf divdl 
einen ganz anderen Druck ausüben. 

§ 7. Vor Nasal erscheinen verschiedene Laute: 

1. o vor m, nn, «rf, nt (nts), n und n -f- Palat. 

2. 9u vor freiem n, vor nß } n -\- Gutt. und «5 (?) 

3. au in Sdummn examinant v. d. Bienen. 

Neben d. flomd steht nun oeng. etc. ßamtna, neben d. paim stehen 
altlungn. pätn, tav. paun, ueng. pah, fopp, peun, oeng. pem, emserisch. 
pon etc. Ferner sind zu beachten ueng. ampel {aampl bei Champell), 
oeng. sSmnan examinant und das Subst. sem (ueng. sömman dürfte erst 
von som examen aus, oder nach den Endbetonten gebildet sein), welche 
wie panem behandelt worden zu sein scheinen, während obw. sdumndn 
nur im Tav. zum Reflex von panem stimmt. 

Diese verschiedenen Formen scheinen auf eine erste Stufe au vor 
allen Nasalen hinzuweisen, cf. ML. I 212. Auffällig ist dabei jedoch 



1) Hier freilich wahrscheinlich im umgekehrten Sinne, aber anch au ist bei 
Substantiven eine seltene Endung. 
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der scharfe Unterschied : D. flömd klömd nb. sdunm» (sagma), kdumn» 
(cauma) schattiger Ort für das Vieh etc.; Ems ßomm*, klömma nb. 
söm», kömd] Obeng. flamma, clamma nb. soma y choma. Dass man hier 
von sauma, cauma nnd nicht etwa von salma, calma auszugehen hat, 
zeigen pdlna (mann) polma {de manu), küaltn culmen etc. Bei sauma 
ist allerdings fremde Beeinflussung möglich, und kaumn» ist vielleicht 
postverbal (cf. ol. kdmd kdumd im Schatten bleiben etc.), aber dies 
würde in dem Fall nichts an der Sache ändern. Einfluss des schw. 
gaume ist nicht anzunehmen. 

Gegen aun > dun (oun, eun etc.) lässt sich freilich wenig ein- 
wenden, denn dass *adpaginat (AG. VII 579) zu pdind, stagnat über staina 
(cf. den Inf. stind) zu stand, magis non zu mdim mdn» wird, ist nur 
ein sehr schwacher Beweis dagegen. Immerhin ist möglich, dass die 
erste Stufe vor Nasal nicht au, sondern ä war. Dieses ä wäre dann 
vor n l ) zu au (ou, o, oder aber zu aw, au, eü) geworden. So wird 
auch das d. Schwung über su$un(g) zu s"u/un (sudun, s"ujun etc.). Dazu 
ist zu vergleichen oeng. pem aus pon (possunt), dann d. -duls aus 
(i)olos. Fopp, piun, tav. paun, oeng. -aint aus -*9unt -*eunt (geschr. 
-attnt) würden sich zu d. paun verhalten, wie fopp. plSin, tav. oeng. 
piain zu d. pidin. Die Schreibung au für äu oder 9u wäre im Alteng. 
nicht ungenauer als die graphische Darstellung des Lautes im Ober- 
ländischen. 

Vor m und n, das wegen des folgenden Lautes nicht velar werden 
konnte, wäre a entweder wieder zu a a ), oder aber zu o geworden. 

Die Längnng des m resp. die Kürzung des Vokals (und zwar aller 
Vokale) in der Foppa, in Ems etc. (föm, klömd, klomm») weist viel 
leicht auf eine Stufe am (cf. em, ein, um statt Im, em od. eim, üm). 

Ol. sdummn, oeng. shnnan, ueng. dmpel bleiben so freilich un- 
erklärt. Aber auch wenn man au als erste Stufe ansetzt, bleibt der Unter- 
schied zwischen skömpd nnd Sdumnan etc. auffällig. 

Eine Grundform *exagmen, *exagminare (Ktibler, S. 62 Anm.) würde 
wohl der obw., nicht aber den eng. Formen genügen. Es ist zu be- 
achten, dass im Oeng. die Reflexe von examinare und Seminare zu- 
sammenfallen mussten. So konnte examinare auch in den stamm- 
betonten Formen um so leichter nach dem häufigeren seminare sich 

1) n besteht heute noch in vielen Mundarten Graubündens und dürfte früher 
wohl allgemein üblich gewesen sein. In D. sagt man nb. fusäu Mistgrube im 
Stall auch husäu. Das Wort wird meist in Verbindung mit en gebraucht. Sprach 
man nun in, so ist die Vertauschung des / mit h leicht verständlich. 

2) Am leichtesten verständlich wäre dies dort, wo freies a zu e wird, wie 
im Oeng. Erhalten hätte sich 3 als o in orma {anima). 
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richten, als von Seiten des Begriffs eine Übertragung leicht möglich 
war. Aach obw. sdumtwn mag analog sein. Dabei denke ich weniger 
an stusd stdusdn zum zweiten male schwärmen, Sabst. Haus, als an 
die Verba 9(a) — du : dltsd dults», s»ltd säult», Skdldä skäuldd nnd ganz 
besonders k$md kdum» 1 ), wie ja auch umgekehrt d. kaumn» (und da- 
nach saumn») wohl von saumnd Schwärm beeinflusst ist. Sonst ol. 
kaumd, 8aumd. 

Mit atnpel (aumpl) weiss ich wenig anzufangen. Denkbar wäre, 
dass das Wort (von Champell?) mit falschem Lantumsatz (nach maun = 
mano) aufgenommen worden, oder dass es erst aufgekommen, als altes 
am schon am lautete, und dass au einer jüngeren Entwicklung entspreche, 
im letzteren Falle wäre daun wohl auch am zunächst zu äum, oum 
geworden. 

Nach der oben andedeuteten Auffassung hätte man speziell für 
onsere Mundart jlie Reihen: pän (päii), tsänga, branka, granfli (Krampf), 
dann klama {klama, klamma), skämpa, änn-, kanna, männa (resp. mänva 
Garbe), grand-, tant-, antsa (resp. änsa), man- (maneo), manja{ma~ 
nica), plant 1 - (planctu), tändz- (tangit), läntsa. Daraus weiter einer- 
seits: paun (poun), tsäunga etc., dann p9un, tsdungd^ brdunte, gnußi 
(statt gwunfli «-f. ktifld aus conflat, nicht *coflat, das Müd geben würde), 
andrerseits: klomd, skomp», on, kons, mon», gron(de) 2 ), ton{t9), ont&d, 
moml, mond 1 », plon, tondzd, lontss. 

Für auslautendes ans weiss ich kein zuverlässiges Beispiel. 9uns 
bedeutet in D. 1) Fischangel 2) eine senkrechte Schicht Garben auf 
dem Korngestell, so breit, als der Aufstellende mit der Hand bequem 
ausholen kann 5 ). In der ersten Bedeutung dürfte das Wort zu ontsQ 
Öse, Masche gehören, oder hamu -f- ansa? (cf. AG. VII 435). Die 
Bibel schreibt noch ons. Falls diese Schreibung nicht etymologischen 

1) In D. scheint das Verbum nicht mehr zn leben, man sagt i » kaumns 
(ire ad c). 

S) Nach Nasal fallen Konsonanten im Auslaut, ausser « nnd s (ts und ts) 
ab: plftn, tom im Cudisch de medeschinas = d. Dampf, furtum Ragofit, wofür 
man anderwärts auch furtenf (verdämpft) sagt, pyn, mun (monte, mundu), btun 
(Bank), 89un (sangue), son (sanetü), mon (Holz-) Schlegel. So auch t nach l: 
baul bald, uaul Wald, kaul calidu, aul altu etc. Anderwärts auch pul pultem 
nb. d. pijt, 

8) Das Korngestell besteht aus 2 (8, 4) senkrechten Balken, durch welche 
Latten in horizontaler Richtung gehen. Zwischen letztere werden die Garben 
wagrecht hineingeschoben. Nun werden beim Aufstellen, in den untersten Latten- 
Zwischenraum zunächst nur 4 — 6 Garben neben einander hineingelegt, ebenso- 
▼iele in den zweituntersten u. s. f. bis zuoberst und dann wird wieder von unten 
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Reflexionen zu danken ist, so entspricht sie genau ont ca {ante 
gu — ) für heutiges dunkd. In der zweiten Bedeutung ist das Wort 
wenig verbreitet. Man sagt dafllr anderw. saf {soft), dessen Grund- 
bedeutung vielleicht Balken ') ist (cf. sdv9 Schwelle, Sdvttte zugespitztes 
Stäbchen, Stricknadel), dann auch tsiz» (abs-[ex-]cisa, in D. = grosser 
Heuschrot), ferner mdim. Die deutschen Obersaxer sagen dafür ia 
(cf. chaplä Kaplan) Demin. idnle, vgl. Jahn bei Kluge. Sollte nicht 
auch bei 9uns an dieses iä, oder an m»un anzuknüpfen sein? Das aus- 
lautende s könnte durch duns (Augel) herbeigeführt worden sein (oder 
vom PI. herstammen?). Denkt man an ian, so macht i keine grosse 
Schwierigkeit. Es konnte nach dem Art. oder nach dem Pron. 
ku»i leicht schwinden. Nicht so leicht verständlich wäre der Schwund 
des »i, falls man von mdun ausgehen wollte. Etwa durch falsche Auf- 
lösung von i?nnmtn (tmaun, in nt9un), imntnet? Übrigens ist vielleicht 
auch m»un nicht = manu, sondern = {i)9un -f- W9un. Es kommt in 
dem nahe bei Obersaxen gelegenen Flond vor. 

Über das Verhältniss von duns zu ontsd d. h. über den Unterschied 
in der Entwicklung von auslautendem ans und ans Vokal wäre 
dann bes. § 39 zu vergleichen. 

§ 8. o statt 9u zeigen : skarvön (scriban-), p9rtiz6n parteiisch (cf. 
it. partigiano\ k9pdl6n und phvön (plebanu) ; also wohl alle nicht Erb- 
wörter. sk9rvön und p9rti$6n wurden als Participia anfgefasst, daher 
skdrv6nt9 Frau Schreiber, p9rtiZontdddt. Cf. übrigens Dec. I 179, 39 
partaschauns. kdp9lön dürfte aus dem Schw. stammen, und darnach 
hat sich vielleicht das wenig übliche phvön (dafür gew. fdrdr) ge- 
richtet. Umgekehrt wurde tyrannus auch hier (cf. eng. tiraun) als 
tiranu behandelt, cf. den Trunser Weiler Tiraun (tinun) in der Nähe 
einer Burgruine. Das Wort für Schwamm, Zunder fällt zusammen 
mit su9un Schwung, während Brigels richtig suöm, suaun scheidet. 
Es scheint, dass in D. su#m (so lautet das Wort weiter thalabwärts, 
vom schw. stvom, swum) von smun, etwa bei der Stufe sutiun(g\ an- 
gezogen wurde. 

§ 9. a vor Nasal ist nicht selten, kdn9 zu k&nä für sfonä (canna) 
stechen (beim Schlachten) ist natürlich analog, an, /an, san, van 
(habent etc.) nach dem Sing, a, fa etc. sind jünger als an > 9un. 
Cf. auch pon (possunt) statt pun nach po. Der Reflex von -amen ist 
stets -dm, wenn kollektiv., cf. hndm (lern), tdrsdm {trets9\ bhsfdm, 
gdVdndm {gaVim), für dm {faun), ßmndm od. femndm etc. Aber liöm 
ligamen, kurörn (*coriamen), iröm aeramen, sulöm (solamen) Funda- 

1) Aber deswegen bei »uns an das d. ans denken zu wollen, geht kaam an. 
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raent. Dann mit ~<m statt -om: tdVön Schneide, anderw. tiVöm, 
hvön x ) = fr. levain. Es scheint, dass von einzelnen, aas dem Ital., oder 
Eng. stammenden, Bildungen ans -dm das alte -6m verdrängt habe, 
soweit es als Kollektivsaffix gefühlt wurde. 

Ebenso steht neben altem -9un(k) ein jüngeres -änk: visnsunk» 
Nachbarschaft d. h. Gemeinde, Dorf; pdV9Uunk$ Wöchnerin zu dem 
entsprechenden fa pdV6U — Ss9r en pdVöld. 9nv9rndunk(?) von Tieren, 
die viel fressen und mager bleiben zu 9nv9rnä Oberwintern. Dagegen 
dürfte 9nv9rn9ttn Schwein, das Uberwintert wird, eher eine Bildung auf 
an- sein, cf. ohst. anvernän nb. bant\ Vielleicht beruht 9tiv9rn9un 
auf einem *env£rna = hiberna (sc. ms), wie mufoun Milbe auf maula 
Raupe etc. Danach dann vielleicht auch 9ng9rs9un Mastschwein {?ng9rg& 
*incrassiare). Dann aber ts9in9unk{9) bes. von Bäumen, die nach oben 
zu rasch an Dicke abnehmen zu ts$ni9 cyma. Für 9nv9rn9unk, ts9tn9unk 
sagt man anderw. 9nv9rnüs, thmtis tiimto. $9riun Neuwiese, die im 
Vorjahre Acker war, Heu davon. Dafür anderwärts d'ir nui (novellu) 
eig. = Neubrucb von gyrare cf. eng. girang, giraung, giraglia. Übrigens 
hat sich durus eingemischt: tav. diraun, d. prau dir für (prau) d'ir 
z. B. 9rd prau dir Feld, das vorher nicht Acker war, umbrechen, im 
Gegensatz zu drd stubld (*xtupilare cf. Hübte stipula). Daher ge- 
hört vielleicht auch mi9unk koll. midunkd Stamm von etwas mehr als 
Schenkeldicke. Ein mediane- (medius) würde gut passen. Für eine 
andere Behandlung von di vor dem Tone, als nach demselben sprechen 
d'u deosu, eng. magol Glas modiolu, piöl pediolu, falls es nicht für piül 
(pedule) steht cf. das Obw. Ferner -izare> mtiber trf'd(P) und darnach 
dann auch -ffa. m9Z9un medianu kann von mi9ts beeinflusst sein. 9ndzhl 
Zicklein kann leicht auf einem &te-(cf. §47) *haedeu beruhen, cf.cfr^fea 
*junicea statt junice. 

Daneben nun: purdnkdl Bäuerlein, turdnk9l kleiner, leichter Stier, 
p9zdnkd (p9iz9) z. B. kwi a im pdzank» das ist sehr schwer. Sollte 



1) tiVön, hvön wurden, so scheint es, als Partizipia aufgefasst. Bei mon 
(vado) nb. mom, vom dürfte -on das ältere sein. *on(n) war der lautgerechto 
Reflex von *amno (cf. Gart 158, ML II § 226, 229), wozu PI. *ammtin. Erst von 
*ammün ans wird Bich zu *o«(h) auch *om gesellt haben. Als dann das a von 
+ammiin, *ammäva abfiel (iwm mävz) konnten mon, mom eintreten, cf. das häufige 
vai (habeo) nach v?in, veval etc. Daneben mag auch noch *vunt (beute bestehen 
ja auch noch 4 Formen neben einander) bestanden haben: *vunt: vas, stunt:stas 
nach dunt (dono + sunt) : das. Durch Verquicknng dieser Formen entstanden: 

1. mon(del), dessen d, statt t, wie bei sun(d9l) etc. analog ist nach pren(d9l). 
Im Lungnetz hat sich die alte Form mon Konj. möni erhalten (in D. nur möndi). 

2. vom. 3. mun(d9l) in Brigels etc. 
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dieses dnk für dk (acc-) stehen, wie pin(f) klein für pik{k)- ? Man sagt 
t»ldk l ) und fc/dnfc Art Schelle, cf. AG. VII 500. 

§ 10. a Vor Nasal kennzeichnet sodann eine ganze Reihe von 
Wörtern als relativ jung. Eine Altersbestimmung lüs6t sich schwerlich 
geben. Dass auch nicht allzualte Entlehnungen aus dem Deutschen 
die ganze Entwicklung von a vor Nasal mitmachen konnten, zeigen 
grdufii Krampf, hönt» Kanne. Daneben nun stdng», statt Stand, gan 
Gang, san m. Schande, lan Land, ban koll. Weidengerten, farstdn, 
fvrkdntdl Versteigerung eig. = verganten. So wurden auch noch 
andere lnfinitiva als Snbstantiva herübergenommen : da $i in lahm = 
laut auflachen, wie da si in griu einen Schrei ausstossen. Sp&mn 
Spannvorrichtung, fa l spansn = spannen, wie fa l fdrkantü l das Ver- 
ganten machen' = versteigern ; fa l Ulrndn — turnen, fa l mjlddtt — 
melden beim Kartenspiel, fa l pakm = einpacken. An manchen Orten 
ist diese sonderbare Art periphrastischer Konjugation deutscher Verba 
schon sehr weit gediehen. Interessant ist daneben ve da tsdfan (zu 
schaffen haben) sich anstrengen müssen, kaum etwas erreichen, wo 
also ein unveränderter deutscher Infinitiv als Infinitiv behandelt wird. 

Ferner 3dmp9r (schandbar 1 *, elend, erbärmlich; Sldmp9r (schlamp) 
unordentlicher, nachlässiger Mensch, tsdmp9 einfältiges Frauenzimmer 
cf. Stald. tschampi. t9§dmb9r m. Sakristei cf. Stald. Dristkammer, 
woraus, mit Rücksicht auf schw. d und k lautgerecht: trestyhamr, 
tresdmfor werden konnte. Ausfall des r ist im Ol. häufig. Dann 
tantt») teigig, plnmp, dumm cf. Stald. täng {tanggen), frank sicher, 
gewiss. Dann nank it. manche, kri&nU» oder kmdnttst. zdni ungefähr 
das d. Kerl in der familiären Sprache z. B. päuptr Sani, bi»n zdni, 
nauS Sdni (naus böse), ipft'9 ti zdni wart Kerl etc., it. Giovanni oder fr. 
Jean mit Angleichtvng der Endung an das ungefähr gleichbedeutende 
kjrli Kerl. Vermittlung durch das Deutsche läge nahe, nur würde 
man dann eher Sani erwarten, cf. jedoch iziinktl. ddnt9r fr. dian- 
tre. tsank junger (kastrierter) Widder, woher? für tsutdnk {t-syi 
Lamm)? p9ldnd9r saumseliger, unordentlicher Mensch ist vielleicht von 
p9hndrün aus nach ldd9r hdrun, mdVdd9r nwfodrün gebildet. Cf. auch 
das Verbum (89)pahndrä (meist nur in den endbetonten Formen >' 9 S9- 
p9l9ndrön) mttssig herumstehen, herum schlendern, mit unwichtigen 
Beschäftigungen die Zeit verlieren cf. Kört, balatro, wegen n wäre 



1) nuVäk (kleiner) Haufe, bes. kleines Häuflein Heu auf der Wiese •mrtuJewe. 
cf. miidi», oder zu it. mucchio. utsäk BUndelchen Heu oder Gras su uäti (ov-) 
Eierkuchen, formloser (weicher) Klumpen, truäk (trabe) unförmlicher Buchstabe, 
(b?rldk Rockschoss, bnldk» Frack, Kleid). 
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hier Und9rnaY9 nb. UdarnaVz latron- zu vergleichen, smäni gew. PI. 
smdnis Geberden, auffällige Bewegungen, tolles Treiben zu dem Ver- 
bura smanigiar (nicht in D.), oder zn it. smanial Zu J&pitäni Haupt- 
mann cf. eng. chandaun r der erste Alphirf wie cundun *cubitone. 

§ 11. Bei mo (magis) kommt die tonlose Stellung des viel ge- 
brauchten Wortes in Betracht, cf. mo dus nur zwei, mo va geh nur, 
»wo d'e o ja, mo b»in o doch, mo h ndu so komm doch etc. Cf. § 54. 
In Tav. und im Alteng. ist sogar u eingetreten. Übrigens liegt ein 
ähnlicher Fall vor bei mtim», statt mömd (so in Ems etc.) Mutter. Ein- 
mischung von d. Muhme ist kaum anzunehmen, muma auch im Tessin. 

§ 12. Nach altem j ist e eingetreten: d'dntä d , 6nt9=jantare(jen- 
tare würde zmtä ergeben haben, cf. Sandra generare), d'dim janua 
(nicht schon jenua cf. $»n$ *jenuariu). Auffallig ist bei diesem Worte 
n in gedeckter Stellung cf. mönd *manva. Man könnte annehmen, 
dass, als bene zu bein ward, janua schon jena {d'ena) gelautet und nun 
die Entwicklung mitgemacht habe, dagegen spricht indessen d'ena in 
Medels, genna jenna im Engadin. Vielleicht darf man Einfluss des 
Verbums oVmä d'fin» eine Thüre auf und zuschlagen, bewegen, 
wackeln etc., bei dem 9% leicht annlog sein kann, annehmen. Daher 
gehört vielleicht Sd'et' Geberde jactus? Dann a^e jam (Ja). Für jam 
seheint sk-cTe, s9d*S k* wenn auch, obschon zu sprechen. Eng. fingid 
schon nb. genna beweist nichts dagegen, cf. eng. o, vo nb. d. a, va etc. 
Bei Saial jaceo (i ist von Min etc. aus zu erklären, wie bei ztindztr 
jüngere und umgekehrt oVid^nä jejun-) wird das Verhältniss durch die 
Analogie von trai-^ plai- etc. gestört worden sein. Doch gehört viel- 
leicht lungn. zet* jaceo daher. 

Sonst ist keine Spur von einer Beeinflussung des d durch Pala- 
tale vorhanden. Doch ist es nicht unmöglich, dass das Gesetz, welches 
ausser in Tavetsch schon in ßrigels so konsequent durchgeführt ist, 
und wonach freies betontes a nach Palatal gegen e fortschreitet, auch 
hier einmal gewaltet habe. Wenn der Schritt z. B. nur so gross war, 
wie in Brigels (piFä, ptfä, kitsä, fumdtäzd, täd?9 cacat) so war zu- 
nächst bei dem Infinitiv, dem Impf, und dem Part, (-ädd) Rückkehr zu 
o leicht möglich, wodurch das ä der übrigen Fälle, deren es sehr 
wenige geben konnte, isoliert war und so wieder aufgegeben werden 
konnte. So ist ja auch altes e, das nicht zu so, wurde, mit altem 
gedeckten e zusammengefallen : D. med*r, nefs, metar, peS aber Brigels 
(und entsprechend auch anderwärts) mäd9r, näs, metdr, pes. 

So viel dürfte wenigstens mit Sicherheit aus der Behandlung von 
lat. ca zu scblieseen sein, dass auch hier einmal freies und gedecktes 
a qualitativ verschieden waren. Die Regel ist, trotz einzelner Störungen, 
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leicht zu erkennen : V trat vor freiem, betontem a ein, k blieb vor ge- 
decktem und vor unbetontem. Wir haben tdura nb. kdvrfj y tau nb. 
kau in Zusammenrückungen (kaut^d 1 » caput de [a]ttegia Alpvorsteher, 
kauvW, kaudön caput de annu sc. missa de c. Messe, die für einen 
Verstorbenen am Jahrestage des Todes gelesen wird) und darnach 
dann überhaupt kau in übertragener Bedeutung, foun cane nb. kom 
*canea, kdifol *caneolu. funwt'dz» femina de casa Magd, woneben kaz* 
von der Kurzform k», oder von kdzddd, kazvmjn etc. beeinflusst ist. 
fad* cacat f aber käih zu kiSd Käse bereiten, kdva, kdfo etc., bei denen 
man Einfluss der Endbetonten annehmen kann. Es bleiben ein paar 
Fälle mit k. Neben fcar caru steht das Abstraktum tertäid z. B. 
kdr9Zdi9 fdin sehr teures Heu. Wenn dieses ferv&t? nicht für kdrdstw 1 ) 
(= it. caristia) steht, durch Anlehnung an gzrmihi* Übermut (gram- 
matic-ia AG. VII 507), so darf man vielleicht überdies ein karte 
voraussetzen cf. ktrzind liebkosen *carosinare. sk bleibt bei skaf 
Haspel scapu, skdh, doch kann jedenfalls nicht das s (£) Schuld an 
der Erhaltung des k sein, cf. sVUd Schelle nb. skalxn kleine Schelle, 
st'nn» Schienbeine, st'din Scheit nb. skdndts Scheit, bei denen also ger- 
manisches ke ganz gleich wie lat. ca behandelt wurde. Überdies wird 
k auch im Auslaut nach s zu f: past' paseuum, kas? schwächlich, zart 
coscm, ruSf Kröte etc. Bei skaf liegt Einfluss des Verbums shvä vor, 
vielleicht kann man auch eine ähnliche Einwirkung von skalfm (für 
shlin) Stufe, Leitersprosse auf skdh annehmen. Das Verbum skilind 
den Mühlstein schärfen, liegt zu fern. Es bleibt noch kdth, Art Trag- 
gabel, Traggestell, das in Tav. fäh, wie lautet und darum, falls 
es nicht deutsch ist, auf *catula oder eher *cata (> cada cad-l-a) zu 
beruhen scheint. Sollte dieses Wort mit dem cata in cataletto, cata- 
falco etwas zu thun haben? Cf. cadora bei Monti. 

Wenig Gewicht ist auf Wörter wie kdlis, Skandal, kos zu legen. 
Das letzte zeigt selbst im Engadin kein t\ kdv9 Höhlung, Ein- 
schnitt kann zu 1&vd gehören. Zu kok Kot (in der Kindersprache 
schmutzig, böse) vergleiche man das Kinderwort kdkds Schmutz, cf. dazu 
met etc. 

Seine Hauptstütze findet das Gesetz, wie mir scheint, darin, dass 
vor gedecktem a nirgend V steht. Das wenig verbreitete tapw Rabe 
(anderwärts kudk) muss deutsch sein, cf. VUi Pferd schw. choli 
(schwarzes) Pferd. Wie bei kar carr- y kam, kaul calid- (kaul bedeutet 
auch auch Abteilung, Fach v. schw. g'halt. Ebendaher gehört tfdtän — 
petit tiroir in Sent, Pult 63), käs» capsa Einfassung der Tenne etc., 



1) oder Boll man an eine Weiterbildung auf -icia denken? 
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kdmto, k6t\9 etc., ist ca auch bei käust, kdum» behandelt. Ebenso 
konsequent steht k vor unbetontem a, daher verraten sich fomin und 
t'9tnindch (Gemach neben der Kttche) als importiert. 

Sekundäres k bleibt, ausser nach i. pukdu, bukdcb, $9k& sicc-, aber 
pit'ä "pico- schlagen, fit'd *ßgic- etc. Cf. jedoch klut'f. 

Leichter scheiüt g zu d' zu werden : d'at {d y 9Ul Kätzchen), aV6mb9r 
cammaru nb kömbr», gdroVdtd, bdoVdt Mehlbentel (*bag- att- cf. Z. f. r. 
Phil. XVI S.311 bjga), aber gonde, gaulte, gaV (falls zu gallu und nicht 
etwa zu d. gelb, schw. gäl gehörig). Sekundäres g verhält sich wie 
sekundäres k: gaid») *vicata, vtrgä varic-, pagd, fr»gd fric- laichen, 
aber t'ioVd cac- (das i trat natürlich wegen f ein, welches hier durch- 
drang, weil der Imperativ Vddd in trivialer Rede sehr häufig ist). 
drbdi9 t auch 9rbdd'9 (lauri baca), gew. oV9rbai9s, ist natürlich im- 
portiert. 

2. f. 

e erscheint als fo, e, t, e und id (a nach Palatal). 

§ 13. i» steht 1) vor der Endung um (nicht us) oder»: ß*r, v'urf 
verbu, mtots mediu, nhrf, ÜUn centu, zhnd»r generu, fcr heri etc. — 
Cf. auch altobw. 1. P. Perf. -/, von dedi (steti?) aus? 

Vom PI. aus folgen dann auch Maskulina der 3. Deklin. form, 
vhrm, H9rm, di»rwt (herpete). form :fi*r = tidrms :fidrs. 

dhs" nb. dfS* {decet) entspricht ital. dieci. Für dhs genügt in- 
dessen vielleicht schon *deci(m) nach undecim etc. Dass e keine 
Brechung bewirkt (hodie > ots), beweist nichts dagegen, da auch vor 
5 keine Eintritt: sedeo > sSz9l, habetido > ven etc., und das Verhältnis 
von t zu e doch demjenigen von ü zu ö sehr ähnlich gewesen sein 
wird. Auch § 13, 3 spricht nicht absolut dagegen, da » im Auslaut 
nicht ohne Weiteres dem » in der Nachtonsilbe gleichzustellen ist 

lu ergiebt iu: diu, miu. Ebenso d^diu (Judaeu) bdrklztniu Bartholom-, 
nwtiu wie fr. Mathleu. Die Durchgangsstufe scheint ieu zu sein, cf. je- 
doch auch iziu etc. 

Sekundäres eu wurde gleichbehandelt, oder ergab wenigstens das 
gleiche Resultat, wie primäres, bei dem Reflex von sequor. Das 
Verbnm besteht nicht mehr für sich (cf. aber altfopp, sieu-, dann 
eng. etc. Steuer, siouer, und das Adv. zieva), sondern hat sich mit einem 
verwandten auf eigentümliche Weise verschmolzen. Zu dem Impf. 
8UdtSv9l, Kondit. su9tis, Part. sudtiu, welche zu dem Infin. saguotter 
(*secutuere = sequor -j- secutus?) bei Carisch gehören und jemand beim 
Gehen einholen bedeuten, lautet das Praes. sudtiusl {89tiu9l) Au**, 4u9, 
smtin, -(8, 8U9tiu9n, Inf. su9tfu9r S9t-, worin man nichts anders er- 
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blicken kann als **9vüoidl (oder auch sfotol, wie tfonefo = abunde, für 
*s3gtiotol, wiederum unter Einfluss von sequi, wie bei su»ndd [für *su- 
gdndd] folgen = secundare -f- se^ui?) 4- etc. 

Jünger scheint eu in der Entsprechung von lepore zu sein d. lifur 
(wie cföfas, i7«, viJu9 vidua etc., nb. diu etc.), fopp, leur (wie <&w, 
v4w etc., nb. <#&' s in Medels liur (wie w'w* etc. nb. i9u, di9us). 
Da es keinen sicheren Fall (cf. Um) von im für fu giebt, so wird 
man anzunehmen haben, dass sich eu in leur dem eu der Reflexe von 
vidua, lingua etc. angeschlossen. 

pstsiute fopp. p9t$Sult9 (pkanzelte Gart. 21) kann daher gehören, 
oder unter § 22. 

Altes e» dürfte, ausser in pir pejor, kaum vertreten sein. Im Dativ 
des Artikels, der auch für das Fem. stets {9)li PI. [9)lis lautet, würde 
man wohl vergebens einen Rest von illaei suchen. Es ist das, nach 
den übrigen Kasus, des Artikels umgeformte, alte gli agli cf. AG. VII 450. 
Möglich, dass der Name des Kreises Disentis La Cadi (h kzdl) in ein 
gelehrtes ca[sa) dei, statt in ca{sa) de deu aufzulösen ist. 

2) Vor folgendem i: ol. tschariescha (*ceresia d. \&9r$z9), kuvtordl 
cooperio, für*l ferio. Daher rechne ich auch tndridhl Inf. 9ndrbter = 
in-re8cio (= rescisco). Die gewöhnliche Bedeutung dieses Wortes ist 
erfahren, doch kommt es anch im Sinne von nachfragen, sich er- 
kundigen, anderwärts nur in diesem Sinne, vor. Doch erklärt sich die 
Bedeutungsverschiebung unschwer vom Perfekt aas. 'Ich habe mich 
erkundigt" bedeutet ja meist so ziemlich das Gleiche wie 'ich habe 
erfahren'. Es ist schliesslich etwas sehr Ähnliches, wenn von 9V 9% 
rmt&u {*haerentatu) c e8 ist angebunden* aus i rint9 ( es kleb? gebildet 
wird, oder nach 9l n mgdus : dl ntg? 1 er ertrinkt und so noch viele 
andere Fälle. Der Inf. 9ndrl9S9r, statt dnddrsi (cf. eng. indraschir) ist 
zu erklären wie fl9r9r, kuvtonr etc. Sodann wird für rtotfol rtetszr 
(vomo) eher *recio als reich anzusetzen sein, da man ans letzterem 
eher *riÜ9l erwartet (pejor > pir, sex > sis etc.). Diese Beispiele 
würden zeigen, dass die Diphthongierung älter ist, als et > k\ 

Einem -entsia der Schule, oder der Kirche entspricht - fontfo (-jnts* = 
entia ist nicht vorhanden): st9nt89 Bewusstsein, prudtentsd, sabfontsa, 
k9r$idnt$9 Wachstum, ti9St9nts9 Geburt, k9rdhnls9 Glaube, kunv9numts9 
Uebereinkunft etc. Ferner eine noch jüngere Schicht: p9tshntst9, p9H9- 
tUntshy kuntstentsh (conscientia), doch ist möglich, dass hier -fentei? 
fllr -ijnt8i9 eintrat unter Einfluss von -bnts9. Dagegen bestand i in 
media^ tertia nicht mehr, als e zu ie wurde: m$z9, üzd (sedeo), tidrsd, 
nidtsd neptia etc. Nur sti war noch nicht zu st' geworden, bbifo 
Vieh ist zwar kein Beweis dafür, da man für den Sing. btes€ vielleicht 
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schon *bestiu anzusetzen hat, und das sich daraus erklären könnte 
(wie auch SV für §, cf. 9ngÜ9$9, prifo § 47, höchstens von bhsV aus mög- 
lich ist), aber es kommt die Analogie von pi postea hinzu. Sodann ist 
besa (s < st% lautgerecht !) im Eng. ebenfalls aus bieia entstanden. Ein 
ol. Reflex von bestia, der dem eng. besa (Schafe) lautlich und Begriff- 
lich näher steht, steckt wahrscheinlich in dem Ortsnamen Campieschas 
(temptohs) in Somvix = campu de bestias Schaffeld, was, wie mir 
gesagt wurde, sachlich 'gut passt. Dass auch im Oberland neben 
nÜ9rs9 (nutrix -|- a, zunächst = Mutterschaf) noch ein allgemeinerer 
Ausdruck für Schaf bestanden haben muss, ist ziemlich klar. Jenes 
Campie&chas würde nun aber zugleich zeigen, dass der lautgerechte 
obw. Reflex von bestia (*bie§a) nicht kollektiv war, und damit auch, 
dass bhst» Vieh, auch abgesehen vom Laut, nicht direkt auf bestia 
zurückgebt, sondern auf btesf beruht. Es scheint mir Uberhaupt nicht 
nnwahrscheinlich, dass zu *biesa Schaf ein jüngeres bestia hinzukam 
(wie heute wieder bf&ti» mit verschiedenen Bedeutungsnuancierungen), 
welches noch zu biesfa werden konnte (cf. bUst'd an manchen Orten = 
Sau) und wozu man dann ein Mask. biest' bildete (wie fop zu föpd, 
hrest Hügel zu lernst» Hühnerkamm, kammartige Erhöhung, tgesch 
Carig. [ich hörte öfter den PI. kos, aus koss, für Stengel im Tabak etc.] 
zu kösti, bisweilen oVdn$t$ [mit dem Nebenbegriff des Kleinen, Minder- 
wertigen] zu aVdnitsd etc.), wozu dann wieder Roll. btesPa. So können 
ja auch Vdm&ri grosses Tier, grosser, ungeschlachter Kerl, eng. limargia 
(Untier) Tier, alimeri Schwein unmöglich Erbwörter sein (Beibehaltung 
des Vortonvokals als /, Behandlung von Ii resp. ri\ cf. auch armäl 
drmauls aus animal-, wie eng. orma aus anima, d. i&rm» aus *enma 
*edma hebdomat)). Dieses animalia {*animalium) kann aus der Sprache 
der Gebildeten oder der Kirche stammen, doch genügt möglicherweise 
schon ein jüngeres animale cf. salvm6ri (salvo honore) Schwein, pdrhri = 
it. parere. Eng. limargia wäre im letzteren Falle ans limari gebildet 
nach dem Verhältniss von fop zu foppa, fos zu fossa etc. 

3) Diphthongierung tritt endlich auch ein vor dem * der Nachton- 
silbe, jedoch nicht in Erbwörtern : pirhd in Ems etc. percha im Eng. 



1) AG. VII 531. Eine Grundform edima cf. it mezzedima genügt, wie mir 
scheint, allen rheinischen Variationen, fmdd in Ems etc. ist wohl aus *edwa 
resp. *emida aus edima umgestellt, ebenso fmn», iämn» (auch in D., das id wird 
Ton iärm? stammen; in der Foppa etc. auch iäm[m]9 t wie fem[m]9) ans entna, 
weil es sonst kein nm giebt. Im Engadin, wo ebd- anders behandelt wird, kann 
eivna, evna von der Nebenform emna beeinflusst sein, die auf em(b)dima t woraus 
durch Dissimilation *emdina, beruhen kann. 
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aus pertica, »ntsidrcb neben dem analog gebildeten »ntsärd* zu 9nts9rdd 
die Heuschwaden zum Trocknen ausstreuen = in-*8eritare. Dagegen 
midttd Emerita (d. h. Emerita), dfosnw Zebnt, falls sich nicht dtos ein- 
gemischt. So erklärt sich auch torta Erbschaft, falls 9rtd drt» kein 
Erbwort ist. Ein jüngeres hereditäre konnte zunächst zu erditar 
werden, woraus ein Postverbal fyrdita ierdita hrte. Ist aber 9rtd Erb- 
wort, so ist brtd schwer zu deuten, falls man nicht Entlehnung ans 
dem Eng. annehmen will, wo ierta viell. = *ertd in D. sein könnte. 
Eine Ableitung von »rtd steckt in dem Ausdruck ve ari (arf) 9 pari 
(Erbschaft und Anteil haben) = Anteil haben. Falls art' 9 part zu 
verstehen ist, so wäre es denkbar, dass iarto eine Kompromissform 
aus diesem arta und einem analog gebildeten *iert wäre. 

Auf volksetymologischen UmdeutUDgen scheint pbr?9 Molch zu 
beruhen. Im Lungnetz dafür kudt9r pbrt'9, in der Foppa in9 d» kudt9r 
pi9rt } 9$ und in Ems heisst die Eidechse kudt»r päs9. Bei letzterer 
Form kann man etwa an quadrupedia -f- quattuor pedes (woraus man, 
nach dem § 22 über paludes Gesagten, kuatvr pets erwarten darf) 
denken. Wie man aber zu pürfd (kommt anderwärts mit der Be- 
deutung Sau vor = porfa + pierf) kam, ist nicht klar. 

§ 14. Vor Palatal, ausser vor §, z, wird ie zu t, e. i erscheint 
dort, wo sich aus dem Palatal i entwickelt («et > t, vgl. pejor > pir). 
In allen anderen Fällen entsteht durch Assimilation der beiden Diph- 
thongteile e, wie bei tu aus ieu in der Foppa. 

Wir haben also: 

1) lectu > lief (cf. lietg Dec. I 324, 27), woraus in D. let\ in der 
Foppa Ut\ in Bonaduz etc. llt\ Dass das ie in lietg aus dem gleichen 
Grunde eintrat, wie dasjenige in fiar ferru, zeigen pffon pec- 
tine, spffo (St ff 9) exspectat. Die Partizipia auf -et 1 werden in der 
Foppa eher mit kurzen § gesprochen, es ist also, wenn nicht Ent- 
stehung, so doch Beeinflussung dieser Endung von deV fopp. tief 
(dictu) aus anzunehmen. Das alte antaletg besteht hier nicht mehr. 
Dagegen ist es nur wahrscheinlich, dass 9nkuri (in quaerere) mit der 
Funktion und der Infinitivendung von anculir (in-*collegere, nicht mehr 
vorhanden) auch die Partizipendung -etg übernommen habe. Nach 
anquier- (heute 9nkuSr- cf. 6) ancurefg trat dann auch zu fhr- (feri-), 
kuvt9r~: fret\ kuvret\ Dass aber antaletg, anculetg als antaUt\ anculSt' 
zu lesen sind, wird durch die anderen Mundarten, welche -Htctu (nach 
-legere) reflektieren, nahe gelegt. Cf. bes. eng. cht, inclet, hier kann 
keine Beeinflussung durch dictu vorliegen. Das Substant. inteUectus 
lautet dagegen richtig 9nUtlet\ 
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2) veV vetulu und darnach (?) auch vU'd vetula ub. SgriVd zu zgdrl'd 
ex-regelare (cf. zgrtnw rima) auftauen. 

Dann mU'dr melior cf. oben tschariescha etc. 

3) ttdüd (tf wie bei kurtäd corrigia) Sennhütte attegia cf. prau 
tiedias (pratu de attegias) in den Urbarien des Domkapitels Chur. 
Daher gehört auch Carisch's puleg, pulig (1. p\det\ pulit*) 'Kümmel' 
aus pulegiu cf. prov. polieg. D. kurtt' ist vielleicht aus pulSC ent- 
standen unter Einfluss von {an)culetg - (an)kuret\ Die Kinder müssen 
beim Mähen den kurSP sammeln (anculiv, anhurl). Cf. übrigens auch 
AG. VII 500 n , wo anf carvi hingewiesen wird. Soll man also puleV-\- 
carv- ansetzen? 

4) veti, ten (venio, teneo) cf. Dec. I 322, 37 tiegni teneat). Daher 
gehören einige Eigennamen auf foi : vintstu, luren, gud-Sn, Cavegn Orts- 
und Familienname {kdvh'i = casa de Viveniiu, das urkundliche Vivenghis 
ist eine Latinisierung dieses ven [viveti] cf. das jüngere Cavivens [h- 
vivfns Dorfteil von Rabins), das sich zu Cavegn genau so verhält, wie 
vintsins, lurSns zu vinlSh'i etc.). Diese Formen können nun auf Vin- 
centiu etc. mit jüngerer Behandlung von ti (nur t\ statt ts) beruhen, 
oder aber auf Vincenü etc., mag diese Endung nun aus der Kultus- 
sprache der Kirche (Allerheiligen - Litanei mit den vielen Vokativen 
auf i etc.), oder aus dem Alemannischen stammen, wie z.B. fear?/ Karl 
(Etwas Ähnliches scheint auch vorzuliegen bei ris Ulrich oder Theo- 
dorich, CamSnis casa de Dominic-. Doch könnte hier ein -ich der 
deutschen Nachbaren im Spiele sein. In D. sagt man übrigens duri, 
älter duri? in einem Ortsnamen (sondurif), dumfni, das j nach der 
weibl. Form mtnd'9?). In jedem Fall ist eine Mittelstufe vinUienV- 
vintsienV- anzunehmen, denn vintsent' mit ungebrochenem e hätte nicht 
vintsen ergeben, cf. unten -main -mente. Möglich, dass diese Mittel- 
stufe vintsient* erstarrt vorliegt in den deutschbündnerischen Familien- 
namen Vintitchienty Vivient, Wient^ Lurient, Gadient etc., cf. Muoth 1 34. 
Fink im Oberland ist dagegen wohl erst von ventf aus verdeutscht. 

Dagegen ist andSin (ingeniu, oder vielmehr Postv. zu dndSind) List, 
Vorteil (bei der Arbeit) etc. anders zu beurteilen. *ingeniare *ingeniat 
mussten hier lautgerecht dndiind »ndzSnB geben, so in der That im 
Lungnetz etc. In D. aber trat andziriä zu den Verben -ind -ina über, 
wohl deswegen, weil hier dndiind dndzbid meist in der Bedeutung von 
fdU'dnä {fzsCind -festinare) fdHHm gebraucht wird. 

Auf menV mit ungebrochenem e geht -nwin (tav- tnain) -mente zu- 
rück. Die Entwicklung ist nicht klar. Nur eine schwache Stütze kann 
die Auffassung, dass t durch e affiziert worden sei, an gloti m. glande 
Eichel, nb. gtiöndd Drüse, finden. Die Form mit n kommt gerade im 

3 
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Oberland vor, wo es wenig Eichen gibt, während schon in Bmaduz 
glande mit grande reimt. Sodann besteht mente ja auch als mm in 
9nd9men (ad- inmente, oder in-ad-inmente), cf. eng. immaint nb. -maing. 
Vielleicht gab es ein ment (vor Konsonant) uud ein mienV aus menti, 
woraus durch Vermischung ment" etc. Dieses vorausgesetzte mienf 
könnte nun in tmidn. (cf. AG. VII 585), alteng. tngyn itgnyn) etc. 
tarn- (tal- ?), eng. autragnin = it. altrimenti stecken. Das f kann hier 
früh gefallen sein. Einige Schwierigkeit macht das erste n von Unten. 
Durchgang durch tanten (so bei Gabriel) ist hier nicht wahrscheinlich, 
weil selbst *mimia (nimia) mimid gibt. Vielleicht ist n durch Assi- 
milation an das zweite n entstanden, oder durch das t beim flüchtigen 
Sprechen (Vmien-,) herbeigeführt, oder Einfluss von ton? Dagegen: 

5) -ellu, ieV-, iei, i x ): bi bellu, mit novellu, vzdl vitellu etc. In- 
teressant ist mils in milz9n9v6n {melius in ab -ante) 1 ferner* nh.mSfor. 
miel's wurde wegen s zu mieils etc., cf. die gewöhnliche Aussprache 
kdvöils PL zu k9vjf capillu. 

6) puplrd pauperie cf. jedoch § 3. Bei den Verba -erio tritt hr ein : 
kuvforal, ffordl. Damit ist mitral (tnorior) zu vergleichen neben t'ir 
coriu. \dr beruht demnach wahrscheinlich auf Ausgleichung. Zu fierio 
trat fieris, statt feris und nach fieris wiederum fiero, statt fieiro. Darum 
hat man wohl auch ptr9l (Inf. piri) pereo nicht als *pieiro (was ja, 
trotz AG. 1 15 piera, an sich denkbar wäre, cf. tav. murd = d. midrdl), 



1) Cf. tav. t'iväi caballu (d. JavdP) nb. PI. t'wals, ferner 9% (») neben (»)!' 
(vor Vokal). -Lll > -LT scheint auf die gleiche Ursache zurück geführt werden 
zu müssen, wie e , o > ie, ue, nämlich auf die Schliessung des Kieferwinkels, 
die schon bei der Aussprache der dem u oder » vorangehenden Laute eintritt. 
Wir haben genau dieselben Verhältnisse wie beim Diphthong: capillu > knfV, 
-ellu > i, caballu > JbrdT, son gaV = St. Gallen (auch, und das ist hier wich- 
tiger, ein Ort in Medels), {?n)8täT an Stelle, anstatt, falls = in stallu und 
nicht erst aus dem d. an stell*. Vielleicht gaV (bunt) = gallu. Für medulla 
mus8 hier erst spät medullu (mdgüsl) eingetreten sein, oder es hat neben 
medullu auch medulla noch länger bestanden. Vergl. dagegen das Engad. 
Dann aber besonders die schöne Konsequenz beim Pronomen: ille > el, resp. 
kufl, tid, lets {ille ipte) stets substantivisch, aber illum illud > (p)J', ii (») resp. 
kuii, thi, Vets stets adjektiv. oder neutr. Also genau das gleiche Verhältnis 
wie beim Adjektiv: el 9t buns < ille est bonus; (»)!' um der Mann, kuü um 
dieser Mann (atque illu homo) — bim um {bonu homo)\ ku»i 9% bt9n {-illud est 
bonu). Für (?){' steht heute vor Konsonant freilich {9)1 als Artikel, das ent- 
spricht jedoch erst einer jüngeren Entwickelnng, cf. »7 in Brigels etc., das nur 
über iV aus eV { V) entstanden sein kann. Ein Fall für -Mi ist ii (unbet. *) = 
Uli. Wie ille >° el verhalten sich mille > mel{i), vtlfo> vito {Villa Ortsname), 
stiüa > itfh, pelle > piäl, -eUa > iah, -elius> -iäls etc. 
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sondern ähnlich wie das folgende Wort zu deuten. Für quacro trat von 
feris etc.= queris ans, nach ßerio etc. auch quierio etc. (altobw. anquier-) 
ein. Heute sagt man für mkuiar» 9nku$r9 (Ems »nMr») und für ?n- 
kuiarar (i» vom Praes. her cf. kutärar, fterar 1 )) — offenbar unter Ein- 
fluss von anculir — ankuri (Ems »nkirdr). (/, für ui, in Ems) könnte 
nun von den endbetonten Formen aus zu erklären sein, uter -*->uir-t- 
und daraus dann u$r in D., uir in Ems, cf. dazu -uSr» (-oria) nb. uir9 
in Ems. Übrigens mag auch die Analogie gewirkt haben vgl. etwa 
stwrä (aus savuirä) sutr» einen (unangenehmen) Geschmack haben 
*saporiare. 

Zu beachten ist noch der Familienname Valier {v9lbr), der für 
-eriu>ter sprechen würde, cf. § 3, doch ist auf diesen Namen nicht 
viel Gewicht zu legen cf. oben 4) vintshi etc. 

Auf monasteriu beruht Muster (mustf) = Disentis. Noch jUnger 
sind smteri coemet- (oft sonteri geschrieben mit Beziehung auf so/t, 
daher vielleicht auch das s, doch ist das nicht notwendig, s kann 
durch falsche Analogie eingetreten sein, weil dem Worte meist {9)1 oder 
en vorangeht. Cf. übrigens auch fa S9rdtnöni9s Umstände machen) und 
nwt4ru> Stoff, Tuch. 

7) Gleiches Schicksal hat auch jüngeres (cf. § 37 kutiw etc.), erst 
durch sekundäres i verursachtes ie : sis (sex, seis, sieis). Anculir in- 
*collegere, dnttii intellegere (auch die anderen Mundarten reflek- 
tieren -egere), sdntdll 'versteht sich 1 se *intellegit. Daneben beruhen 
Ud y dr, rtä»r auf Vermischung mit den Endbetonten, oder es sind 
jüngere Wörter mit der Aussprache e cf. prttsi, mdterid. tthdr 
texere ist von den vielen Verba t-ü beeinflusst. Uih tela lag wohl 
zu fern. 

§ 15. Noch ein paar andere Fälle zeigen (? statt /» : threh nb. 
obw. tschariescha, vntste accessu Gebiet nb. 9ntshs, itsids in der Foppa. 
Die Ursache kann die gleiche sein, wie bei let' etc., d. h. Schliessung 
des e (9) wegen des folgenden Konsonanten (wegen antsh cf. § 59), 
dann Assimilation. Es muss übrigens ein Schwanken zwischen ta und 
e bestanden haben (herbeigeführt durch den Übergang von lief etc. 
zu UV ?). rubhsti robust- grob, derb* ist wahrscheinlich dumüsti (zahm, 
vertraut) angeglichen. Dann aber Sbhr = it. birro, sb-. rttth Reihe 
nb. rits9 in der Foppa etc., vgl. riesch, rieschele f. „lange Reihe" bei 
Stald. vhtste Weichselkirsche. Vgl. auch triedi bei Carig. (ich hörte 



1) Im PI. des Praes., im Impf, and Konditional behielten diese Vcrba die 
alten Endungen bei, daher vielleicht die Gart. § 172 erwähnten Fälle von 
Heteroklisie. 

3* 
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tredi = triticu, vom Veltlin her?). Es scheint sich darnach nm im- 
portierte Wörter zu handeln. 

pritsi, yrSmi sind keine Erbwörter. Sprits Verachtung gehört zu 
spritsä sprjtsd und dieses erklärt sich, falls es nicht ital., nach § 59. 

Alt muss das * von dntitid) sein, da auch Tav. dntir und nicht 
dnteir spricht. Dass i lautgerecht sei (integr- entieir-), ist, wegen ie 
in anderen Mundarten, nicht anzunehmen. Nicht zu übersehen ist, dass 
es ziemlich viele Adjektiva auf -ir(») gibt, während antter das einzige 
auf i9r(9) gewesen wäre. 

§ 16. Was endlich die Betonung von to anbetrifft, so mag es 
zweifelhaft bleiben, ob der heutige Accent [Iktus auf dem /', doch ist 
?a aus e (o) nicht zu verwechseln mit dem fo in dlm y /«fos, rhn = 
diu (dicunt) + portan etc. Beim diphthongischen to wird i sehr flüch- 
tig gesprochen und es gleitet ziemlich viel vom Ton auf 9 hinüber. 
Darum schreibt auch Carigiet U und, dem entsprechend, nach d 1 t 1 
V n einfach e] ursprünglich ist, oder nicht. Für erstere Auffassnng 
sprechen ts&l, tsten, Ztendtr etc. nb. tsm-ndr (aus tsi&rmr cerner»), Mrv» 
acerba, tsun (aus tsiün- ciunk- *cinque), iüh Sauerampfer acidula 
(ismtd 1 setzen', nach Gart. = *sedentare > sient- etc., braucht nicht 
daher zu gehören, man kann ex-sedentare, se-ent- etc. ansetzen) etc. 
Auch wäre bei einer ursprünglichen Aussprache ii die Zurückziehung 
des Accentes, wenigstens für das Tav., nicht so leicht verständlich. 
Eher könnte man an U denken, insofern e leichter etwas von der Ton- 
fülle an das i abgeben konute (cf. d. bid'fon, bncPim < buV&n, b»r(TSn 
nb. buVen, bud'{n, survijn etc.), nur scheint mir ein ursprüngliches ie 
an sich weniger wahrscheinlich. Der Pult'schen Auffassung bez. der 
Diphthongierung des e schliesse ich mich insofern an, als auch ich 
zunächst eine gleichmässige Entwicklung eines jeden e (e > h) fttr 
nicht unwahrscheinlich halte. Wo nun dieser entstehende Diphthong 
nicht durch folgendes u oder i beeinflusst wurde, konnte er sich, je 
nach der Betonungstendenz der einzelnen Mundarten und je nach der 
Beschaffenheit der folgenden Konsonanten, verschieden weiter ent- 
wickeln. In D. wäre der zweite Diphthongteil wieder im ersten auf- 
gegangen in freier Stellung und vor Nasal {led9, mdrend»), sonst aber 
hätte der zweite Teil gesiegt (siät, tidste). Der Umstand, dass sich 
hier keine Spuren (cf. dagegen das Eng.) einer entsprechenden Be- 
handlung des q finden, schliesst diese Auffassung nicht aus (& und 69 
konnten verschieden behandelt werden). Über %9 vgl. § 14, 5) Anm. 
Aus der Weiterentwicklung von ie zu e {ei) in Medels, Tavetsch, 
Engadin darf wohl kein Schluss auf die ursprüngliche Beschaffenheit 
des Diphth. gezogen werden. 
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§ 17. Ausser in den behandelten Fällen bleibt e zunächst. Auf- 
fällig ist, dass vor -us keine Brechung eintritt: tqms tempus, pets 
(pecttts) wahrscheinlich über peits (cf. pets, nicht päts, in Brigels, dann 
oben mils aus *mieVs) aus peVs. mets z. B. is»r mets mors halbtodt 
sein. Dann entsprechend diJus <Cdeus. uu, statt $u (so noch in Flims etc.) 
ist erst sekundär. Es scheint demnach das u in -us andere Wege ge- 
gangen zu sein, als dasjenige in -um cf. dazu § 22. 

Ferner vor o: sizdl sedeo, ven habendo etc. Bei dem Gerundium 
braucht man nicht etwa Einfluss von -iv9 -Ss anzunehmen, da die 
Wendung i 9 fijn etc. (= andare facendo) hier ungemein beliebt ist 
und auch -ando als -in abseits geht. Dann mit gleicher Behandlung 
wie bei dt'jus : ito ego. 

Ferner lef, gref y vfdar, pjdd die (erbetene?) freie Zeit, cf. dazu 
s$g9 was gemäht ist, oder zu mähen ist, meulscha „das gesammte Ge- 
molkene" Car. etc. 

Zu 9is 9% (es, est) cf. ML. II 207. Für p9i wird AG. 1 16: pe(de) pe 
pei angesetzt. Ich denke an pede, pee, pei etc. Daneben muss, auch 
wenn man pe(de) pe etc. annimmt, ftlr das alte se (sedet) Eiufluss von 
sedeo, sedeam, sedes (cf. § 22 paludes) angenommen werden. Auch in 
Tav. sei nb. pai. Vgl. daneben rtii, sfuü < rodit, fodit. 

et erscheint gew. als d : vüz 9 nüs, idu dd jl etc., aber, wenn es einen 
folgenden Satz verbindet, wird sehr oft a gesprochen api (oder 9pi) .... 

und dann , oder wenn man das folgende Wort nicht gleich findet : 

tiu älll — kdrli ich und der — Karl. Es muss also heutiges 9 
für unbetontes e früher als wirkliches a gesprochen worden sein, 
oder aber es beruht a auf ac. In feierlicher Rede wird e (vor 
Vok. ed) gesprochen, doch ist das nur eine Folge der Schreibung 
mit e. 

§ 18. e entwickelt sich weiter zu iä {fr ba, id), woraus nach 
Palatal a. 

1) Vor gedecktem r: tidr9, siärp, vidrms, piärdar, stidrmr, tntsät* 
incepta etc. spert (flink) scheint von dem alten -de"rt zu dfoter (dir'gere\ 
kundjr&r etc. (heute nur noch p9rdSrt geschickt, gescheidt) beeinflusst 
zu sein, er in: i 9n(en) er c irre gehen, sich irretf ist vielleicht eine 
analoge Bildung. Auffällig ist isSrktl raeist PI. (asserculu) Dach- 
sparren, cf. § 26. 

2) Vor gedecktem /: sidlm Anselm, pidl, -idls -ellos, -idhs -ellas etc. 
Analog ist 9mpiiU (anderwärts 9mpdh, 9mpidte) Inf. 9mp9lä lenken, 
leiten (bes. die Zugtiere) zu impellere. 

Neben -i. -idh erscheint nuu auch -el -el». Es ist entweder im- 
portiert, oder es geht auf eil- ecl- zurück {el btatt eV ist dann vom PI., 
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oder vom Fem. ans zu erklären): d'stel junge Katze nb. lungn. gdtiiV. 
furnSl kleiner Kochherd, kleines Ofchen am Kochherd; kudrU Vier- 
eckchen, bur$l(bÜ9r») kurz gesägter, runder Klotz; pindil Zierbändeben 
zu ptnd? Binde, kaum direkt aus dem Deutschen. varsSb Hüftgelenk 
würde lautlich genau *verticilla wiedergeben. Dann buttte (böte) 
Beulchen nb. buteb in der Foppa und wiederum in D. btUSbr kleiner, 
dicker Knirps, gebildet wie Mbr Henker nb. eng. boia, liufdr 
schmutziger, unordentlicher Mensch zu Itufd Sau. Ferner pddib = (eine 
Pfanne voll), viel von einem Gericht; sfovfb anderw. skabjb Schemel, 
kommt auch im Schw. vor; flizjb anderw. filizlb, frizib im Sinne 
von fr. ficelle. Kaum in Betracht kommen fonfto, flvnfö, murtodtb. 
Cf. noch Index: kurlb. 

3) Vor gedecktem s: fidsto, tidsb Kohlkopf, Umpidsb Hagel, iästr? 
extera, vidsp zu vespa, midskh Kleinigkeit, nichtssagendes Ding, wahr- 
scheinlich euphemistisch für miärd», das dafür eintreten kann. Da- 
neben sind Ust» Kopf, bSstb natürlich jung. Ebenso wohl auch reste 
zu rdstä restare und fmiSlr», dessen Vorgänger vielleicht auch hier 
forktin (für folkün) 'jede Öffnung in Einer Wand, in der keine Glas- 
scheiben sich finden' war cf. AG. VIII 331 barcon 'ßnestra, balcone*. 
In der Foppa zeigt das Wort übrigens das lautgerechte id. 

4) Vor gedecktem t (ts): nidte, pidtsd, vidtsd Koll. zu vbts (*abieteu\ 
sidt (septem). e bleibt bei mets (medius, medios), hts (laetus-os), wo 
ts erst sekundär ist. midk, midzd in Tav. ist vielleicht analog, da es 
sonst keinen Wechsel id-e gibt. Bei pets (pectus) scheint der Palatal 
gewirkt zu haben, t{tsb (tessera) ist kein Erbwort cf. Dco. I 180. 43, 
wo (a. 1696) noch die lateinische Form erscheint. 

5) Ein weiterer Fall ist stidfon (Stephanus). Dann steht vielleicht 
auch krdpd zu Inf. krdpd (krepieren) für * kriapd. Ferner nak$ zum 
Mask. nfok 'Tölpel 1 , falls = prov. nec. 

6) Sehr häufig ist id im Fem. und im PI. analog : ndfd triv.'MundT 
zu nfof anderw. tief (cf. it. niffo\ pdlidts Pfeile zu ptlUt (*pilqttu?), 
kulidts zu kulidts Hals (*coll6tt-) f fridts zu fridt Geruch (cf. oben mets, 
lets). Für das Verbum fdrdd fridb 'riechen' schlägt Ulrich Rom. XXV 
333 *feritare vor. Mir scheint *fragritare zu genügen, frht, tav. frSit, 
kann analoges b haben. Dann tufidns, fdlidns zu tufton Gestank, fdlbn 
Spinne. 

§ 19. Vor Nasal trat Schliessung des e ein: bene > bdin (tav. 
ben 'doch, wohl* ist die unbetonte Form cf. me. te etc. Aus diesem 
ben entstand später ein bSin 'gut*, wie aus leve Uif etc.). Dass diese 
Schliessung nicht all zu alt ist, zeigt bes. tav. -idnto -entat, vidntor 
nb. ain intus. Altes -entu wird regelmässig zu -bn: tsbn, forpfon, 
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grd'fon (argentu, übrigens kein Erb wort, d' statt z\), Ulhn Lust, Ge- 
schmack, skuvlm in: piVd skuvhn sehen werden (liegt hier Dissimi- 
lation vor, oder hat sich das deutsche Wort eingemischt? Carig. 
giebt übrigens spujen an, vielleicht ans etymologischen Rücksichten), 
Ihn lentu\n:tre d» Ihn (bes. von Kellern) feucht sein cf. tre d& lotn (bes. 
von Wiesen) eher sumpfig, wässerig sein (cf. zu lom weich AG. VII 578). 
thmhn in: fa thmhn (kranken Tieren) Dampf, oder Rauch zum 
Kopf aufsteigen lassen, anderw. thmhn Qualm, thmentd räuchern, 
woher P incendimentu? Zu beachten ist Carigiet's Deutung *sudamen- 
tum resp. ex- sud-. Cf. auch fimient (zu fimentar räuchern) in der 
Bibel. 

Eigentümliche Bildungen sind tufhn Gestank zu tufd und kurvhn 
in: fa kurvhn sich ' verwundern* zu curvare? cf. AG. VII 575. Man 
kann annehmen, dass rumhn ramentu Kehricht zu rumir (cf. Dec. 
I 806, 32 rumir a schubriar, ueng. rumir etc. vom schw. rume) in Be- 
ziehung gebracht worden sei, und darnach dann tufhn zu tufd. Aber 
kurvfat? Ein kurvd ist, wenigstens jetzt, nicht vorhanden, conventu 
würde lautlich gut passen (mdrvlV = mane de vigile) und ist, wie mir 
scheint, begrifflich nicht ganz unmöglich. Dürfte man das Rumänische 
heranziehen, so könnte z. B. (9)1 a nihto (ne gutta) faV (cf. fa plait 
eine Rede halten) kurvldni er hat gar nichts gesagt (er ist nicht auf- 
gefahren, er war nicht unzufrieden, er hat sich nicht verwundert) be- 
sagen. Darnach dann das possitive fa kurvhn. 

Ferner zhnddr generu, trhmbdl Espe, tiardtrlwitol terrae Hremulu = 
terrae tnotus. sphndi Reisgeld, ein jüngeres dispendium, oder zu sphxddr 
cf. rd&bni zu ruSmd ration-. Sodann auch ishns pl. tant. absinthiu 
und das unklare Qmphns pl. tant. Urin = impendium Verlust, das was 
abgegeben wird? 

Über ven } ten, vintUn, -Idnth (-hntsh) cf. § 14. mtmbor nSmbar ist 
nach mfmbrd n^mbrd Glieder, n Smtors 'Hodetf zu erklären. Bei stupen 
stupSnh zeigt p das Fremdwort. Dasselbe dürfte auch bei tzrmen 
tdnnjntd (tremendu) der Fall sein. 

Es kann kein Zweifel sein, dass die h- Formen die alten, laut- 
gerechten sind, während die zahlreichen Bildungen auf min einer 
jüngeren Zeit angehören. Im Tav. wird dieses jüngere -ment- be- 
bandelt wie intus: -mdin:ain. 

Die kirchensprachlichen : kundhmkn (commandam-) Gebot (Gottes), 
89lv9mSn, sfofimin, Spindrgmtn (fexpignerament-) ErlösuDg, truatnjn Ge- 
richt, iSurv9mjn (tsörvar = ex- orb-) Blendwerk, ampsdimin etc., wo- 
neben überall Verba standen, mochten für die Sprache des Volkes 
vorbildlich werden. 
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Ganz volkstümliche Bildungen sind etwa: 

1) Von a- Verben: UvdmSn der aufgehende Teig, Sauerteig, 
mdUdmen Mord, b»rhm$n Brand, Ugdrmhv Freude, gdrd'vmfyi Begehren, 
Verlangen, pdgdm^n Zahlung, randhmen (rmdz'd) Einrichtung, oncTira- 
mSn (9nd'9r»m$n) Eid, p9t9rt , »m(n Gedanke, m*Vdr9mp% (maPurdmpt) 
Besserung, angratsizmin Dank, rugtemhi {rugald — rdguld) Besorgung, 
Bedienung, kdz&m6n Molkenprodukte, musdmtn Beweis, tS9nt»m&n (durch 
das ital. Uh fast ganz verdrängt) Gesetz, V9nt89tnfn Überbleibsel, 
hvaVjm^n {hvaVd erleichtern) Erleichterung, ddpurtmiSm Betragen, 
munghmin Bedürfnis, Notlage, tul&mSn zu tukd. 

2) Von anderen Verben: forfoinSn Zuwachs, ardtmjn Verlangen, 
Jcund'ttntn Würze, ttrdimfyx Verrat, gudzmen {gudS geniessen) Nutz- 
niessung, Ertrag. 

Dann einige, woneben keine Verba stehen: pidtntn festgetretener, 
zerstampfter Boden an Tränkstellen etc., bei Car. piemient, pigiament 
Estrich, Pflaster 1 , pavimentum genügt nicht, wenigstens nicht als Erb- 
wort, möglicherweise aber ein importiertes paiment-. purmSn Käse und 
Butter von der Alp etc. (iu D. dafür meist rdubd\ lungn. prumtn, wahr- 
scheinlich das ital. polmento + pur Bauer, wer auf einer Alp Kühe hat. 
Cf. dazu Car. pulment. Auch sp9rg9m6n, (fasptrgam 6ns 'sich auffällig leb- 
haft, toll, närrisch benehmen, toben 1 ) wird importiert sein (auch im Schw. 
vorhanden), fozamfn in Ausdrücken wie : formSn kdzdtnjn, katsdr x )k9zemen 
'gewaltiges Haus 1 könnte dagegen möglicherweise zu ^Ävzd'sich häus- 
lich niederlassen' gehören, es hätte dann zunächst* häusliche Einrichtung, 
Wohnung' bedeutet. smtitnSn sent-, turmfn, ttien (dafür meist dun), 
fundvmjn (dafür sulöm) sind jüngere Wörter. Auch saramin wird aus 
dem Altital. in die Gerichtssprache herübergenommen worden sein, im 
Volke gew. dnd'drmjn. stsrm^n Furcht (vor einer schweren Aufgabe) 
ist ein jüngeres Postverb, zu stormdntd abschrecken, wie lern Seufzer 
zu zdtnL 

Zu -fn -endo cf. § 17. 

Im Gegensatz zu den meisten übrigen Substantiven der 3. Dekl. 
sind die auf ente denen auf entu nicht gefolgt, weil sich zu wenig An- 
knüpfungspunkte darboten. Die Wörter auf idn kommen, ausser etwa 
l&rpUn, kaum in PI. vor. Wir haben also: dqn m., tdrden trid-, 
survifn Diener, malfitsfyi Uebelthäter, Verbrecher, vdltsjn= it. valsente, 
kusddSn (*consedit-?) gew. PI. die Haushaltungen (Familien) in dem- 



1) Im gleichen Sinne, wie das aus dem Schw. stammende hdtsw, wird anch 
das aas dem Schriftdeutschen herübergenommene kjUar gebraucht: hätssr pm, 
kftnr pro gewaltiger Mann, häUvr 6t, kits»r bi recht schön. 
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selben Hause. Dann die Fem. karten crescetite (luna) und dessen 
Gegensatz digren. Für letzteres Wort würde decurrere nahe liegen, 
aber die eng. Formen garent, guaraint passen nicht. Setzt man 
*dequadrante resp. *dequadrente (nach crescente) an, so hätte man für 
das Engadin die Entwicklung: deqnadrente,deguarent-, d'guarent, guarent 
(cf. quaraisma, quaraunta etc.). Für das Oberland: dequadrante, 
d9gurSn- 1 ) (cf. l-urtismd, kur&ntd etc.), dtgwSn, dann cbgrtn (§ 63) 
digrtn (§ 59). 

Ausser surviin (?) hat sich ein einziges Partizip auf iente erhalten : 
bul'6n(t9). Es ist lautlich und begrifflich von buTten (*bullindo) streng 
geschieden : au* buVfnt9, aber ve 9 bul ün 2 ) Väud das Wasser sieden 
sehen. Mit biWim *btdlindo und nicht mit buVSn bulliente reimt vdnfon 
in den Nachbildungen der deutschen Wörter 'willkommen, Nachkommen* 
durch die Gebildeten. Uebrigens hat bfmvm't9n{s) toiM&nfonts das 
alte b9inv9>Uus -hld nicht zu verdrängen vermocht, und für »ls vdnlmts- 
uentdr sagt das Volk fi k'a dd vivsr, kuSls k'an dd viv9r, dls 9/6ns etc. 

Aus diesen Ausführungen dürfte hervorgeben, dass /»Ihn § 43, 
kurvten § 19 wenig Aussieht haben, Partizipia auf ient- zu sein. 

Fttr die verschiedenen rätischen Formen des Wortes fttr 'gern'*) 
liegt begrifflieb *gaudiendo am nächsten. Anch lautlich kommt man 
damit vielleicht durch. Der Anlaut macht keine grosse Schwierigkeit, 
eng. giodairhi gewiss nicht = gaudere, sondern = gaudere -f-gdud cf. 
cuvih. Die oberländischen bud'en tid'in (Tav.) setzen vud'end voraus, cf. 
dazu w^Mlungn. bugdu aus vugdn Vormund, d. gugid lungn. bugid wagen, 
d. bulömd 'Nieswurz* lungn. idlömi etc. Der Wandel von v zu b vor m 
erklärt sich wohl daraus, dass b besser zu u passt, als das labio- 
dentale v. Bei vud-in < budthi kommt noch hinzu, dass man sehr 
häufig b9tmbu(Thi ' ganz gertf sagt, wobei das zweite b wie bei bOter, 
statt lamr, erklärt werden könnte. Was gud'Sn > vwTin anbetrifft, 
so ist zu beachten, dass unendlich oft vor bud'en ein Vokal steht: 
d9 butftn, absichtlich, freiwillig 4 ), o bud'tn, ui bud'fn, mo bwFjn, d'e 
bud'en, bukd bucTfn etc. In solcher Stellung wird g zu v : farbtin Erd- 
beere aus farvtin, fravün, fragün. Vgl. auch noch u$F % udl, ulif nb. 

1) kitfr» kommt öfter als Ortsname vor und zwar würde *quadraria besser 
passen, als *carraria, aber der Laut macht einige Schwierigkeit, da man kurjn 
erwartet § 55. Dagegen kuädzr, Todrüvi. 

2) Das 9 vor dem Gerundium ist vielleicht z.T. durch das 9 vor dem In- 
finitiv herbeigeführt : »' dd »nkuren nach » 9d dnkuri (suchen gehen). 

3) cf. Gart § 17 und 36. AG. VII 574. 

4) Diese Bedeutung würde allerdings zu voliendo passen, indessen ist sie 
auch von gaüdiendo aus sehr leicht verständlich. 
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eng. aguagl, ingual. Sodann könnte tav. ueftn < gtuTen mit wze, udul, 
Utters (dwerh), uidn, (werra), u$r$ (weigar-\ u»rdd } udfd (wahta), (uälti 
< g'waltig) etc. möglicherweise auf eine Stnfe zu stellen sein. Es 
ist durchaus wahrscheinlich, dass auch das Obw. einmal guiza ge- 
sprochen bat, und man wird gu bei Gabriel kaum als EngadinismuB 
betrachten dürfen. Nun wäre es auch möglich, dass zwischen guiza 
nnd uizd jene Stufe bestanden hat, aus der budt&n hervorgegangen. 
gugid, bugid, ugid (zu wagen) ist allerdings kein zuverlässiges Beispiel 
dafür, da das g bei dieser jüngeren Entlehnung nicht ursprünglich zu sein 
braucht. Das erste g konnte hier durch das zweite sowohl erhalten, 
als erst hervorgerufen werden. Bei gudand gudön dagegen darf man 
Einflus8 der Büchersprache annehmen. Das gew. Wort für c verdienen' 
ist ftdid und für ( gewinnen' wird noch vielfach k»td gesagt. Es sei 
noch erwähnt, dass ich für buts f. 1 Büchse' öfter guis gehört habe, 
doch ist das vielleicht ein Kinderwort (die Jungen spielen gerne mit 
hölzernen 1 buis^). Mehr Schwierigkeiten, als der Anlaut, dürfte die Be- 
handlung des dt machen. Es fällt zunächst das d? in Greden auf. In- 
dessen kann man audi±_ nicht mit -idiare, radiäre, (cf. gredn. drazj 
sieben) vergleichen, auch nicht ohne weiteres mit obw. (d)»rz9ntd t 
das übrigens nicht =*ardientare zu sein braucht. Übrigens sind hier 
chronologische Unterschiede zu machen vgl. raSän nb. kfov9tstel (*tabulat 
iolu), 

3. e. 

§ 20. Für freies orales e ist die Kegel n (dieses »i steht, wie mir 
scheint, dem Tavetscher ai ebenso nahe als dem ei derFoppa. Schon 
etwas dumpfer ist der erste Diphthongteil inSomvix, noch mehr inSchlans, 
bis man endlich in Brigels einen oi- ähnlichen Laut hat), wü, pnl, 
torbdis vervece, twif, pfoif, iivdr ebriu (wohl ebriu, ebru, ebru, oder 
ebriu, eibru?) etc. 

Nur vor freiem r (rQ erscheint e nb. ai in Tavetsch, Engadin etc. 
Wegen des geschlossenen e wird man die Entwicklung Sir, ejr, eSr 
(cf. fu$r9 < foria) anzunehmen haben. Wir haben also : ve (habere, 
videre), serd, vers (viria), ner{d) nigru nigra etc. Dann entsprechend: 
kuf (*cocere), SfuS {f ödere) nb. kuii, sftm (cocit, fodit). Bei vontsdi 
'späterhin meist auf denselben Tag bezüglich (ab-ante sero) ist r vor 
eir > er gefallen. 

ai erscheint in dem Reflex von pice pdis, gew. pdizrdih Harz- 
pflaster, durch Assimilation an das a von r&Vfo. 

Impf. -6vdl, statt -tivdl, -ebam scheint vom Konj. -6s -fssem beein- 
flusst zu sein cf. ~6*dl -ibam nach -h -issem. Man könnte -eva in Sent 
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(eva: lef leveiri), welches von deva, steva, nach dedit *stqtuit, stammen 
muss (nach Pnlt freilich eine Scheideform für *aiva\ vergleichen, aber 
weder Tavetsch noch Brigels zeigen die entsprechenden Vokale: ei, ä. 

Zu erwähnen sind ferner ein paar Bildungen auf -Sdar : ÄK&ferTrinker, 
muldZjdir wer milkt, p9rv9zjder (parvfäl, p9rv6 provtdere) wer füttert, 
tubdkiddr (auch pijwktchr habe ich gehört) Raucher. Davon ist nur bu&ddr 
weiter verbreitet. Das Lungnetz sagt* muldz'id9r, p9rv9zid9r,tubdkL bujefor 
ist vielleicht wie die betreffenden Formen im Afr.undProv. zu erklären. 
bev&der : *bevedür = -Ader : -adtir. Das e trat entweder direkt, oder 
erst fttr ei ein, unter Einfluss von bujv9, i 9 bukn etc. nach -dddr:-&, -do9 
etc. Doch kann es auch eine selbstständige Bildung nach dem ange- 
gebenen Verhältnisse sein, herbeigeführt durch m9l'dd9r. Es ist sogar 
möglich, dass buM9r = * bu6 -f- m9Fdd9r ist cf. nwrtenf zu n\9rsmä 
faullenzen, bnrU zu burli brüllen, fordWf mbirtfi (*bragire, weinen) -f 
burli, bdHe zu b9sld, dann tutokfdsrvb luug. tubzkL Was muldtedw, p9rv9- 
zjdar anbetrifft, so ist es, wegen des vorwiegenden Begriffs des Tadels 
in buför, nicht unwahrscheinlich, dass sie unabhängig davon von 
muld£ev9, muldSen etc. aus gebildet seien. Freilich bildet auch -dd9r y 
wohl in der Sprache der Gebildeten, weniger aber in der des Volkes 
nomina actoris schlechthin. Es bezeichnet hier gewöhnlich denjenigen, 
der eine Neignng zu etwas hat, im tadelnden Sinne, z. B. Vizdd9r wer 
gerne andere anklagt, purtdd9r wer gerne etwas hinterbringt, S9luddd9r 
Prahlhans, S9vildd9r Schimpfer, klrnkwndddr Bekrittler (zu kbnkwM 
andern. ktek9rnd vom d. klagen?) etc. Merkwürdig sind die Bil- 
dungen auf -id9r von Verben III: V9ndid9r, r9thvid9r Empfänger, survmt- 
Sldar Ueberwinder etc. Hier sind sie nicht weiter ins Volk gedrungen, 
cf. dagegen muld$td9r, p9rv9zi'ddr im Lungn. Entweder ist das -Idar 
einzelner Wörter der Kirche (bap nutn'dar Nährvater, urblchr Für- 
sprecher urbl [werben], sl&fidw Schöpfer stoß) auf die Verba III über- 
tragen worden : vandUhr : wndtu, V9ndld» (Subst.) = urbid9r : urblu, 
urbftfo (Snbst.), oder es wurde ital. venditore als wndtd*r % nach -dd»r: 
•atore, herttbergenommen. So ungeheuerliche Bildungen wie rumpader 
(della lety) zu rümp9r kennt das Volk hier nicht. cbrSddfr 'Richter' 
wird zunächst keine Volkstümliche Bildung gewesen sein. Uebrigens 
steht ein d9rzd daneben (dfrhr wird im Sinne von 'richten' nicht mehr 
verstanden), doch mag dieses erst durch d9rzddar herbeigeführt worden 
seiu. farM = *directiare (cf. d^rt'iri) Gericht) wäre lautlich möglich: 
dretmr, ddrsar (rts, rts > rs, rs\ ddrzd, (cf. b9rid, furzd *frustiare), 
doch spricht der altobw. Gebrauch von dtrhr dagegen. 

Wie lat. -esima {kurfäma [»erst sekundär] quadrag-, täunkJism» 
Klafter, tSunkäsmdS Pfingsten *cinquag-) ist -isma in chrisma>kr9ismd 
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f. = \t cresima behandelt. Möglicherweise gehört das merkwürdige 
drdiz9n tav. 9rdism9 m. 'Stütze des Korngerüstes' daher cf. ertsma 
(Yitruv). In Flond (bei Obersaxen) sagt man rizd'm zu rtzcF d resecare? 
cf. rascana *pertica da vite bei Monti. Vom deutschen Obersaxen 
aus wurde mir rt'z» angegeben. Ist das Wort deutsch? Auffällig 
ist bdtdn mit Zurückziehung des Akzentes und Ausfall von s (cf. jedoch 
mddjtn medlpsimus, falls es nicht aus Italien importiert ist, der Schwund 
des s wäre hier wohl vom PI. aus zu erklären). Sollten deutsche 
(fränkische) Missionäre (Sigisbert!) hier ein bdptismus importiert 
haben? 

Für kud'idd 'Lust, Begierde 1 genügt, falls es sich um ein Erbwort 
handelt, auch *cupeda nicht (cf. Salvioni, Postille ital., cupedia) vgl. 
trid (anderw. teid'a tecFd) aus teda (taeda). Man müsste denn annehmen, 
dass kuddüs = kuvdtis -h kudidd sei (cf. eng. cufdus, das aber auch 
erst von cuvaida aus entstanden sein kann), und dass von hier aus 
das d beim Subst. wieder eingetreten sei. cupedosu > cuvdfo wäre 
wahrscheinlich in der Ordnung cf. § 71. Ein anderes Abstraktum 
auf -eida ist cusseida (tener cusseida = tdnj kus^V 'beratschlagen 1 , 
beim Volk habe ich das Wort nie gehört) zu einem *kus9dar *kuseida 
(con- *sedi(are, cf. kus9dftis, das vielleicht =*conseditantes + sedentes)? 
Oder toll man annehmen, dass kuzdidd 'Gewohnheit' (consueta, hier 
nicht bekannt) an Orten, wo das Wort halb vergessen war, oder nicht 
bestand, falsch verstanden und mit kvseV in Zusammenhang gebracht 
worden sei? Ferner rmid» 'wirrer Lärm' (Carig. 'GetümmeP), das 
wahrscheinlich von eng. ravaschia zu trennen und zu rug»dä r»güd9 
'auf- herumrühren, regen* (Carig.) zu stellen ist, vgl. dazu das ent- 
sprechende lomb. rügd. Man wird eine Weiterbildung auf -itare an- 
zunehmen haben, dann muss aber doch das g erst senkundär sein. 
*ruvedar, *ruvUda wie mdhdd mdstid» (inD. jetzt gewöhnlich mdMdd) 
Subst. mohicb, nwsedd. Daraus ruv- rugddd, regtid$ nach der beliebten 
Formel: ü - 9 - »- ü burhnd forstin», sumnd wvtin», tuhnd 
tMnd, lug9tin bgfotvr etc. Nun mag es sich aber auch fragen, ob in 
kimdd nicht ein Pv. zu *cupiditare zu erblicken ist. 

§ 21. e vor Pelatal. 

Vor primärem und sekundärem g sind 2 Fälle zu unterscheiden: 
1) Der Palatal kommt an den Auslaut zu stehen und behauptet sich: 
das { des ei geht dann in ihm auf. 2) Wo der Palatal nicht an den 
Auslaut kommt, geht er im ei auf. 

Wir haben also: rege *reije reW (cf. mat' Majus, diV *diju diu) 
ret\ ebenso let' Ehe. 'Gesetz' ist natürlich ital, ebenso wie ffd» 
(fa pauk9 f$d9 d9 sich wenig ans etwas machen) nb. fti fide. 
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Dann aber Wo theca, sfrfo ex- fricat. Ferner mmtM» masticat 
(nb. kzv&ld'd caballicat), p9rd4i9 praedicat nb. prä'9 an andern Orten, 
Sgurtfa ex-*corticat. Es hat hier eine doppelte Verschiebung stattgefunden. 
Vor dein Fall des Vortonvokals ist von mastegar- aus moste" ga gebildet 
worden, hinwiederum ist später von musUid ans mustid, statt muH'd 
(muskd) eingetreten. Ebenso sfrid, statt sfngd cf. frsgd laichen, p9rdid 
nb. pvrdagd, das vielleicht lautgesetzlich ist, weil das Wort jung. 
Dann Zgurtid, statt zgurkd. Von da aus dann wiederum musted'j, 
&gurMi{ , 9,j>9rdjd'd (doch nie sf Md) nach -id -id'9 (-izare -izat.). plicare, 
fricare, werden von secare, necare angezogen: plegd: segd = phgd : stgd. 
AnderwÄrts hört man pleiga — plagd -f- *pleia, oder von pUgd aus 
nach nwnd nmna etc. 

Zu Inf. patsid 1 kneifen, reizen wird nb. gew. pStsi$ (anderw. />^sA>, 
pisVd) auch pdtstid gebildet cf. genues. pess/ga nb. it. pizzica. Ebenso 
kdtsd'id, fotstd'9 nb. kdtst'9 in anderen Mundarten zu katsid reizen (ein- 
ladend sein), wohl zu hetzen gehörig. Dann sei noch pzth'h pdtM$9 zu 
pdtsid vom Schmutz (pets piceu\ der sich an Kleidern, an der Sense etc. 
ansetzt, erwähnt. 

919 wird allmählich vor -e$d ganz weichen müssen. Ein arptid 
zu drpiä (irpicare) erinnere ich mich nicht gehört zu haben; wohl 
auch nicht tusii* zu tusagd (tusid, toxic). Uebrigens werden auch 
erptcFa, tus6d?9 (nb. tusdg^h) selten sein. In der Schule spricht man 
auch 9rp9gd 9rpäg9. So könnte auch hv9gd hvag9 (gew. hvid UvaiVi) 
einer Bildung auf -teure entsprechen, doch würde aticare besser passen 
(etwa levat -icare 1 Durchsäuern' dann 'korrumpieren, verderben?). 

Mit Uto theca reimt brite (it. briga) anderw. breid?» (brfd'a) wie 
teidd. Daun bUid Besatztreifen an einem Kleide cf. schw. bHegi im 
gleichen Sinne, doch ist mit Rücksicht auf emserisch pleki = bHegi, 
vielleicht Vlegi -\-*plica anzusetzen. 

Dagegen wird Ui9 (ligat), stri\9 (striga) = tJi9 nur Zufall sein. 
Die Wörter scheinen wie via, mea behandelt worden zu sein : vea, mea > 
via, mia > vt'ia veia etc. Cf. dazu eng. Ua, Stria wie via mia nb. 
taia. Doch ist möglich, dass einerseits von striga auszugehen und 
andererseits Einfluss des Inf. anzunehmen ist Die Nebenform von 
IÜ9 :l$d*d ist vom Infin. (lid aus lid?d lijd) aus gebildet. 

s6g9l y tav. sSiät, Sent sSg9l setzen söcale voraus. 

Eine andere Behandlung zeigt kurSd?» aus corrigia. Also ent- 
weder corrigia corrija corrija corred'a, oder corr&ija corrSid'a corred'a. 
Nicht gegen letztere Auffassung spricht kurtä9 nb. toi d } 9 (theca) in Brigels. 
correid'a kann zu corrfcPa geworden sein bevor teija zu teid'a 
wurde. 
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Mit kur^d reimt der Reflex von -izat 1 ): bstid bdtMd. Das Suffix 
leitet zunächst von Substantiven und Adjektiven Verba ab: sHurpid sich 
schämen tforp Scham, bafid = fa Ufas spotten, tsakard'd = fa 
tsakras flachen, snarid verspotten (nar = Narr) suarid heftigen Wort- 
wechsel haben uidr», balbid stottern balbus, sfaltsid fälschen, dublid ver- 
doppeln, ursid krümmen uiters, sdkutinid erröten t'iatsan kötsna, Humid 
eig. verrückt thun (vom lustigen Spielen und Treiben junger Leute) zu 
Hüarn betäubt, verrückt. Sodann gehören eine ganze Masse, bes. 
jüngerer, Ableitungen von deutschen Zeitwörtern daher : mtiid malen, 
handlid, hasid, spanid, flagid pflegen, hUid schätzen, satsakid verzagt 
werden, blugid in ve ka blugtäa Brechreiz haben (plagen), Hui durkid 
ungefähr dasselbe (drüken), sanid schonen, o/nid eröffnen, anvertrauen, 
gartid geraten, treffen, rukid rücken, kukid gucken, mrmid schirmen, 
gugid wagen, harid ausharren, tegid lauern (lugen), tukid (anderw. eine 
ältere Form tugid'd) verdauen, bagid bauen, tsambard'd verächtlicher 
Ausdruck für 'etwas konstruieren, herrichten (zimmern, doch könnte es 
auch ein weitergebildctes *sampid *tsambid [cf. tsjmbal *simplu] sein, 
welches hier dem anderwärts gebräuchlichen sampfd, sanVd zurüsteu 
(*simpliare) entsprechen würde. So wurde auch zu kitm ein kathrd'd 
' herumtreiben, herumjagen' gebildet, indem man in Wörtern wie tsakard'd, 
futsard'd, mudard'd, wie es scheint, -ard?d als die Endung fasste), 
Zblundardld plündern, trustid trösten flmd fliessen, flössen etc. 

Für einen ehemaligen Wechsel -ejdr -tdza (wofür dann -4<Va von 
den endbetonten Formen aus) könnte faHizd fastlza nb. Subst. faHit 
1 Spur 1 und afoHU in Euneberg etc. sprechen. fastlza (und darnach fastizd), 
statt fastid'a, erklärt sich sehr leicht, wenn man für heutiges iä -id } a 
einmal -ejdr -6dza sprach. 

Sonst ist das Infix -ed'- bei anderen als bei deutschen Verben 
nicht mit Sicherheit nachzuweisen. Ol. parigiarparegia könnte *paricare 
sein, da vielerorts -t'cat lautgerecht zu -id'a wird, parvard'd parvqd'a 
< die Kommunion reichen oder empfangen', zunächst wohl 1 mit den Sterbe- 
sakramenten versehen", könnte ein von provideo aus gebildetes *provi- 
diare sein. Man beachte, dass Zusammeufall mit parvizal {parvazeval, 
parvaziu) parvi Ottern' vermieden werden musste. parvard'd erklärt 
sich leicht als *pavard ) d -f- parvid'a. 

Der Ausgangspunkt für die Ableitungen von deutschen Zeitwörtern 
ist vielleicht in Fällen wie safhsid sich befleissen, sanatsid da sich zu 
Nutzen machen, benutzen, welche zu Ms, nite (Nutzen) gehören können, 
zu suchen. So ist auch futsard'd nicht von pfuschen, sondern von füthr 
1 Pfuscher' abgeleitet, ebenso mudard'd' quälen' von mördar Mörder, Quäler. 

1) Cf. dazu ML. II § 583. 
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Aehnliche Fälle sind vielleicht auch g>slid nb. gJiste Geisse!, strubid 
nb. StrAte Schraube, Urußä nb. strof m. Strafe, Subn'd'd, nb. z%Ur 
sauber. Auch mmid meinen, rsstiä rüsten sind möglicherweise erst von 
mtini schw. meinig Meinung, rSsti (Röstung) 1 Gerät, Kleider aus gebildet. 

ect wird zu eV : tet', dreV l ), entolif, met Adverb und Adjekt. 
'plötzlich, jähzornigem ictu, oder, nach Ag VII 573, in ad ictu, eng. 
dandet. Im Lungnetz soll auch noch tri? etc. vorkommen, doch kann 
das i nicht direkt auf lat. c zurückgehen, da sonst wohl auch lectu, 
pectine wie sex (> sis) behandelt worden wären. 

Bei ves vix hat der Palatal keine Spur hinterlassen, ebenso bei 
det Koll. det9. Es wurde also vix zu ve8($), dijta zu detu, oder es 
trat erst später Monophthongierung ein. frdit fem. friidd kann darin 
nichts entscheiden. Ein fredu konnte zu freidu werden, während das 
e von detu wie in gedeckter Stellung behandelt wurde, weil erhaltenes 
t (gi>j ist älter als t > d : kuiid kuft9 cogitare, dittar daita Carig., 
ittar Deel 193,1 'wiegen' = agitare. Dagegen ist ei >j in *vocitat 
jttnger : Seid*) gedehnt wurde t vttd aus einem jüngeren vita, vizit*, dis- 
pfrd etc. Cf. auch dfti, stfti. 

Wie ect ist ecl behandelt :suUV (im Lungn. wiederum suteil'), urePd,pur- 
MV9*porticula etc. Dagegen nicht ganz wie detwwrvSP (nicht msrv^l oder 
mdrviil) mane de vigile, viFa vigilat. ellu eli ergeben natürlich eV : 1&vÜ% 
ai aus ei' Mud*), fumjld (familia) Gesinde, tiizWd caecilia, kusä' etc. 

1) Auch flir ol. de? (nach AG VII S. 22 = d. dicht) würde directu gut passen. 
Man sagt : det' fra = dre f fra leiblicher Bruder, dft'9 V»ut die richtigen Leute, 
de? wnd» vollständig genug, det' bi recht schön (cf. in ähnlicher Funktion dar 
der etc. [directu] in Tirol), det' pauk wohl wenig, det' flrivrt gar schwach etc. 
Der Ausfall von r macht hier keine Schwierigkeit cf. tat. etc. bet'fo) = eng. 
brich{a), tote aus antroqua, tav. b»stf Brusttuch, test'lm Christina, tru9ti 
trüss trifureium etc. Schwieriger ist es, das eng. det' (dif) damit in Einklang 
zu bringen. Zunächst et > t\ Es dürfte wenigstens für das Oeng. j_ et > 
f, aber et j_ > t' anzunehmen sein. Cf. drachüra {dracher) nb. dret, pchürina 
*pectorina, ochaunta *octaginta, och octo (aus Verbindungen wie och dts etc.). Jich 
,sehr'eher = *ßctu = fizu (cf. AG. I 87), als zu fieher = it. jiccare etc. dana- 
decha = D. »nit'd plötzlich aufwallender Zorn, das ein (satzunbetontes) *danadet' 
*adet' nb. dandft vorauszusetzen scheint. So würde sich t' und auch e («') 
bei det' erklären. Aber Ausfall des r ist für das Eng. nicht wahrscheinlich. 
Vielleicht steckt auch hier wiederum ictu dahinter, de ictu konnte leicht 
zur Bedeutung 'mit Wucht' (cf. ueng. früda [*feruta] Anlauf. Pult S. 128 
setzt freilich 'Freude' an, aber woher das ü?), 'stark, sehr' etc. kommen. 
Die weitere Bedeutung des eng. Wortes 'nur' erklärt sich aus Verbindungen 
wie det' pauk, det' pin, det' fl»iv»l etc. Auch bellu (eng. be) kommt zur Bedeutung 
'nur'. Sollte das Wort doch deutsch sein, so läge 'dick' nahe. 

2) Eine bestimmte Katio bei der Erhaltung und Vokalisierung von aus 
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survdtsü'd nb. eng. tschaigl ist vielleicht von eV beeinflusst 1 ). mudV9 
Kol). zuwtfoa/'Viebstanü 0 kann mobile + animalia sein, doch scheint es 
mir wahrscheinlicher, dass *mufF9 (mobilia) von den Koll.auf -dCd ange- 
zogen worden sei. kurndV Koll. kurnuV» stimmt zu it. comacchia, doch 
kann die Uebereinstimmung bloss zufällig und kum&Vd wie muaVd zu er- 
klären sein. Neben tdrmäl's {tdrmails) Kinderspielzeuge, fa t9rmaPs — 
UrmdVa{t9rm&Vd) Spielen, tändeln' ist eng. trameV (auch in derFoppa 
wird tdrm&V mit ähnlicher Bedeutung gebraucht) auffällig. Das 
eng. Wort scheint, wegen e, importiert zu sein. Falls vom Rhein her, 
so hätte man hier für heutiges aV wiederum eV vorauszusetzen. Viel- 
leicht kommen beide Wörter von Süden, cf. Salvioni, Annotazioni lom- 
barde AG. XII : stramaQQO, tramaz, stramezo, stramegesse etc., von denen 
unsere Wörter wohl picht zu trennen sind. 

Ahnlich wie mit ves y det scheint es sich, trotz ain, 9in in Tavetsch 
und Medels, mit egn > en {l$n, ts$n Glocke, das alte pens pignus und 
9ntsen9 Zeichen, Wiok, Medaille, das pv. zu sein scheint) zu verhalten. 
Dass dieses en nicht wieder zu ein wurde, liesse sich daraus erklären, 
dass hier e kurz geworden (ej > e in lignu > len ist nicht der gleiche 
Fall wie in frigidu > fredu > freid-). Übrigens könnte man auch 
darauf hinweisen, dass stagn- > stau (nicht ston) jünger ist als maneo > 
mori-f also vielleicht auch lignu > len jünger als bene !> bene > bein. 
Assimilation zu nn ist zwar, trotz stau, piin y nicht gerade unmöglich, 
aber auch nicht gerade wahrscheinlich. Die Entwicklung egn^> en > 
en(s) wäre bei pens wohl möglich, ebenso bei tsen, das natürlich sehr 
häufig im PI. steht, aber bei lignu wäre der Sieg des PI. lens (wird 
freilich oft im Sinne von ( Bäume' bes. 'Tannen, Föhren', wenn es sich 
um eine bestimmte Anzahl handelt, gebraucht) über len und lern doch 
auffällig. Und wie dntsend erklären? Durch Einflnss von tsen? Die 
wenig volkstümlichen pen, sqn sind importiert. Vor dem Tone scheint 
ei eingetreten zu sein (cf. stinä nb. stan, huindu nb. pun) : 9titsind 
(?ntsin9), heute fast nur mehr 9ntsinSn {entsind en) ' trauen* (im kirchl. 
Sinne) oder c sich trauen lassen'. 'Das Kreuzzeichen machen', heisst gew. 
fa sont'd krus. Das Wort brauebt durchaus nicht erst kirchl. Ursprungs 
zu sein und mtsen» dürfte dazu gehören, pindrd > pignerare. Vgl. noch 
cussinar 'erstatten, zurückstellen 1 Car. kuntsina 'Auftrag, Verhaltungs- 
massreger ist natürlich importiert. 

lautendem V vermag ich nicht zu sehen. Man wird wohl an satzphonetische 
GrUnde zu denken haben. » erscheint bei den Reflexen von Uli illu, -ellu, *voleo. 
Im Tav. auch noch t'dvdi caballu. 

1) Auf *p$iare würde ptfd piVo 'fangen' weissen, ebenso in Enneberg pii 
pät9, doch kann das c analog sein. Bei ikumboVä skumbifs = it. scompigliare 
wieder der Reflex von t. 
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§ 22. Besondere Beachtung verdient e in -diu, vidua, pingue etc., 
d. b. in solchen Fällen, wo ? später mit u zusammentrifft. Wir haben 
liiungz, pidun pingue, l'iiu (auch li9U9 habe ich gehört) liquat, vfous 
viduus {e&dr viziis), vhu viduu, vioud vidua, tteu PI. tfous koll. tidu» 
Föhre *tedu (wegen e cf. toi9 < taeda), zuU acidula Sauerampfer, 
tSiu (lungn. i^ti) acetu, buliu nb. bult9u boletu, 9>Hu (?>iu) häufiger Orts- 
name zu on alneu, p9iUu (p9uu) Panix zu per't pineu, burniu c glühende 
Kohlen, Glutf *prunetu (cf. jedoch auch AG. I 102 n., wo auf br innen 
hingewiesen wird). Dann noch fous V»u t J 9U9 still, ruhig, schweigsam 
nb. dem Adv. fu : kos (= Jcues) fu = quiesce quietu (schweig still) etc. 
Hier schliesst sich auch lepore (four, fopp, leur, Tavetsch und Medels 
liur) an. Wie ist nun die verschiedene Behandlung zu deuten? Man 
denkt zunächst an das frühere oder spätere Zusammenstossen von e 
und m. Allein damit würde man kaum durchkommen, vgl. bulmt nb. 
buliu. Carigiet gibt an: Sing, buliu PI. bulieus. Dazu scheint der 
Trunser Ortsname hvr'aus (zu roburetu) zu stimmen. Das ist ein 
wichtiger Fingerzeig. Von diesem Gesichtspunkte aus hätte man: -tu 
aber -i9u-. Dazu ist zu erwähnen, dass in der Foppa iew früher zu eus 
wurde, als ieu zu eu cf. AG. I 21, ferner dass im Lungnetz ~eud (= d. 
-iit9) nb. -im erscheint. Danach wäre die Ausscheidung der Fälle nicht 
schwer, etu > im ist zwar nicht recht klar. Engad. aschaid entspricht 
besser dem, was man von vorneherein erwartet, da auch lutu nicht 
etwa zu luf (cf. nodu > nuf) sondern (wohl über löudu) zu lut wird, 
vgl. tut > votu, ferner mtet (eng. mod) modu, doch ist letzteres viel- 
leicht kein Erbwort. Vielleicht ist der Unterschied zwischen aschaid 
und iziu so zu erklären, dass im Eng. das t überhaupt länger blieb, 
oder dass hier der Diphthong später eintrat als dort 1 ). Aber daran, 



1) Das k des deutschen Panix (urk. Pinniis, Pannies, Pinniges, Paniges 
cf. MuothII,28; cf. Farglix Hof im Lungnetz, der früher, wie e3 scheint, deutsch 
war, und bei dem -ix wohl auch auf -etu- beruht [farnell-, fanieol- etu?]) setzt 
wohl nicht notwendig eine Stufe -etu (eju) voraus. Vgl. übrigens weiter unten 
die Ausführungen über -atvs etc. Dass etu durch Umlaut zu itu geworden sei, 
wird man nicht annehmen wollen, solange man sonst keine Spuren eines solchen 
Umlautes hat. Pult §58 glaubt, eine Reihe von Fällen zu kennen, wo e als », e 
erscheine: Spess, ntiss, nett, kuest, test, tsisp caesp-, ei es tu. Lässtman zunächst 
spess nett ausser Acht, so sieht man sofort, dass die Wörter nichts beweisen, miss 
= missu + misi-, test < testu; zu tsisp mit gemeinbündnerischem i cf. §47 ; kuest, 
es für kuaiit, ais sind proklitisch. Übrigens liegt bei es vielleicht es zu Grunde, 
cf. AG. I 174 eist = eistet etc. Damit wäre dann Bifruns vijsta (= ijst es tu) 
restü zu vergleichen, das wohl auf Ausgleichung der stamm- und der end- 
betonten Formen beruht (oder haben etwa die j- Formen eingewirkt: vijsta = 

4 
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dass tu < etu lantgesetzlich sei, kann man doch nicht wohl zweifeln. 
Es ergäbe sich somit einerseits: izlu, buliu, Vu etc. Andrerseits buliaus 
(fovritus), vi9U8 vhud und darnach vi9u (auf Vermischung der Formen 
scheint auch das Fehlen des d bei viau9 zu weisen, in vedua hätte es 
wohl bleiben sollen und mit *veuda wäre lauda, gaiuh etc. zu ver- 
gleichen. Dagegen musste d in veduu>vedu natürlich fallen). Ferner 
tidus tinid und darnach wieder thu und, wenn man nur Disentis in 
Betracht zieht, auch t } 9m (< t J 9u, Vtud) quietus -os. Ilu9 wurde von 
siu9 (Inf. lud, sud) becinflusst. Dass aber das seltene li9U9 die alte 
Form ist, zeigt das Wort l\9U9 nb. Ii'u9 y bei Carig. V jeua (V aus etymol. 
Rücksichten) * Halszäpfchen*. Das Wort kommt gewöhnlich in der 
Redensart sa da du (fallen lassen) U lt9U9 (liu9) = gnir leuas ('grosse 
Begierde nach etwas haben 1 , leua 'Lust, Begierde') bei Carisch etc. 
und entspricht dem deutschen c das Wasser läuft im Munde zusammen*. 
Hier haben sich also wohl 2 Wörter vermischt, oder es ist wenigstens 
uva (> iu9) durch liquare beeinflusst worden. Bei ZuU könnte aller- 
dings das höhere Alter des Hiatus schuld sein an dem tu. Jedenfalls 
sprechen ti9u ti9u» nicht dagegen. tedu und acedula sind ganz ver- 
schiedene Fälle, auch abgesehen davon, dass t%du vielleicht erst eine 
jüngere Bildung ist und jedenfalls stets taeda neben sich hatte, ferner 
dass das Kollekt. Ü9U9 vielleicht zu einer Zeit gebildet wurde, als d 
noch bestand (tedua). 

Bei t'9u mag sich die Sache etwas anders verhalten. Zunächst 
liegt der Verdacht nahe, dass Vu nichts anderes sei, als tonloses t'9u. 
Wichtiger ist, dass das Wort in der Foppa einen anderen Vokal zeigt 
als die übrigen Fälle (die alle mit eu aus iu aesonieren, ähnlich wie 
in Tavetsch und Medels, wo Überhaupt nur iu erscheint, ausser bei 
iou, di9U8 in Medels), nämlich den von deus, ego (aber lepore > leur), 
cf. Car. chiou. Die Erklärung scheint V9ut 1 Leute' zu geben. Hier 
scheint die Entwicklung vorzuliegen: Hut (V tut), Vieut, Veut (aber mieula, 
mieula, miula resp. meula), fottt. Entsprechend wäre k'fu {k'iu) über 
Vieu (cf. asdueu AG. I 21) zu Wen, t'tu geworden. Bei 9niu hätte -iu 
eingewirkt, ebenso bei iiiu, bei dem das z übrigens nicht so zu wirken 
brauchte, wie das V bei ?9ut, oder das f bei V9U. Indessen bleibt 
die Sache immerhin etwas zweifelhaft und ich möchte hier noch auf 
eine andere Möglichkeit hinweisen, wobei es aber nötig ist etwas 
weiter auszuholen. 

veist- + *viji vestio?). Bei ipess endlich mfisste erst nachgewiesen werden, dass 
das « auch anderswo erscheine, als in Sent, wo starker ital. Einflass vorliegt. 
Jedenfalls erregt schon die Übersetzung • ipais, souvenf Verdacht. Cf. dazu 
ret = it. rete. Auch nett (nb. nett) kann nicht viel beweisen. 
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Carisch führt unter chied: far zuppa (wohl Imper.) chied 'Versteck 
spielen an. Soll dieses chied 'Hahn* bedeuten, oder steckt ein ganz 
anderes Wort darunter, nämlich ein nidw. t'et, das einem obw. t'eits 
(<quietus) entsprechen würde. Ein solches feits liesse sich vielleicht 
begründen. In atu, Uu, ütu, etu ist t gefallen, aber ist auch atus etc. zu aus 
geworden? Schon hei der Behandlung von e ist auf das verschiedene 
Verhalten von ~u und us (mi9ts, hf nb. mets, pets) hingewiesen worden. 
mi»ts nb. mets kann nun nicht ohne Weiteres mit buüu nb. bulidus 
(falls letzteres wirklich = boletu -f- s) verglichen werden. Hier 
könnte der Unterschied in der Accentverteilung liegen, dort hat man 
ihn doch eher in der Qualität der zwei u zu sucheu (und zwar mUsste 
das u vor s mehr gegen o, resp. gegen ? hinliegen). Man könnte bulht 
fndidus mit diu didus vergleichen, aber gerade da erscheint der Unter- 
schied vielleicht am deutlichsten. Das u in didus geht schwerlich auf 
lat. u zurück. Man sieht keinen Grund, wesshalb das u von meus 
(cf. mes nb. miu) hätte schwinden sollen, wenn nicht wegen des s, 
welches aber in deus ebenso wirken musste, wie in meus. Die praedikat. 
Form {mes) ist gegenüber der attributiven (miu) die betonte. Vergl. 
Übrigens ueng. deis = meis. Die Wiedereinführung der latein. Form 
(durch die Kirchensprache) kann bei diesem Worte nicht befremden. 
Ferner lässt sich sicher nachweisen, dass das e in paludes früher ge- 
schwunden ist als in palude. pede wird über pee zupsi, rodit zu ryi. 
Demnach musste palude pali (oder palie) geben. Nun gibt es in 
Medels einen Ort pdli f in Tavetsch ein püibiald palude bella und ein 
pslidtitsd palude dulce (d. h. ein Sumpf, feuchter Boden, worauf das Vieh 
gerne weidet, im Gegensatz zu p»llu aiz9, was ein ganz gewöhnlicher 
Ausdruck ist; auch die Aussprache plibidte, pib— etc. wurde mir an- 
gegeben), daneben nun wieder ein zurpdlits supra paludes (unterhalb 
sind Sümpfe). Also ptii ptlits. Wenn nun in der Konj. aus und im 
erscheinen, so darf das nicht irre machen. Mehr beweisen folgende 
Fälle: flat Athem [flats Blähung), lat ladd y lets leda (kommt in gew. 
Rede nur praedik. vor), <f*7(*) eng. agüz (könnte freilich = acutiu sein, 
cf. jedoch Piz Atfü), pulU(<>) '(ziemlich) gut, ordentlich 1 politus, trit{?) 
schwach, schwächlich (abgetragen), met{a) mutm, stets(9) eng. statu 
erloschen tutm. Ferner eng. mnüd (d. mantäl rndnäh) minufus, nüd 
nudus, arüd rudus. Kaum daher gehört dagegen m9r6ts m»r£U (esar m. 
verdienen, wert sein). Es ist vielleicht zu mdritd, nwritau gebildet nach 
stets nb. stitsd -du. Immerhin ist ein *mendm nicht unmöglich. 

lat könnte nun allerdings vom Fem. beeinflusst sein, auch bei lets 
ist dies nicht unmöglich, vgl. lad& } led» mit richtigem Konsonant. Bei 
den übrigen Adjekt. ist das schon deshalb unwahrscheinlich, weil 

•i* 
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dag Fem. selbst vom Mask. beeinflasst ist (pulit9, metd etc.). Dagegen 
steht »b. flat das Verbum ffodu hauchen ('athmen' heisst tre flat) und 
nb. trit : stridd beleidigen (in der älteren Bedeutung noch erhalten in : 
Vaur» so stridd das Wetter trttbt sich). Beeinflussung von d'it durch 
cVitsä d"i9ts9 ist wieder weniger wahrscheinlich und, dass das 8 von 
stets wirklich das praedik.-s ist d. h. dass man hier wirklich mit 
tutus zu thun hat (focus tutus est heisst aber nicht: das Feuer ist 
ausgelöscht, sondern: das Feuer ist gesichert, ist bewahrt d. b. das 
brennende Holz ist zugedeckt, damit es nicht hell aufflamme, sondern 
nur glimme und die Glut so erhalten bleibe, bis man wieder Feuer 
braucht. Daraus dann zunächst die Bedeutung 'gedämpft 1 1 ) und erst 
daraus dann weiter die des Erlöschens. Vgl. den Gegensatz »nvida, 
ohst. vidar, ueng. vüdar, oeng. invider 'anzünden' d. h. die, das Auf- 
flammen hindernde, Asche wegräumen * vocitare 2 )), zeigt ueng. stüts 
nb. stüdar (stüdsr). Nun ist es klar, dass wenn auch nur eines von 
den angeführten Wörtern auf -a/(s), -if\s) lautgerecht auf atus (atos) etc. 
zurückginge, die Regel lauten müsste: atus, atos etc. > ats etc. Vor 
dieser Konsequenz braucht man nicht zurückzuschrecken. Es handelt 
sich vor allem um das Partizip. Dass in der Konjugation der Wechsel 
ats, it*, au, tu zu Gunsten von au(s), iu(s) aufgegeben wurde, ist leicht 
verständlich, da atu, itu, utu unendlich häufiger sind, dazu noch ai, i — 
ati, iti, uti. Ausserhalb der Konjugation sind die dahergehörigen Wörter 
überhaupt wenig zahlreich und der lebendige Wechsel au ats konnte 
so schwerlich standhalten gegen die Tendenz die Formen auszugleichen 
(man beachte, dass selbst die substantivierten Partizipien, trotz des 
Wechsels au — ai in der Konjugation, den PI. auf s bilden: torsaus 
Braten, sp9rtius Scheidewände im Stall). Bedenkt man, dass bei den 
Adjekt. die Fem. auf -ad), -ids und die PI. auf -* eher au, iu als at, 
it begünstigen mussten, so wird man kaum sagen können, dass die 
/-Formen zu wenig zahlreich vertreten seien. Bei den Substantiven 
könnte prau praus auffallen, weil der PI. sehr häufig ist, allein der 
Gebrauch des PI. war früher durch das Koll. prad9 (jetzt wenig ge- 
bräuchlich) eingeschränkt. 

Als indirekte Beweise für einen ehemaligen Wechsel at(s) — au etc. 
erwähne ich trau Schusterdraht, eng. tret. Der PI. ist ziemlich häufig, 
und so kann man von Hrats ausgehen. Dann p9liu f. palude, ferner 
vielleicht nidw. eng. vertieu virtute. Dagegen dürfte bei tozdt Ur- 

1) Vgl. Diez tutare. Und warum sollte nicht auch intuzzare etc. daher 
gehören ? 

2) Den hier geschilderten Vorgang hübe ich selber in den Bündnerbergen 
beobachtet. 
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grossvater, falls = bis avu y eher Einfluss von tat zu erblicken sein, 
vgl. auch tirdt Ururgrossvater, das wohl ganz deutsch ist. 

Zu erwähnen wäre noch der Unterschied zwischen met, stets und 
-p9lits, woraus man den Schluss ziehen könnte, dass mntus, tutus schon 
vor t > d zu muts, tuts geworden seien. Das wäre indessen ganz 
ungerechtfertigt, da das / bei p»lit8 durch p»li festgehalten werden 
konnte. Überdies könnte das e bei stets von stitsd stets» herstammen 
und bei met zuerst im Fem. entstanden sein (es wäre t frühe ins Fem. 
gedrungen und hätte dort Dehnung erfahren, vgl. vet9, p9ret» etc.) 1 ). 

Um nun zum Ausgangspunkt dieser Darstellung zurückzukehren, 
so hätte man theoretisch zu erwarten: *buhits boletos, buliu boletn; 
*t'4its quietus, t'n (t'9ucf. oben) quietw, *teits (*tedos\ *tiu tedu und so wohl 
auch *v9its viduus, *vtu viduu. Bei quietus käme dann noch das Fem. 
*t y didd dazu. Damit wäre nun die Möglichkeit gegeben, die Neben- 
form bul'mi als buleu (buliu) -J- buleits zu deuten. Indessen scheint 
die Erhaltung des lautgerechten buliu, wenigstens in diesem Falle, 
eher für die oben versuch! e Deutung {bulhus = buleu -\- *) zu 
sprechen. Vgl. dazu den ON. hvrhus, wo ebenfalls hvreu -j- s vor- 
zuliegen scheint, da roburetu als Appellativ hier wohl selten im PI. 
vorkam. Immerhin ist es möglich, dass frtther mehr Wörter auf -etu 
vorhanden waren und dass sie sich gegenseitig beeinflusst haben. In 
Tavetsch und Medels gibt es Ortsnamen mit der rätselhaften Endung 
-di (-9i), so an beiden Orten ein ursdi (urtei), das man gerne mit 
urticetu (vgl. Urschai bei Pallioppi) in Zusammenhang bringen möchte. 
Sollte hier das Resultat einer Verschränkung von etu und etos vor- 
liegen? Die Endung ist ausserdem lautlich nur mit älterem eV {diu, 
eclu) vereinbar. Dagegen ist es nicht unmöglich, dass etu in Tavetsch 
nnd Medels anders behandelt wurde: -etu > ai{u), 9t(u)=-er- > air, 
dir ub. d. ?m, er (Eng. aschakl, air). 

§ 23. Über via, siat, mea vgl. ML. § 276, 277. Heute spricht 
man rafo, mtid, S9i [sJid'i), dass 9% in den beiden ersten erst sekundär 
ist, zeigt tav. vi* mh, ferner das Adverb vi 'Am, wej. 



1) mutus zeigt übrigens auch anderswo Abweichungen. Dor 
Wechsel als au wird AG. X 99 postuliert. Für au wird atu adu au(d) 
angesetzt. Die Epenthese des u könnte vorliegen bei ptu > -m* Uber 
■öudu, ist aber wohl nicht notwendig. Sonst scheint, wenn man von den En- 
dungen -us t -os absieht, für den Schwund des t die gleiche Kegel zu gelten 
wie für f o > ie u. II > V. Vgl. -au, -ai nb. stat, vvddt, -ad?] buliu nb. pr»it, 
s>id3 pidpiu i 'dick' (pulp -utu), pulptd?, v?rtit 'Kraft, Hopfen' etc. Im Ueng 
scheint t das u (t) überdauert zu haben, dass atus, atos, ata stärker gewesen 
als atu (ati), wäre auffällig. 
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§ 24. Vor Nasal zeigt sich zunächst eine entsprechende Ver- 
teilung wie bei a, *, o; doch ist das Verhältnis z. T. gestört worden. 
ri vor freiem n: pidin, S9rrin, tsrind etc. Vor nfl.i entiifdr {intus 
infra) innerhalb, orrifdr {foras infra) ausgezeichnet als Adv. nnd 
Adjekt. (Fem. ortifrs). Vor n -f~ Gutt. ih'inkal Querbalken unter dem 
Scheunenboden, daneben aber auch iZSnkdl und anderwärts nur die 
letztere Form. Also Reduktion des ei zu e? Das Wort ist für mich 
übrigens etymologisch unklar. Vielleicht entspricht es einem zu c senken 1 
(cf. lungn. izttd Speckseite, doch dürfte das anlautende i das a des 
Artikels wiedergeben), oder c einsenken' (der iziiriktl wird an beiden 
Enden in die Stallwand hinabgelassen) gehörigen deutschen Wort 1 ). 
Carischs scheinkel 'hervorspringender Fels 1 , tscheingel tschengel 'einsam 
stehender Fels, Weide über demselben* scheint in D. nicht mehr vor- 
handen zu sein (ON. tsdnkllms). In ßrigels sagt man tsjngal 'von 
Felsen umgebene GrasstehV, im Lung. sjnfri, vgl. Kübler S. 28, wo 
cingulum + singulus angesetzt wird. Von cingulum wird man wohl 
auszugehen haben (vgl. dazu bo cendel ' Ochs, der um den Bauch herum 
einen weissen Streifen hat* Alton S. 164), ob sich aber singulus ein- 
gemischt hat? Carischs $cÄ«nfo?rhervorspriDgender Fels' weist vielleicht 
auf d. Zinken. Übrigens scheint mir die Einmischung eines anderen Wor- 
tes begrifflich nicht absolut notwendig und lautlich könnte sich cingulu 
mit anderen Ableitungen von cingere vermengt haben, vgl. sei Weichen 
(ex-?) einet- (= das Gegürtete, oder der Gurt?), als Adj. tyn senfd 
von Tieren, die wenig Bauch haben. Zu iUnk»l stimmt p»rv6ngli9 
anderw. psrvfngb = (vinca) pervinca, dessen gl, statt kl, indessen etwas 
auffällig ist. Man könnte stiungtl sUungh (nb. stunkbntd ermüden) 
damit vergleichen, doch ist das wahrscheinlich ein anderer Fall. Das 
g konnte zuerst im Mask. eintreten nach: wrfehn stnitm, gräihl 
graisl», d'tivan aV&fnd etc. 

Vor ns: müns mense, Urins, dntstins incensu. Vielleicht gehört 
auch noch mdins minus daher. Dann, im Gegensatz zu ontss < ansa, 
das jüngere dtitsfintw Himmelfahrt = it. ascensa. Merkwürdig ist 
valtsJintsa Ort zwischen D. uud Tav., wo der alte Weg nach Mump6 
emporstieg. Der Name sieht aus wie ein valle de ascensa (ascensio). 
Natürlich könnte es sich auch hier nicht um ein Erbwort bandeln. 

Sonst erscheint Uberall e: en intus, trentd cf. ML. I 601. mendtr 
minor, Undzar lingere, stfndhr etc. vinthr oincere, rens rheinischer 
(rhinisch) Gulden, ven viginti cf. ML. I 601. dumfna?? dominica, streu 
streute strenge, öfnd'al Bengel. Dann sem semen, splemWh, cf. AG. 165, 



1) Ob e oder e zu Grunde liege, ist bei e -f Nasal in D. gleichgültig. 
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fem» tinrel, ndimbar redimere (buto pudt ridlmbtr nicht genug liefern, 
nicht bestehen können), memi» nimia. In der Foppa vor tn stets e, 
cf. § 7. 

Einen Fall für sich würde Mld Uittd (anderw. auch (pkld ttikte) 
bilden, wenn es zu attentus gehören sollte. Das n mttsste schon so 
früh geschwunden sein, dass t noch zu d werden konnte (vgl. auch 
Posch, tedold ' ascoltare attentamente* , Tirano: t i'dol ' sentacchioso 1 Mooti). 
Ein weiterer entsprechender Fall von Schwund des n ist mir nicht 
bekannt, dfdn^ kufld, difdr etc. lassen sich nicht ohne weiteres damit 
vergleichen, noch weniger ein Wort wie auk (vor Namen gew. au) 
'Onkel*, wofür mir Übrigens avu zu gentigen scheint (cf. aeng. eng < 
ego). Pult § 274 setzt für tadlonda tarlonda ' verbtage* (in D. torten- 
tidfo, wegen t vgl. mv^rnöntd 'Futter für den Winter') attentulanda an, 
offenbar von dem Gedanken geleitet, dass das Wort etymol. mit tadlar 
zusammenhänge. Das ist nun allerdings sehr fraglich vgl. z.B. Uran- 
dola, ttrada etc. beiMonti; tirlwUdh ist eine lange Hersagerei. Jeden- 
falls passt attentulanda begrifflich möglichst schlecht, sehr gut dagegen 
titulanda. Dann wäre man aber noch weit von dem 'horchen' weg u. 
noch bei dem 'sprechen 1 . Übrigens wäre der Weg vom 'sagen* zum 
'hören', der natürlich nicht der einzige ist, der von titulare zu tdtlä 
fuhren kann, nicht viel schwieriger, als der umgekehrte, den auscultare 
in Graubünden gegangen ist, vgl. D. skutind, Heinzenberg skultdr 
'flüstern'. 

en > ein kommt z. T. im Lungnetz im Auslaut vor, in manchen 
Fällen weiss man kaum recht, ob din oder din gesprochen wird. Weiter 
verbreitet ist -min aus -mmV (-mente), wo der Übergang leichter be- 
greiflich ist. Ausser -nmn weiss ich für D. keine sicheren Fälle. Man 
könnte urdiin Haufen Geräte, Wust (von jemand, der verschiedene 
Werkzeuge trug, hörte ich bürden, cf. btidrdi Bürde) für identisch 
halten mit Oarischs urdegn {urdegn da ettser Nähzeug) und zu ital. 
ordigno stellen. Es ist indessen Carigiets Angabe zu beachten: urdein 
Anordnung, Zubereitung, Zubehör. Darnach wäre urdJin eher als 
Postverbal zu urdenar urdeina zu fassen (vgl. urddnJhs Vorkehrungen, 
Gerichte zu einem Schmaus). Maurus Wenzin (17. Jahrb.) schreibt 
fast neben einander Cavrein und Cavreng (heute kdvrtin Alpname), 
was möglicherweise als kavreir zu lesen ist. Das wäre insofern von 
Wichtigkeit, als »in in kdvrrin wahrscheinlich Suffix ist, vgl. in der- 
selben Alp den Namen kavsrdhvs, dann eine andere Alp kmradi, in 
denen man viell. capra (oder ein zu cavus, cavare gehöriges 
Wort cf. weiter unten cavrein) mit den Suffixen atura, aticu zu sehen 
hat. Es hätte demnach din in knriin eine ähnliche Funktion, wie atura, 
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aticu. Damit könnte man vielleicht das -Jm in stolih'in (stillicidium) 1 ) 
vergleichen, dem Ems das kollektive -6m gegenüberstellt (das Engadin 
freilich -ellu: standseht *stillicellu 'Traufe' nb. standschegns 'Traufen- 
weite' und stanschaint). Ferner rdtiin» ' Bande, Gelichter' zu Rotte ? 
vgl. rdtdttiVd Bande von Knirpsen, falls hier nicht* Ratte' darin steckt, 
cf. rutmaV» mit ähnlicher Bedeutung, zu r$tün ' Ratte, junges Murmel- 
tier'. shtJind Geschlecht(Familienname), weiter thalabwärts Matt. Cf. auch 
lungn. tarvntä'm Kreis herumstehender Leute. Sonst scheint */n einen 
mehr dem diu in pluzJin pullicenu, puUin — fr. poulain entsprechenden 
Wert zuhaben in (cf. Dec. 1 685) der kleinere Hohlraum an dem 

Messeimer auf der Alpe, dessen Boden so angebracht ist, dass Uber und 
unter ihm ein Hohlraum (Mass) entsteht. Vielleicht auch in rdHnm 
Rain nb. res f. 'schmaler Durchgang zwischen) zwei Äckern* in Ems etc., 
dessen ganz offenes e vielleicht auf restis weist, vgl. auch Rees Rest 
'Reihe' bei Stalder {rdstihw wäre dann durch Einfluss von stet* im, 
rdtdind zu erklären). Danu m9Z9\n9 'Strähne' (im Sinne von 'Bienen- 
korb 7 hier nicht bekannt), ursprünglich ein bestimmtes Quantum (medius) 
Flachs oder Wolle zum Spinnen, so noch deutlich Dec. II 25. Carisch's 
baleinu 'Schauker wird Rom. IV. mit ital. balenare zusammengestellt. 

Sehr stark ist ein(s) in Ortsnamen vertreten. Hier wird es z. T. 
mit d. -ingen in Verbindung zu bringen sein. Das Suffix kommt ur- 
kundlich als ins, ines {innes) vor: Luminins (926) > Lumein, Luzzins 
(1222) > Lntzein, Marschaninnes 1233, Marzeninnes 1290, woraus 
Marschlins (deutsche Form) cf. dazu Muoth II S. 33, 34. Was das 
lautliche Verhältnis von 9in(s) zu ingen anbelangt, so ist -ingen viel- 
leicht zu -en-s romanisiert worden. Vergleiche übrigens sbin Riegel 
(nb. schlaunca, schlenga bei Car.) mit Schienggen 'Klinkhacken' bei 
Stalder. Daneben entsprechen die Namen auf end?» Bildungen auf 
~inga y oder, was wahrscheinlicher, sie gehören einer jüngeren Schicht 
an: turUnd'd (für tritt-) in D., putnfncT» in Tav., mutsnfnd'9 in Medels. 
Im deutschen Obersaxeu dafür enga: Plattenga, Misanenga. Jünger 
ist ind?9\ /9lind'9 (älter Villinga) in D., dann ieTa: t9nid y * in Somvix 
und entsprechend Miraniga, Kiraniga in Obersaxen (der Schwund des 
n kann nicht erst rom. sein). 

Sonst sind noch ein paar besondere Fälle von e -f* Nasal zu er- 
wähnen. kren9 Kerbe, alte Gewichtseinheil nb. Greina (Greina- Fsms, 
Greina- Alp) scheint von der deutschen Form (Krinne) beeinflusst 
worden zu sein. dundzfn9 Kost, Kostgeld (eng. dunzaina Dutzend, 

1) Vielleicht trat für vtülicidm *stilliciniu > sUUZt& (der Vorton vokal 
blieb vielleicht desswegen erhalten, weil man den Zusammenhang mit Hfh 
fühlte) > sUlizdin ein; cf. eng. ktandschegw. 
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Kost, Kostgeld) ist natürlich kein Erbwort, vgl. daneben ol. Zeina, 
diSeina <decena. Dem em in khsSna Zäunung (im Lungn. dafür kfozira) 
entspricht im Tav. -idm, es muss also das e offen und n gedeckt ge- 
wesen sein: *claudenda -}- clausura (clasura?) = clausenda (clasenda), 
clausenna, kfosidm? Cf. auch tarsenna, tarschenna (trans-) 'Gang in der 
Mitte des Stalles' bei Carisch. Übrigens scheint wenigstens die eine 
von beiden Formen importiert zu sein. Neben mbxddr 'geringer, 
schlechter' steht mendar junger Bursch, im Ueng. in beiden Bedeutungen 
minder, welches nach Pult § 261 l remonfe Svidemment ä minor et non 
pas ä V allewand minder*. Wie aber minder (aus minor) erklären? 
Man könnte annehmen, es sei minor zu mein-r geworden, wozu dann 
ein PI. meintir-s, minürs und wonach dann wieder min-r mindar, das 
wäre aber wohl etwas zu kompliziert. Wegen des ol. Wortes cf. übrigens 
Dec. I 525, 31 menderschaß im Sinne des heutigen *kump9ni9 d» matii' 
Knabenschaft. {s)p&ndrd ist nach (s)pindrä aus (ex)pignerare -peinerar ete. 
gebildet, fndi* 'Nestel* bat sich nach dem Zahlwort gerichtet (im Tav. 
indis für undeci und indice). 

§ 25. tsep cippuj «fty) 1 ) siccu -a, spes, rette aristo, mitor mitter e. 
-?t(9), krestr, Infix -es-, ferm, erps und erpst irpice (über die ver- 
schiedenen bündnerischen Formen cf. Gart. § 39. Es hat vielfach 
Beeinflussung durch irpicare stattgefunden, erpst steht vielleicht für 
erpst'). vert verdd, lungn. bert birotu (vgl. spert), woneben berdt in D. auf- 
fällig ist, man erwartet bert oder aber tyrrt. Dann el ille, steh stilla, 
vets video, pets fettiger Schmutz an Kleidern etc. (piceu) etc. Daher 
gehört wahrscheinlich auch tsetsm'vr&s von den Querlatten am Kor n- 
gerüst ausserhalb der senkrechten Balken, durch welche sie gehen, 
hervorragt 1 = circina (circen)? 

§ 26. Es bleiben einige Fälle, wo e durch einen Diphthong ver- 
treten ist. Für das Obw., speziell für Disentis, wo perdere, dir'gere 
(piärd9r, derhr) so scharf geschieden sind, ist e > ie von vorn- 
herein ganz unwahrscheinlich. Anders im Engadin, wo spiritu zu 
spiert u. dirigere zu dearzer werden kann. Aber auch hier wird es 
nicht leicht sein zu entscheiden, ob z. B. biert (birotu) lautgerecht ist, 
oder ob nicht vielmehr, erst infolge des Schwankens zwischen ie u. q 

1) Anderwärts s^t'. Man könnte in pUf grosse (platte) Schelle ein Suffix 
jceu erblicken wollen. In Somvix sagt man prtle'f, was auf plutiäh phtiäh 
{platteUa) 'Schelle der Herrkuh* weiset. Tav. plf*. Vgl. ferner lung. tovrtf 
Art Dachsparren capr-. Unklar ist v9dreV Lawinenschnee, der an manchen 
Stellen des Thalgrundes noch im £ommer zurtibleibt und Uber den Flüssen 
Brücken bildet, neben eng. etc. vadret Gletscher. Auch im Tessin erscheinen 
Formen auf Hi. 
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(ea) (1. h. der um- u. der ms -Form bei altem c, auch zu bert Merl 
trat. Wenn man z. B. in D. Mrtel (asserclu) wie tserhdl sagt, im En- 
gadin dagegen tsierCsl wie sierfd, so liegt es nahe, anzunehmen, dass 
die beiden Wörter sich in beiden Fällen beeinflasst haben, nnr im 
entgegengesetzten Sinne. So mögen sich auch ~d$rt- (zu dirigere) und 
expert- (flink, gewandt) beeinflusst haben, daher einerseits -diert 
andrerseits spert. Im Engadin, wo die Fälle von Ablaut stärker ein- 
geschränkt sind, erscheint ie dann auch in Fällen, wo es kaum 
lautgerecht sein kann. Vgl. vier gia, schier pa (= ol. sVerp») c Feldgerät- 
schaftetf Koll. zum Sing, st'ierp (= obw. sferp) c objet, outiV, das 
natürlich nicht = corpus, wie Pult meint, sondern germanisch ist. Im 
Übrigen vgl. wegen tort9 § 13, 3. Das alte ubiedi ist natürlich eine 
jUngere Bildung {ubiedi : ubddidnth = sdbi : sabhnth, oder ein kirchen- 
sprachliches obediens?) Im Engadin trat der Diphthong nicht mehr ein: 
ubeidi = leif {levem) cf. meidi nb. obw. middi. Das ie von pulieder 
kann nicht auf e beruhen, es mllsste denn das Wort erst spät impor- 
tiert worden sein, ie zeigen dann auch die Vertreter von absinthiu: 
D. »feit», Sent usens. Dann 6m 'viel 1 , bei dem die Kürze vielleicht 
wie bei per (j>ure\ mel mulu cf. § 28, eng. meral, und das id vom 
PI. aus zu deuten ist. Cf. Index. 

4. i, ii. 
• • 

§ 27. / und u fallen Uberall zusammen und erscheinen in rom. 
freier Stellung als i. 

Zu per (it. pure) 'ersf und daraus ptrd nur, immerbin etc. cf. 
S. 486 mel. Zu ptliu cf. § 22. Zu miur Maus AG. I 32 und 
vielleicht auch § 30. 

s/m statt s/ {snsu) kommt in Morosen (Lungn.) vor, offenbar nach 
d'tu aus <Tiä d'n deosu. 

§ 28. Vor l haben wir ßl, ßb, fil culu, Üh zieht, guil» Nadel, 
swih zu sdvilä zornig werden', schelten cf. AG. VII 588 : ob-irare, 
das r ist erhalten in Qvtn Scheltwort, Schimpfname. Dann erscheint 
aber auch e. : peh Stampfmörser, Stampfbalken (in der Stampfmühle), 
senkrechte Stelle, oder Fall, in einer Riese, Wasserfall. Daraus 
niovicrt pel Heuschrot, cf. prtiin» {pil-) Stoss, liaufe. Dann pjlis 
pttlice, mel mulu, pdtfidl Socke pedule (nicht pediolu, cf. tav. piSl 
piels nicht pieil piMs), brel f. = it. barile. dvrU Aprilis, S9t^l subtil-, 
-U : bddel Holzscliaufel, furUl grosses^ gekrümmtes Messer zum Ab- 
schneiden von Zweigen etc. *falcile (cf. lungn. finUSt), g9rd$l Latte 
einer Tragflechte, oder einer Leiter zu grat (crates), HuzU Schlitten- 
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kufe zu sliuza, fdmstrSl Fcnsterläufer, vmtrel Wade, isfl *axile, karpel 
Sternchen, butffor dicker, kleiner Knirps {bot, bot» ; in der Foppa buttU 
Käulchen), kbvjfo Pflock, Holznagel. Ferner na$V Stall. Vgl. noch 
skuiH (Carig. scuatell) Zittergras 1 , nutü Oberleder 1 bei Car. und 
Carig. Dann bei Carisch fanül Heuboden (in D. /9tt4), runill 
'Schleife', cf. rund. 

Es fragt sieb, auf welcher Seite die lautgerechte Entwicklung zu 
suchen ist. Man beachte, dass von den Fällen mit i (Foppa l) drei 
wenig beweisen: sdvüs und Uh } weil /, und gulte 1 ), weil i nicht ur- 
sprünglich. Sodann könnten fil, flh von filä beeinflusst sein. Ebenso 
stehen neben fil verschiedene Ableitungen: fildda Fall auf den H., 
Misserfolg, filüt» cul-otta, f»ld ans fild *culare in: bei' fdld Mast- 
darm. Man könnte so e als das Regelrechte auffassen. Es wäre für i 
eingetreten, weil es besser zum (velaren) / passte. Da man indessen 
in der Foppa f il, aber p?li$, tnH etc. spricht, so wird e doch das 
Resultat einer Kürzung sein. Im Engadin findet sich eine ähnliche 
Verteilung, filu gibt fikl, culu fükl, dann aber yühs, mül mit mehr 
offenem (kurzem) u. Ferner -iV {-ile), stif subtil-, avrif. Dieses -W 
kann sich zu fikl nun wiederum so verhalten, wie ol. -el {el) zu fil 
{fil). i wäre als i geblieben und hätte später l mouilliert, während 
ik in fikl auf l zurückgeht. Aber woher *? 

Die Diminutiv-Bedeutung von -el in kdrpel, furUl, but&br {buteU), 
vdntr^l weist auf Vermischung von -ile und -tclu hin, wozu das -ef 
von nueV (am Heinzenberg sogar mtF) stimmt. Mit Rücksicht auf 



1) Die Entwicklung dieses Wortes ist nicht klarer als diejenige von fr. 
aiguilk. Die Vorstufe von guil» wird güüa sein, cf. fui aus füi fugit % kuü» 
aus küita cogitat etc. Dieses güüa geht aber schwerlich auf *acucuia zurück. 
Es ist viel wahrscheinlicher, dass eng. aguoglia aus agüila entstanden sei, als 
umgekehrt güüa aus guVa. Man könnte freilich auf guilnd» (Jil) der Faden, 
der auf einmal eingefädelt wird, hinweisen, insofern guilad» aus *acuculata 
entstanden sein könnte, wie lungn.Äut'fäd? 'gestockte Milch' aus coailada, coaglata 
(coagulata). Aber dass guiU erst nach guilddp gebildet sei, ist wenig wahr- 
scheinlich. Aber ebenso unwahrscheinlich ist eine Grundlage *acüüa. Man 
könnte vielleicht an ein *acücila denken, wobei wegen der Weiterentwicklung 
plait, vit zu vergleichen wären, freilich neben den schwererwiegenden (weil keine 
Verbalformen daneben stehen) graizil, ais. uVä uite {ueV Stachel) scheinen 
auf *acuiculare zu beruhen. Vielleicht ist guih damit in Verbindung zubringen. 
*acufculare konnte zunächst zu agueilar- aguilar- werden, cf. das eben er- 
wähnte lungn. kuildd» nb. kuäl\ aeuiculare und coaguluta sind allerdings nicht 
unbedingt mit einander zu vergleichen. Falls auch das eng. aguoglia auf 
agüü- zurückgeht, so wäre damit aquila > auVa (AG. I 210) zu vergleichen. 
I wird im Eng. Oberhaupt leichter palatal als im Ol., cf. stiV subtilis etc. 
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survatxßd (bupercilia) könnte man auch an Einmischung von -eV (eclu) 
denken, vgl. dazu noch v<mtrel. Das ist indessen wenig wahrschein- 
lich, bei survttseVo ist vielleicht eV {oculu) von Einfluss gewesen. 
Dagegen ist fUr bddü vielleicht nicht *baiile, sondern batillu (> badiV 
cf. S. 460 Anm.) anzusetzen, iclu > eV (ktevüd wird von-^beinflusst sein). 
Diese Form wäre noch erhalten in nueV, sonst aber wäre vom PI. 
aus el eingetreten. Bei sdtü könnte man das e von sdtels {subtilis 
-es) ans deuten, vgl. mets (mufus -oa), stets (tutus), wozu jedoch S. 479. 
dvrH ist vielleicht kein Erbwort {pr ist freilich richtig behandelt). Bei 
pelis kommt die Stellung in drittletzter Silbe in Betracht, mel ist ein 
Fall für sich. Maultiere giebt es hier nicht gerade viele, um so 
häufiger wird mel als Scheltwort gebraucht, es wird also meistens 
im Affekt gesprochen, vgl. per {pure), eng. mera\ Es bleibt aber 
j eh (pel), bei dem man wohl nicht Einfluss von -el annehmen kann. 
So muss man sich fragen, ob nicht zwischen -ilu -ulu (filu, culu) 
und -ile, -ule, -ila {-ile pedule t pila) zu scheiden sei. Wie dieser 
Unterschied zu verstehen wäre, ist mir allerdings nicht klar. In 
-lu konnte / allerdings anders geartet sein, als in -le, -/a. Nun 
wäre es denkbar, dass l in UeMe, IIa gedehnt worden wäre, nicht 
aber in ilu, Mu. 

§ 29. ia wird Uber iia zu did: bumid epiphania, nolamid Gelb- 
sucht, mafonkunaid melanch. -\- mal, kirpdrzid viele Steine etc. Gleiches 
Schicksal haben natürlich auch iga, ica, uca: kdstdis caxtigat, daneben 
auch k9sted > 9, das wohl als kasteia -f- kastid'ar (heute kdslid) zu deuten 
ist. Ebenso fadzi» f9deßd, hh sed?* exsucat, aber nur med'9 zu mutft 
mugire. sp9id spica. 9mWa ist natürlich von 9mW beeinflusst, vgl. vit', 
spif, umblit\ sutt sabueu, s/t 'Saft (der Bäume), Splint, glatt, niedlich, 
suchte = exsuc- (vgl. das alte schig\ t erklärt sich vom Praedikativ 
oder vom PI. aus, vgl. tav. kast cascu). 

Entsprechend wie ia wird auch iu behandelt: diu > diiu > diC 
(aber die > di, doch kommt hier der PI. in Betracht). Jüngeres iu 
dagegen erscheint als // in auf = in nidu. Noch jüngeres bleibt als 
solches: itu, utu > iu (vg\.lut nb. »«/). Eine Stufe ieu wird übrigens 
durch l'aut vorausgesetzt, falls das Wort nicht zunächst aus der Foppa 
stammt 1 ). Man liätte (und hat anderwärts thatsächlich) den Hiatus 
bei iu zu verschiedenen Zeiten auf drei verschiedene Weisen auf- 
gehoben : diiu, -riivu, pudieu. Wo das iu nicht im Auslaut war, ist 
nicht zu bestimmen, welche Art von Hiatustilgung eintrat, mtuh 
(micitla) hat vielleicht beide Stufen {mivirta und mieula) durchlaufen. 

1) Vgl. ferner lutgn. -em nb. -iu. 
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Auch kriu kann auf krüvu (cf. nidw. Jcrif kreif) beruhen, wie dhif auf 
nivu, es wäre dann Einfluß des Fem. (kriw < kt üva < cruda = 
sin* < sudat) wahrscheinlich. Diesem im entspricht im Eng. üi: erüj, 
süja geradeso wie bei iu* — üja (uro) 1 ). Die Akzentverhältnisse sind 
nicht ganz durchsichtig. Zu verschiedenen Zeiten hat Akzentver- 
schiebung stattgefunden bei ihm ((Pule) und bei zuh, cf. Carisch : tschunc 
{giuec) nb. scheidet. Für anslaut. in weiss ich (wenigstens für Disentis; 
anderwärts z. B. izü) keinen sicheren Fall, der auf eine Ansprache 
iti weisen wUrde. Die Parrizipia kommen natürlich nicht in Betracht, 
vgl. aber, ausser iHu, bes. phntmu Zimmerboden und Zimmerdecke, eng. 
palintschieu (eher zu phalanga als zu planca cf. pdhunhd Scheunen- 
Boden ; pdhwxkd verhält sich zu pdteunk wie fava zu faf etc.). Trotzdem 
ist es nicht ausgeschlossen, dass man einmal -in gesprochen habe, es 
konnte wieder tu für u eintreten. Andererseits folgt aus tslunk, azmla > 
tsunk, azula nicht, dass auch -tu (aus itu etc.) zu iü geworden sei. 
Abgesehen davon, dass die Fälle verschieden sind, hat -/« (aus itu, 
utu) damals vielleicht noch nicht bestanden. Wenn aber ~iu geblieben 
wäre, dann würde man auch leicht verstehen, warum fitik (cf. d y uk) 
wieder zu fiuk, -töne zu -Inn, rabiosu zu Babius wurden. 

§ 30. In gedeckter Stellung tritt in Folge von Kürzung e % ) ein, nach 
9, d\ f dann weiter id (über U % ie). Dieses e tritt auch ein in 
Fällen wie vetd, vdleta [valuta) etc. d. h. in jüngeren Wörtern, bei denen 
die Tenuis nicht mehr zur Media wurde. Aber in v$rtit (aus vertid), 



1) Ein recht unklarer Fall i$t JUu9 (jetzt veraltet) == eng. /iya' Hinterpflug, 
Nacbpflug' d. h. eine Art Pflug (ohne Pflugmesser) die Erde aufzuwühlen. Dazu 
ueng. fliana, Conradi fliaun, Car. jluauna (worauf wieder pfalwana in Ober- 
aaxen beruht). Das Wort scheint pv. zu sein. Nahe liegt eng. fliijer das Feld 
bestellen, womit wieder in Zusammenhang zu stehen scheinen sflüjer ernten 
(in Sent sfrtar), flüja, flüc stehende Aehre, Saat etc. (Sent. fria). Im Ol. ist 
mir kein entsprechendes fluä fliua bekannt. Dagegen ist zu beachten fiux flüs 
(D. fluks, man beachte das w) 'Heublumen', far- 'das Bergheu zur Mast der 
Schweine dörren und fein machen' bei Car. fiux nb. fiüs könnte auf einen Inf. 
fluar, (fluvar > flugar) weisen. Es haben sich hier offenbar verschiedene 
Wörter vermengt. Das zeigt schon die Bedeutung, dann fl nb. fr, man müsste 
denn fr- dr > fl- dr annehmen, wie bei msüd zu ira. Dem plüo, plöf in Nons- 
berg und Judicarien könnte am Rhein pliuf entsprechen § 36. Daraus dann 
pluvar (pluar) pliua. Ebenso konnte man im Eng. von plüev- ans zu plüjar 
kommen, wozu dann plüja. Aber was wäre noch dazugekommen? fruges, (frui), 
das in 8friar, fria zu stecken scheint, genügt kaum. Deutsches pflügen? Nicht 
in letzter Linie scheint mir ital. frugare etc. in betracht zu kommen. 

2) Noch oft * geschrieben. Der Laut steht dem t eher näher als dem e 
(das übrigens selbst nicht sehr offen ist). 
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oVit acut- etc. bleibt *. Zu beachten ist auch brit Schwiegertochter. 
Bei vita durfte Dehnung der Tennis eingetreten sein (etwas ent- 
sprechendes liegt vielleicht auch vor bei -il > -el, im > em). Einige 
Beispiele: trepd Gericht aus gehackten Eingeweiden, gr^pKoli. pr^aFels, 
cTfops Jacke = it. giuppa, mefd it. muffa, riiaßs *nifula (infula), rifof= 
it. niffo, grefid Kralle, tef (Moder-, Schimmel-) Geruch typhös, oder etwa 
zu d.jDuft ? (es gibt noch ein tu/ mit verwandter Bedeutung ; cf. ferner 
das Verbum tufd töfd stinken. Wenn alle drei Wörter zusammenge- 
hören, so hat man von tuf- auszugehen, das u hätte sich in tufd wegen 
/ erhalten, resp. wäre wieder eingetreten und tofd wäre analog). 
Dann vielleicht tetd Brustwarze, Zitze cf. mhd. tütte, aber auch § 59. 
hetd Hütte, betn — it. buttare. veti, vizetd, vtiete Valuta, p9ret$ paruta, 
ddstpetd dis-, imrUd zu maritd. m»neU9 *minutiat, d'idts» acut-, lets 
PI. 1 Webermaschen' liciu (/, für wegen des s des Artikels »1$ lets ; 
dagegen ist das / des folgenden Wortes dem Einfluss der Kirchen- 
sprache zuzuschreiben, anderwärts in beiden Fällen V). Utsi Lucius. 
d y di\eth *junicea, m»drHs9 eng. madrütscha Pathin. Aber dits" = dico 
(> dit\ so noch in Somvix) -\-facio, ebenso fuits ftir/w/*' (fu? fugio+- 
fuis<fuis<fugi$, doch mag dico eingewirkt haben) und rits (rits, rits, 
ri — fuits, fuits, ful = dits, dies, dt). Ferner pes Urin, feU fuste, 
es *ustiu, udes audissetn, vttim zu vdni und danach udewl, vdAhvtl cf. 
-eml nach -es. Daher gehört vielleicht auch tsfs 'grosser Raubvogel 
bes. Adler' zu cison, zison Muss. Beitr. ? pefö zu pit'd picc-, fet } 9 zu 
fitYt, met'd = fr. miche. tstfd it. zucca l ). dtf dictu, frei' fructu (cf. 
daneben vit\ suW). Ebenso stef *exsttctu (als Part. stondMu), pe€ 
*püctu, et' *üctu, dann vielleicht noch ts^9 oder sefo (Einfluss von 
seV trocken?) c der, früher durch Grenzsteine von den übrigen Wal- 
dungen getrennte, Schutzwald, Bannwald (oberhalb der Dörfer)' *cicta 
(sc. silva) nb. (älterem) s~en senfd von Tieren (Kühen), die wenig Bauch 
haben, Subst. sen c Weichen' (daher das s;»ltseh kann dl tsen und ü 



1) Damit lautlich identisch tseV» Zecke. Man könnte Einfluss von tstfs 
(zucca) annehmen, indessen ist zu beachten, dass lef» ' leckt' genau dazu stimmt. 
Letzeres könnte man vom Inf. Ufa aus erklären wollen, doch wäre damit 
nichts erreicht (V). Die beiden Wörter sind vielleicht doch von einander zu 
trennen vgl. eng. zecha, licha. Wegen UVä vgl. gliet f. 'Schlamm' (D. ritt»), 
Car. glitt 'Froschlaich', lomb. Utta, litton, piem. nita, die mit 'Letten' zusammen- 
zustellen sind. Ich erwähne noch, dass das schw. stregel ' das Unsaubere, welches 
»ich bei der Absonderung des Ziegers an Boden setzt, und zurückgeworfen 
wird' (Stalder) hier wieder als Ung»l erscheint. Dieses stregel ist vielleicht 
rom. Ursprungs (striga — aträgele? Auch itrigrt wird als Fluchwort ungefähr 
wie Strien gebraucht), aber der Fall ist doch beachtenswert. 
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sen abgetrennt werden, cf. santeri coemet. und das gew. saivar nb. tsaivar 
zu cibus). Es liegt hier Einfluss von -Ingo -Jciu vor, bei -üctu mögen 
auch *düctu (cf. pardeta Zeuge, Zeugnis, radichCar.) -structu (sdritg), 
-suctu (s??) eingewirkt haben. Dass n nicht auf lautlichem Wege 
geschwunden, zeigen sen\ plon, son, pun. Die beiden letzten sind aller- 
dings vielleicht davon zu trennen, da auch im Eng. -nt erscheint, wo 
altes nct > nt durch plannt ausgeschlossen scheint (puoncha könnte 
pv. zu einem punchar sein, das, wenigstens imOeng. = punctare sein 
könnte. puntd kommt im Ol. vor, dazu punta 'Meissel der Stein- 
hauer', pinti'tn — küspat) Doch Hesse sich eng. sench als proklit. 
Form deuten (cf. pchürina etc.), oder es könnte ein PI.-/ darin stecken. 
Was puonch anbelangt, so ist es nicht unmöglich, dass die früher 
so beliebte Formel ' pugns a patys* [punct- et pact-) vom Rhein nach 
dem Inn gewandert ist (man beachte eng. pack). 

Erwähnenswert ist das Suffix -$t, das bes. an weibliche Grundwörter 
tritt : vaket kleines, leichtes Kühlein, kaz&t winziges Häuschen, so braut. 
zu brenU, maltr. zu meltra (= schw. melchtre) gew. ' zylinderförmiges 
Holzgefäss mit einer Oese in einer verlängerten Daube.' suhC Pfeife, 
penis anderw. das Prim. sula zu suld sibilare. mantsazti' kl. Lügner etc. 
Das Suffix ist noch nicht erstarrt. Im kosenden Sinne hörte ich 
surStal zu sora, vgl. schenderletga (Dec. II 125 fi'.), dessen sch wohl ein 
älteres schenderletg (cf. oben sen) voraussetzt cf. fr. cendrillon. Daher 
gehört vielleicht auch fudet (Jetus? cf. unten fadetna) gew. von Kindern 
gesagt, etwa kleines Ding', scheint auch in derBed. 'Augenblick 1 vor- 
zukommen. Dann erscheint et bei Verben: palitd palet'» einzelne 
Gräser abfressen, leicht fressen, dulitd herumschnitzeln zu duld. So 
furit'd zu fnrd, sulitd zu suld, spiditd zu spidd sput — , alle in 
deminutiv-frequentativem und gew. tadelndem Sinne. Ein tramblitd 
scheint trambtyta (das Zittern, verächtlich) vorauszusetzen. Dann noch 
von einem Subst. : i 9 turitdn (tuur) obsc, doch auch ungefähr 1 herum 
bummeln'. 

Bekannt ist spuret' (pavor) scheu, dann oft in ähnlicher Ver- 
knüpfung wie im Deutschen Schwindelnde Höhe 1 'sch windlichter Steg\ 
Dieses et wurde dann auf Hemel Stimulus cf. AG VII 499 Anm. 4) Uber- 
tragen. Eng. ttnüch scheint entsprechend gebildet wie spuret 1 ). 



1) et an ein Adj. angehängt könnte man in mutet 'der fette, meist ebene 
Teil der Alpe, wo das Vieh sich bei Nacht aufhält' sehen wollen (mollis). Es 
müsste dann aber Anlehnung an let lectu stattgefunden haben cf. fopp, mulit. 
Zusammenhang des Wortes mit muvil Grossvielihabe (mobile) würde nahe liegen. 
Ein mobililegium ' Viehsammlnng, ViehsammelpKita' wäre lantlich tadellos, aber 
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Liegt nun hier überall das gleiche Suffix vor? In Spuret' scheint 
ücc zu stecken. Ebenso bei den Verben. Ausgangspunkt wird hier 
paltt'ä (cf. it. piluccare) sein, woneben spalä spalte € rupfen * steht. Bei 
den Substantiven ist die Sache zweifelhaft. H' (nicht et'a) ist nicht 
auffällig bei diesem Suffix, das am stärksten verkleinert (auch et ist 
häufiger als eta, ebenso sagt man -ut, wenn die Idee des Kleinen, Winzigen 
recht stark hervortreten soll. Der Grund ist einleuchtend), wohl aber, dass 
es meist an weibl. Grundwörter tritt (vgl. jedoch etwagutref zu güatar 
Fläscbchen). Nicht zu übersehen ist butret' Fässchen, spasshaft für 
'Bauch 1 und das kaum davon zu trennende eng. butrech, butrechel 
"kleines Kind 1 (ich glaube, dass auch in D. butrft'al von einem fetten, 
rnnden Kinde gesagt wird). Cf. dazu tirol. boterich 'Fässchen 1 , schw. 
buderech) bütterich 'Schmeerbauch' 'dickleibiger Mensch 1 . Vielleicht 
hat man nun dieses butret' mit büat f. in Zusammenhang gebracht und 
dann zu mfltra maltret' (zu guatar gutret') gebildet und -eV ab- 
getrennt. 

-igiu erscheint als if in faitif Spur, doch ist das kein sicheres 
Beispiel vgl. das Verbum fastizd -iza, und fastif festuca. Aber auch 
der Name rutnef beweist wenig, da es zweifelhaft ist, ob es Remi- 
gius oder Remedius (beide Formen kommen urk. vor). Remedius > 
rumet' wäre ein ähnlicher Fall wie Laurentius !> luren. 

meli (mille -j- milia), arzete, trete Villa (ON.) gehören vielleicht 
nicht hieher vgl. staila, eng. ula AG. I 177 Anm. 4, greV spricht nicht 
dagegen, da _i_ llu > /' älter sein kann als Stella > stela. Dagegen 
feV filiu, el'as Uta -f- s, utsleVa aucell- Uta, greV. Zweifelhaft ist, ob 
die Namen bazfli Basilicus, vad'iali Vigilius, cViali Julius (Dummkopf)» 
ferner vadüald'a vigilia (im kirchl. Sinne) daher gehören (//, wozu viell. 
fasUdi = it. fastidio zu vergleichen wäre, aber nur vielleicht vgl. 
tredi triticu, das wohl auch vom Süden stammt), oder unter §28, oder 
z. T. auch unter § 32. Vgl. noch das interessante punteli zu it. 
puntiglio § 32. 

t («) in rom. Stellung verhält sich verschieden, e in Stets tuttis, 
met nach meto oder meta. tnanedal manidl- minut-. garnedals Preiselbeeren 
gran-ut- cf. rum. graunte Korn (eine ähnliche Bildung steckt viel- 
leicht auch in fanijkh Mehlbeere nb. bergttn. fnetla 'Sorbus Charnae- 



die Bildung? Aach mobile lectu wäre ein etwas kühner Ansatz, womit man 
nicht ohne weiteres Bildungen wie tiaratrhmtol, luvvrdi (Werktag, cf. AG. VII 510), 
nadalnoV (wohl nach »r not\ i»r »ndsmjun, dumend'ä d»m9un etc.) vergleichen 
könnte. 
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mespilus'* Pallioppi. Doch ist mir der Stamm nicbt klar. *fagineu?. 
Wie imnedol zu sarudan, scheint sich ferner pedra ' Wanze' zu ludra < 
lutra zu verhalten. Doch ist das Wort zu unklar. Etwa putida -f- 
putrida cf. pidrias Dec. I 324, 27. Aber eng. pidiral — pidr-era? 
pidtra würde sich besser aus einem *pidar *putidare erklären. Auch 
pedra liesse Bich unter Voraussetzung eines pidrar (cf. skuitrd nb. eng. 
squitter x ) erklären, cf. pendar zu pindrd, tartM zu tartonä, tsatsar zu 
tsathrä (thtsarld). putida (pidida pidda?) > pedra wurde, wenn 
ich nicht irre, von Gärtner vorgeschlagen. 

Suffix -eftw (-deVna), früher auch -ed'an, aus -ugine? Man könnte 
an -udine -tiine, üjn, üd'an denken, aber incudine gibt gnfin, ebenso 
wird *-utine durch s9rudan, sarutna ausgeschlossen. Mit ugine > efm 
(ed'an) vergleicht sich Untad'al Imtad'an = plantagine und lentigine 
(*lentagine). Daneben ist paina *adpaginat von den Endbetonten beein- 
flusst (cf. pün nb. kuinäu, lungn. jwtnti ptcgnare) vgl. daneben jxrf'n* 
Wabe. Bei >ym<? > in ist der Palatal im i aufgegangen {salin f. 
siligine, fulin m., rwwa = robigine -|- ruina?). Von diesem *m/w 
(ugine) mag *ün (*/» Äe, cf. eng. wn-), oder uftne angezogen 

worden sein. Wir haben: tfuvantefna jurent., val 'ddefind, oder tW\ 
Alter, samaladefna (da U s. gleichen 1 ), unfladM'na Anschwellung, 
strandhdeVna Asthma, (an)kdrsadefna (ankresar) Wehmut, Heimweh. 
marsadet'na Faulheit (mars), st'iradefna Finsternis, pasdde/na Schwermut 
(pas welk, nicht frisch), gravadeVna drückendes Gefühl. Die Beispiele 
könnten vielleicht für die oben angedeutete Erklärung aus udine 
sprechen, da man S9mal , adefn9 similitudine, dhwantefna *juventudine'i, 
gravadefna gravitudine? als Vorbilder auffassen könnte. Cf. jedoch 
ML. II § 429. eVna < udine ist nur dann lautlich möglich, wenn 
9nCbi — ineugine. Aber incudine > ineugine würde eben auch da* 
starke Vertretensein von ugine vorauszusetzen. 

Von efna wurde wahrscheinlich fadefna angezogen, cf. Car. fadigna 
nb. giuvantegna etc. — fei- inea > fedena? vgl. oben fudet\ 

Wir haben also für i in rom. Stellung durchweg f, wenn ein Ver- 
schlusslaut folgt. Sonst aber: ish häufig in Ortsnamen im Sinne von 

1) Eine interessante Bildung auf -erare scheint das z.B. am Heinzenberg etc. 
fortlebende ts»vrar tMvra zu sein (zu cibus t eibare. Vielleicht nach biberare, doch vgl. 
auch thvfn 'Mahlzeit* eibaria), dazu tsev9r 'Schmaus (der Dorfjugend bei 
Unterhaltung. Tanz), Fastnacht', obw. tseivar, seiv$r 'Fastnacht'. Sonst er- 
scheint -9rlä: t'id'wlä zu ficTd, stoforlätf) 'ausschwatzen' cf. Carig. scafa 
'Schrank, Schwätzer*, psndsrla, wahrscheinlich fiir psndüä cf. Car. unter pender: 
pandalar, pandlar, pandaligia. Ferner -an?« -röns : hharuä zu deutsch 'lachen', 
tsufwtia zu tiüf, hmiternä (zu imalcA irniafo, irnah) etc. Doch mag wenigstens 
-9niä auf falscher Abtrennung beruhen. 

5 
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'Alf (im Sinne von 'Jnsel' ensfo, entsfo) = insula (nicht ins'la). Ich 
erwähne hier, dass es in D. einen Ort uizss gibt. Anderwärts würde 
eine entsprechende Ortlichkeit (früher eine Strecke Wiesen am Rhein- 
ufer entlang, jetzt vom Rheine verheert) wahrscheinlich isfos heissen, 
und der Weiler oberhalb uIzqs heisst disfo. Der Name kommt gew. 
in Verbindung mit dht (deosu ad) vor und es wäre so möglich, dass 
das u daber stammen würde und dass man es hier mit einem isa zu 
thun hätte. Deutsch 'Wiese' würde lautlich stimmen, ist aber doch 
wenig wahrscheinlich. Ferner sibfo subula, nibdl, dtibfo jubilat, denen 
wieder muv»l und mugdl mobile, sugdl insubulu entsprechen, während 
Hubh{=dubdl duplu) *8tupila m\t sdruchn (mtnecfol) geht. Viell. lautete 
sibfo, als t > i, sivla (süvla), nicht aber stubfo: stuvla.. Etwas 
anders wird es sich mit -/feto: fsrtnikfof urtikfo, brikfo (Verruca) verhalten. 
Man kann nicht wohl icula (ueula) ivla igla ikla 1 ) ansetzen, tniufo 
(micnla) könnte allerdings möglicherweise von endbetonten Ableitungen 
beeinflusst sein (smulüs was leicht zerbröckelt, S9smidd sdxmlufo, ntdluns 
ein Mehlgericht = ueng. mikluns), aber es bleibt spriufo 1 Spitze, Stachel 
an den einzelnen Körnern an der Ähre', worin doch wohl spieul — 
steckt (-|- ? spina, Spreu. Vielleicht dürfte man auch auf it. spar- 
pagliare nb. spagliare, obw. spargliar [könnte allerdings ex-pariclare 
sein] hinweisen, spriuld kann für spar- stehen). Sodann ist oeng. 
mievla aus mieula (cf. miel, das sich zu d. smiul genau so verhält, 
wie miet zu mlut) nb. urtia furmia, virüja zu beachten. Im Ueng. 
allerdings mikla, §piklar 'Ähren lesen' nb. oeng. spievler, d. spugtVuns 
'Äbrenbüschel,' das für spiv- spuvVuns stehen wird. So wird man 
wohl -ica, iga, igla anzusetzen haben, wobei igla jünger wäre als i > e. 
Dagegen dürfte i>rigdl zunächst mit tniufo zusammenzuhalten sein und 
wegen der verschiedenen Weitergestaltung könnte man vielleicht auf 
pavdl (Havdl) nb. praufo, eng. parevla 'Märchen' hinweisen (sphg9l 
wird dagegen deutsch sein, cf. ueng. spejel. Dabei ist oeng. spievel 
beachtenswert, vgl. auch paiver nb. ueng. paijer, die wohl auch nicht 
Erbwörter sein können). 

Vor r tritt wieder e ein : spert, perfo, denen im Eng. spiert, pierla 
entspricht, pir-la und is-la werden also verschieden behandelt und 
es dürfte demnach die obw. Erscheinung mit der eng. zusammenzu- 
halten sein. Nun wäre es denkbar, dass die Einwirkung des r auf 
u (ü) etwas verschieden (mehr wie im Engadin) gewesen und dass 
man so bei miur(s) ohne Kreuzung mit dem d. Worte durchkäme. 
innres wäre zu müers, miers geworden. Nun ist es wahrscheinlich, 
dass bei i9 und tu eine Verschiebung stattgefunden hat (§ 36), freilich 
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zu Gunsten von ia, aber das musste doch ein Schwanken mit sich 
bringen. Bei miars > miurs hätten endbetonte Ableitungen {niurVt'na 
Mäusekot, *murets |jetzt miurets] junge Mäuse) mitgewirkt. Den, § 22 
angenommenen, Wechsel its ^ vielleicht auch is) iu möchte ich hier nicht 
anrufen. 

§ 31. Vor Nasal: spina^ vin, Vina, in etc. Dann tingla zu tingid 
klopfen, schlagen, Hinkte zu tSinkld fUr tsint- nb. tsmta Gurt, das 
natürlich, wie Jenta, tenta, importiert ist. ins (utws) "man" (vor dem 
Zeitwort in, s ist hier gefallen). Dann aber zgrema Ritze, Spalte, 
anderw. zdrem zu rima, fem, spema, -em : sunSm Schellen, Geläute 
Geklingel, Mnsiziererei, saviUm Schimpferei, UufarMdm Schmiererei 
und so beliebig viele andere, semia simia, Vtama lima, endis undecim, 
durm$n *dorntindo, fud'tan *fugindo etc. per pineu Tanne, madrStU 
Stiefmutter. 

Dagegen erscheint i in pii'i pinCa * klein' aus pink-, pikk-, minVa 
{omni- unquam AG. VII 537) 'jeder' indekl. Es ist also die Palata- 
lisierung des k in diesen Fällen jünger als i > e. 

Bei kuindis scheint kuitordis gewirkt zu haben, übrigens habe ich 
auch kuindis gehört. 

§ 32. Bei jüngeren Wörtern erscheint oft *, wo man e erwarten 
sollte und umgekehrt e für i : pis Gebiss am Zaume, pipa Tabakspf., 
saltd sufntala fifa nach der Pf. tanzen, pih>, rih = Reuse, dann 1 Art 
Reif den Käse zu formen' (eng. rüschla 'Ring um einen Stock* etc., 
Car. rischla 'durchlöcherter Kübel ohne Boden den Käse zu formen*) 
und endlich 'Fallthttre, vom Heu- in den Viehstall, oder von der Küche 
in den Keller* Carig., vgl. rischi f. 'Loch, wodurch man das Heu vom 
oberen Boden in den Stall heiablässt* im Kt. Uri, deutschbündn. rüschle 
Stald. sm/te?' Weberkleister * zu deutsch scbmitzen (beschmutzen), oder 
eher zu sehw. schmutze (schmutze) ' schmieren 1 Stald. Dagegen wird 
ht'sli 'Abtritt' eher mit lab zu vergleichen sein. Das Wort dürfte schon 
alt sein, es wird nur in trivialer Rede gebraucht (für aakret, kumä = 
Gemach). Vgl. dazu noch misld mtsb 'peitschen* zu deutsch scbmitzen 
(Schmitze)? Umgekehrt: res Riese, tredi triticum (wohl aus dem 
Veltlin). Wahrscheinl. lera langdauerndes Einerlei bes. vom Wetter, 
tav. lera spricht nicht dagegen vgl. aera (für saira), das auf einem 
importierten aera beruhen dürfte. Hr6za 'Niederlage, das gemähte, 
auf dem Boden liegende Heu, die Todten auf dem Scblachtfelde' Carig. 
Vgl. str'üzi PI. 'übrig gebliebene Heureste z. B. auf einer Wiese* Stald. 
Man könnte zwar an dis-trus-are denken, doch beachte man: strisar 
'zurücklassen, zerstreuen, verlieren* bei Conr. = d. Harm (dieses 
könnte lautlich auf dia-tract-iare zurückgehen) und struzi = streutschete 

5* 
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bei Stald. Ferner flegalman Flügelmann (doch glaube ich auch : fleg-). 
Im letzten Falle also wohl direkte Wiedergabe von ü durch e (vgl. 
entsprechend biet — blöde, km- kunditer Conducteur). Das e in 
Hreha 'streicht', reh(d), PI. gew. res, könnte durch das h verursacht 
sein, vgl. entsprechend rnhty), rn(h)s 'rauh* (schw. rwc/t), stnth» 
Schnupfen 1 . Sonst lässt sich oft nicht sagen, ob e importiert wurde, 
oder erst rom. ist, vgl. guts gewiss, kleV Glück, hetd, snSth (anderw. 
sittkfo), heisi, sprttsi, zetd Speckseite, spei Spiel etc. Ähnliches gilt 
auch von den Namen auf -SU : bdzili, d'toli, vdd'tili vgl. dazu -el aus 
-ile. Vgl. auch noch puntMi = it. puntiglio (Wiedergabe von it. /' 
durch //, oder nur mittelbar mit dem ital. Wort zusammenhängend?. 
Vgl. lentMgia 'Linse 1 Carig., skdlfo nb. 8M'd, steVohs 'Kleie 1 , ztold'd 
nb. zbdVd. Ferner taWd 'Schnitte 1 zu tdVä. Letzteres ist offenbar 
analog gebildet, nur fragt es sich, ob die Analogie von, aus dem 
Süden stammenden, Formen ausgieng, oder aber von Fällen wie kdcdV 
km*ldVt. Zu beachten ist auch der Umstand, dass auslautendes V auf 
älterem ld\ IV beruhen kann, d'eltfs = schw. gilge 'Lilie 1 ). 

5. p. 

§ 33. o wird genau so behandelt wie e, nur fehlt ein dem id 
entsprechender Diphthong. Wir haben also: ld (aus ue), e, /, o, u, u, 
Zu (in Tavetsch auch noch ei aus freiem ie und m aus freiem o). 

fort hortu, pidrV porcu, fof, fos, nfof novu. Dann plisvid plovia, 
d'tevid jovia, woneben fopd nicht direkt auf fovea zurückgehen kann 
(importiert, oder -{- cuppa, cf. it. cupo? 1 )). Aber nots»8 und das un- 

1) Sollte nicht auch das rätselhafte tovini' kwort'» (für hnord's) cf. AG. 
VII 519, ähnlich zu deuten sein? -ortfo würde: -orga, -orica, oder viell. auch 
-orida voraussetzen. Man hätte vom Subst. auszugeben. Etwa gorga (cf. eng. 
gorgia ?) cav~ (cavus oder eine Ableitung von cavus, cavare vgl. den häufigen 
ON. k3V3rdir98, der für ksvnd- stehen kann, dann kavrädi, k9vr»in Alpnamen, 
kavrein ein Hohlmass [nicht in D.], friaul. k'avör). So leicht die Nebenform 
cavorgna sich von cavem-iu, *caviern aus erklären lässt, so schwerbegreiflich 
ist es, warum cavorna, ohne Einfluss eines andern Wortes, zu cavorga hätte 
werden sollen. Bei cavorgna läge es nahe cav-anea (nach mtntöfo, champogna, 
pit'ofo) + caverna anzunehmen. Möglich, dass auch das Verbum k9V9nd ksvons 
auf *cavanea weist. Nach k9V9tid nb. h»va dann vielleicht t?rt9nä nb. älterein 
tartar; shmpsrnä stemprofo zu aldmp^r; shngsrnd 'schlottern, nicht solid sein' 
zu ildngsr slangrs gew. von einem abgemagerten, kraftlosen Menschen (schlank) 
und nun auch thufdrnd thufrofo zu ^«/'schmutzig', ibhtSirAd zu biet» 'nass' etc. 
Von ihngdrnd aus dann wieder shngorfo 'lottrige Person oder Sache' für ihn- 
groua, cf. auch kslorn? nb. (älterem) ksrlon» 'Schneckenhaus'. 
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klare lotsa 'Strassenkot' entsprechend tidrsa, nifza etc. Dagegen wieder: 
pi ans *pies (postea, vgl. die Reflexe von bestia), das in tonloser 
Stellung zu pis wurde und dessen * dann fiel, wie das s von plus, post 
(po), deosu, su8u und nos, vos im Ueng. 

Dann aber porta, porfa, bof, nofs novus, mors mortuus, porsporcos, 
qfs etc. Ferner ots hodie, oC octo und vielleicht das -au (aus -ou) der 
Orfcadverbia (lau, kau, tsau, nau) zu loco. tHarp für korps oder eher 
*kors (cf. lung. ers irpice) dürfte ein Wort der Kirche sein, oder 
wenigstens unter dem Einfluss der Kirchensprache stehen. Im Volks- 
munde kommt das Wort kaum im Plur. vor, es lag also kein Grund 
vor, corpus anders zu behandeln als tempus, pectus,fundus,pignus(pens). 

Wie nun von tsiak (caecu) aus : tsoks, tsoka (cf. daneben tseks, tsek, 
tseka 'schielend') eintritt, so erscheint auch umgekehrt ia für o. So 
wohl in Wörtern wie bliak Block, stiak Butterballen (Stock), biat nb. 
fort'kleiue (runde) Erhöbung auf der Oberfläche*. Ebenso bei piast 
PI. posts, poss (po§s) 'senkrechte Balken des Korngerüstes (kisne), 
durch welche die Querlatten gehen 1 zu poste. tsagrun fiars 'Art zu- 
bereiten Ziegers', fiars (fortis) = fiert -f- s (fors :fiert = mors : miert). 
Selten dringt ia in das Fem. oder in den PL: bubriala (biber-) Rohr- 
schachtel, propiasts, piavals. Auf ein älteres piert'a c Sau' (so ander- 
wärts, viell. unter Einfluss des synon. biest'a) nb. porVa (heute nur 
noch als Schimpfwort) könnte viell. pterfa 'Molch' weisen, cf. § 13. 
Vielleicht liegt zwischen Carisch's Unna da guatter pezzas' (anderwärts 
für pezzas : paltfsds pell-icias) und d. piart'a : ina de quater pert'as 
(perticas). 

o in rambot ' Groppfisch, Knirps 1 {ratio- -f- bot-), nok = it. gnocco, 
tok, kok 'Kern* in der Kindersprache auch 'Ei' {koka Kuchen). Dann 
fagöt, barlöt Hexensabath, pisarot Bett ... er (pis-er-ot). Dieses -6t 
ist wahrscheinlich importiert, man sagt sonst -ut (-pttu) : mannt*, 
palüta (pala), razd'üta 'Handsäge' (rezd?* 'Säge' zu raztfd), satlüt(a) zu 
sadidl* etc., kamilüt (scherzh.) wer nur das Hemd anhat, sabitit nase- 
weis, savilüt wer sich wegen jeder Kleinigkeit erzürnt (savild) etc. 
Vgl. jedoch paltat Pfeil (pil-qttu), dann die Weiterbildung kullats 'Hals* 
und sllat 'Speiseröhre', Car. schiliez, eng. schilöz (tschilöz), wobei es 
fraglich, ob schilöz von culöz, oder sllat von sliat (schlecht) beeinflusset 
ist: cibol- ott-, tsuval- tsul- tsal- tsü- (cf. eng. schinager zu schonen), 
oder zu sibüare cf. schüvlöt 'Kinderpfeife ' Pall., aus dem Begriff" 'Pfeife* 
hätte sich zunächst der von 'Röhre 1 entwickelt. 

Das Part, richtet sich öfter nach den übrigen Formen des Verbums. 
Bei kof (köfal Kohle), tost könnte Einfluss des Fem. oder des PI. vor- 
liegen (tost in plitöst 'eher' vielleicht importiert), vgl. aber s/öis nach 
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sföi = fodit, fodere vgl. r&is r&isa (älter rnssa cf. rustw, eng. rossa 
Loch, also hier, wie bei krozd, fr. creux etc., Vermischung von rodere 
und fodere) zu rui = rorf/rf, rodere. So gehen auch die Subst./os, 
sfos nicht direkt auf lat./os»« zurück. Eben so leichtverständlich ist 
das attributive gop 'bucklig' nach gops, gops seit. gob*. 

§ 34. Besondere Berücksichtigung verdient das o in kohr corylu, 
ebenso im Eng. Da das Koll. köhrd verhältnismässig selten ist (man 
sagt gewöhnlich kaVdskolar Haselstauden), so wird das o wohl lautlich 
zu deuten sein. Da ferner bei *coluru keine Synkope des Nachton- 
vokals eintrat (kohr nicht kMd9r\ so scheint daraus zu folgen, dass 
das auslautende u nicht über den NachtonvokaJ hinweg wirken konnte, 
vgl. daneben $hnd»r aus *geiiru. Dann gehört vielleicht daher: torkri, 
das sehr wohl Erbwort sein kann (zum Pressen von Leinöl gebraucht). 
uvhrkü kann daneben von kuvürdl etc. beeinflusst sein. So würde 
sich vielleicht auch iserkdl{s) 'Dachsparren 1 , statt ishrktl isidrkdh er- 
klären. In asserculu wäre e zunächst geblieben, bis es von circulu 
(tSerkal) beeinflusst werden konnte. Freilich kann man ebensowohl 
Einfluss des PI. annehmen und neben torktl steht, freilich nicht ganz 
gleich geartet, pidval. Die Wörter auf -icu, Uu zeigen regelmässig 
den Diphthong: dumhUi, thvi, mhrvi morbidu, tisi toxicu. Der Diph- 
thong kann hier bei der Stufe teciu eingetreten sein, oder viell. noch 
später, vgl. kriddi ' Kredit' aus einem importierten krSdi(t). Allerdings 
ist zu unterscheiden zwischen der alten, gemeiubündnerischen Diph- 
thongierung und einer jüngeren, welche das Engadin nicht mehr mit- 
macht: obw. mtddi, ubiedi nb. eng. meidi, ubeidi. Sonst ist hr/an (nb. 
eng. orfen) vielleicht analog gebildet, das gleiche ist auch bei t'hts&i 
coccinu, tptdHdl leicht möglich. Bei miut, viut, stut molitu etc. ist die 
Synkope natürlich älter als die Diphthongierung, ebenso wohl auch 
bei propfost, prup-, älter jwp-. Ferner vocitu, soceru, die behandelt 
werden wie coriu und wo man sich fragen kann, ob die Brechung 
vom « oder vom Palatal herrühre. Für letzteres würden sfr^, zvid» 
vocitat sprechen, für die erste Möglichkeit dagegen kuj (kueir, *cocere) 
mit der Behandlung von coxa, nicht von toxicu, coriu. s/r<?, zvi'da 
können von sir, vit beeinfluss sein, doch auch cocere vom Praesens. 
Übrig cns kann der Unterschied zwischen kohr und mhrvi in der 
Qualität des Nachtonvokals begründet sein, kaum dagegen derjenige 
zwischen t'tsi und mtini, st Ami {Hröli), die verschiedene Deutungen zu- 
lassen. Besonders ströli 1 Spassvogel, eigener Kauz 1 eng. stroller' Wahr- 
sager, Taschenspieler, Geizhals 1 etc. (wegen der Endung vgl. badllner 
drap de HC in Sent nb. batlini in D.) kann ein verhältnismässig junges 
Wort sein. 
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§ 35. Vor Palatal (ausser vor s, z, ts) tritt wieder für ia : e, i 
ein. Die Verteilung von e und i ist natürlich dieselbe wie § 14. dd'as 
*dolea$, feV Koll. feFa, veFa *volea, vt'Fi *voleam, eV oculu, beF botulu 
'Darm 1 Koll. beFa (botellu konnte nur budi, botella : budiäla geben). 
Aber: vi *voleo (*v(tel\ v'uei etc.), thi toxica, sir(a) soceru -a, vit{a) 
*voci(u -a, zvidd zvida vocitare (das t in vit wie bei (Fit, trit etc.). 
Vgl. dazu Dec. I 322 ff. ßegla, diegla y iogls nb. ögls (letzteres ein Ver- 
seben, oder Anlehnung an oculus). 

Es fragt sich, ob in all diesen Fällen die Diphthongierung wie 
sonst zu erklären ist d. b. ob deFas, veFa zunächst mit pliavia; eF, sir, 
tisi mit hart auf eine Stufe zu stellen sind. Für tisi wird dies be- 
wiesen durch kuJisa nb. t'ir (coriu), für sir, vit durch hut (cocere) und 
wohl auch durch oF, peFan etc. wenigstens wahrscheinlich gemacht. 
Dagegen mag es ganz unentschieden bleiben, ob volia, vuelia vueFa, 
oder aber volia, voFa vueFa anzusetzen ist. Von octo, coxa etc. darf 
kein Schluss auf volia gezogen werden, F konnte wie i wirken. Sgrd'a, 
das ich § 14 2) anführte, beweist als Verbalform zu wenig, aber eFs 
{eils\ beFa, veFa (vetuld) können auch nichts entscheiden. eFs zeigt 
wenigstens im V Eifluss von §F (cf. mils melius); der Sing. beF ist 
vielleicht ebensohäufig wie beFa cf. beF Faid (b. *culare Mastdarm), 
beF grias, b. sttiam etc. Ähnliches gilt von -tu, -ena, bazens (bazeins\ 
ven venio etc. Bei jüngerem -en neben altem -mm (-owi'm cf. § 43) 
mUsste man wissen, in welcher Form das Suffix zuerst aufkam, viel- 
leicht als -ön~. 

Keinen Schluss gestattet der Umstand, dass andere Mundarten vor 
Palatal den Diphth. resp. dessen Weiterentwicklung zeigen, während 
vor auslautendem u vielfach o erscheint. Für alle Mundarten Grau- 
bttndens gelten zunächst die gleichen Brechungsgesetze, nur waren 
nicht alle gleich konservativ. Wie man anderwärts (ausser dem Obw.) 
das praedikative -s fallen Hess, so Hess man auch unter dem Drucke 
des PI. und des Fem. das praed. nof(s) an Stelle des attributiven nicf, 
nöf treten und nun auch of (o/s, ovo), os (os, osa) für ief, ies etc. 
Ein sprechendes Beispiel dafür bietet Ems, wo die alten Leute noch 
ziemlich viele ie kennen, während die junge Generation o vorzieht. 
Übrigens sind die alten Attributiva z. T. als Substantiva oder Ad- 
verbia erhalten, so im Engadin : nöf bön, lönF (longu), nöss, gross, beF 
Heiligenbild, be 'nur' zu bellu. Vielleicht steckt doch auch noch mortuu 
in barmör -a, Car. barmier -a, in Disentis aber parmhrt indekl. und 
nachgestellt. Das auslautende t beweist natürlich ebensowenig etwas, 
wo nüert noch besteht, als das Fehlen desselben da, wo man müert, 
miert aufgegeben hat. Dagegen könnte das p älter sein als b. In 
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diescm Falle könnte man an ein erstarrtes: per (pro) illu mortu N. 
'für den Verstorbenen N.', beute: pal defun(k)t N. denken, womit ein 
Gebet, eine Messe für einen Verstorbenen in der Kirche angezeigt 
wird. Wenn bonae memoriae, bene memoriu cf. Zs. XXI 235 zu Grunde 
liegt, so könnte man wegen p an Einfluss von pia memoria, oder ein- 
facher von p9r (parmhrt ergab freilich wenig mehr Sinn als bdrmbr, 
aber es waren wenigstens zwei bekannte Wörter) denken, ori > ier 
würde einer jüngeren Entwicklung als conti > Vir entsprechen. 

Zu mfordl cf. § 14. smuVd* knetet, kaut' ist von smuCä aus gebildet. 

§ 36. iu (w) tritt ein bei fiuk f l'mk, d\tk f rt'uk Gebet (von rugä 
aus), liun, t'uns (t'unts = it. concio) leicht, viut, miut, s'ud *moltu etc. 
Bei den letzten drei zeigt auch das Engadin Formen, die auf 'neu 
(> ieu) zurückgehen (vottu, vuettu, v'ueultu etc.), nicht aber bei deu 
übrigen. Über fiuk etc. cf. AG. I 27 (Epenthese des u der Endung). 
Töckholm, Etudes sur la phonetique de Tancien dialecte sousselvan, 
Upsala 1895, S. 35 nimmt Einfluss des Konsonanten auf den zweiten 
Diphthongteil an. Die abweichende Behandlung von focu reicht bis 
Stalla, bis zum Gebiet, wo c, g grössere Tendenz zeigen palatal zu 
werden. So könnte man die verschiedene Behandlung von focu aus 
dem verschiedenen Verhalten des c erklären. Das Gebiet, wo focu 
regelmässig ist, ist indessen auch dasjenige, wo ü bleibt. Da nun, 
wie es scheint, auch novu, bonu auf dem /-Gebiet wie focu, longu be- 
handelt wurden (vgl. AG. 1 133 : niuf biun), so könnte man annehmen, 
es sei hier die Abweichung durch den Übergang von u zu * herbei- 
geführt, dort dagegen durch das Verbleiben von ü verhindert worden. 
Das Engadin duldet nicht n und u in derselben Silbe: ütu, im, in; 
vottu, vuettu v'ueultu, vieu- (oder viu-). Am Rhein, wie am Inn wäre 
novit zunächst zu nüevu (mUvu) geworden, dort nun wäre der zweite 
Diphthongteil, beim Übergang des ersten, betonten zu * velar ge- 
worden, wo ü blieb, wäre (lies unterblieben. Eher für diese Auf- 
fassung scheint mir t\im zu sprechen. Aus fink ßoecu, nb. fiuk wird 
man nicht viel schliessen dürfen, g war für die Epenthese günstiger, 
es konnte aber auch stärker auf den vorhergehenden Vokal einwirken 
als k. Übrigens kann man nicht wissen, in wie weit Verschiebungen 
stattgefunden haben und das häufigere ie für iu eingetreten ist. t'uns 
ist vielleicht erst nach liung-, lungs gebildet. Möglicherweise ist auch 
tsoks von einem *Uiuk aus zu erklären. Da nämlich der praed. Ge- 
brauch dieses Adjektivs wohl der gewöhnlichere ist, so ist die Ab- 
irrung immerhin etwas auffällig. Ich erwähne noch, dass d y uk in der 
Foppa eine Stufe fiuk voraussetzt, woraus fieuk, fhik. Dieses fiuk 
schliesst aber älteres f'ueug- nicht aus. 
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§ 37. Aus einer Zeit, wo ue (uo) nicht mehr zu ie werden konnte, 
stammen: kuJisd coxujudin,) 'Loch, Feuergrube, Esse', kuü (Dec. 1 323 : 
cuöi, wozu iögls oculos nb. fiegla folia zu vergleichen), ifnü — *cocit, 
fodit, wozu Inf. ku4, sfuf mit dem gleichen e wie in ve habere, ver» 
viria. In Ems spricht man: köis^/oin», es trat hier also keine Brechung 
mehr ein, falls köiss nicht etwa für kuöisa steht, das entweder die 
alte Form wäre, oder auch erst aus kueisa entstanden sein konnte 
(Ems kennt sonst kein ei). Diese Brechung ist jünger als der Schwund 
von intervok. d: fodit, sföe, sföi Sfuei. In D. sagt man übrigens ge- 
wöhnlich: köi, sföi für kuJi y hfuti und für kuS, nfuS, wobei oi auf 
analogem Wege wieder eingetreten sein muss. Da man nii = rodit, 
rui = rodere nb. rn(< hat und ebenso pr&i 'keimt 1 Inf. prtii (für prui 
prodire) nb. pruS, so könnte man köi nb. kuS und dann auch köi für 
kuJi darnach erklären. Allein wahrscheinlicher ist wohl, dass ru& erst 
infolge von köi kue nb. nii aufkam. Man wird zunächst sfuei, *sfueir; 
*kos (aus ko$), *kueir anzusetzen haben. Dann köi für kos 1 ) wie plai 

1) Cf. zu koi, plai, zai, tai, lai AG. VII 465, ML. §$ 167, 172, 235. Die 
Erscheinung ist nicht klar. Man sieht nicht recht, warum nach (di)zein : di zu 
plazein, *kozein : plai, koi und nicht eher pla, ko gebildet wurde. Es wäre mög- 
lich, dass koi, plai für ko, pla erst vom Imperativ ans eingetreten wären, dann 
wäre von tacere auszugehen, wo der Imper. häufiger ist. Jedenfalls ist bei lai 
vom Imperativ auszugehen; t tritt sonst für altes *, nicht fUr s, ein. Für laia 
wird zunächst *la, dann lai eingetreten sein, dann lais (lau?!) mit Imperativ- 
geltung, das ja wohl ebenso häufig ist wie der einfache Imper. *laxio bleibt in 
D. als lag, in Medels dagegen, wo faeimus :f&in lautet, tritt von hin aus auch 
sets ein, vgl. zets (zef) für d'ü 1 (dico) im Lungnetz. Bei koi etc. ist indessen 
noch etwas anderes zu beachten, t für z ist jung, das Engadin kennt die Er- 
scheinung nicht. Das Engadin bewahrt aber auch dis. Nun fragt es sich, wie 
der Unterschied zwischen Obw. di und eng. dis zu deuten sei. faeere geht im 
Engadin, wo dat, etat : do, Uo lauten, mit dare, stare. Im Obw. sagt man fa 
nb. dat, stat. So fragt es sich, ob man den Schwund des z bei facis, facti hier 
und dort auf gleiche Weise zu deuten habe. Wir haben im Obw. nicht nur den 
Imper. fai (wonach dai, Hai nb. va), sondern auch fiein (fid'iin, fid'ein), fieis, 
ßen, fift>9, fiis, wobei es doch nicht wahrscheinlich ist, dass trahere stärker ge- 
wesen sei als faeere, d. h. dass fai, *faiein erst nach trai, *traiein gebildet 
worden seien. Daneben auch im Obw. an einzelnen Orten : fein, feva etc. Die 
letzteren dürften die älteren Formen sein, feis (für fais, wie deis für dais) und 
entsprechend ePis in Ems würden genau fr. faites, dites entsprechen, wie diese 
immer zu deuten sein mögen. Daneben würde •faiein einem *fagemus ent- 
sprechen. Wie nun dieses fai- in den Imper. und dann auch in das Gerund, 
und Impf, drang, so war auch fais, fai (facis, facti) möglich. Hätte man ein- 
mal: fais, fai, fazeva (fazeiva) etc. gesprochen und entsprechend: diis, dli, 
dizeva etc., dann wäre freilich auch plai, plazeva leicht zu erklären, fais wäre 
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für *plais (cf. paiä pace). Nach kois, koi dann wieder Inf. koi(r) und 
nun auch kuei, sfoi. Zu Inf. koi(r) cf. pren für pHndar nach pren = 
prehendo, prehendit, prehende; so wird wahrscheinlich auch ze (*zair) 
erst von zai aus gebildet sein. Gegen fodit > s/uei, rodit > rtU wird 
man kaum etwas einwenden können, vgl. pede > pei, dann ffow = 
rade Dec. I 323,41 (freilich würde auch .FW passen). Auch das oben 
erwähnte funm scheint auf */odina zurückzugehen, wobei fddina, föina 
tttr fodina, foina vielleicht durch *r6vina und (darnach ?) riisn» nb. 
eng. rossa herbeigeführt wurde. *rövina erscheint häufig in Ortsnamen 
als rofna, roufna (Engadin), ruf na (Tavetsch), dazu rfown 'kurzer, 
abschüssiger Abhang'. Man kann das Wort als *rqva -f- ruina deuten, 
da ruina, ruinSra{s) heute noch mit verwandter Bedeutung in Orts- 
namen vorkommen, vgl. auch schweizerisch ruffi. rova, tirol. röa, 
rova 'Abrutschung, SteingerölF steckt auch in Ruhm d. Rüis (an einem 
Wildbach gelegen), das schon 766 als Ruane (in R.) erscheint, vgl. 
auch Rutras, RavSras. Das Wort gehört natürlich zu ruere, nur fragt 
. es sich, ob man *rpff, rova -j- bova, oder aber ein *rqvere (nach 
plqvere ?) anzunehmen hat. Wegen -Ina vgl. noch kut'nd cutica, susna 
'Schutzdach' subst-. 

§ 38. Nicht recht klar ist die Behandlung von sek. qu. Aus dem 
Verhalten von sek. eu kann man keinen Scbluss ziehen. Auch sex und 
coxa scheinen z. B. in Ems (sis, köis») eine wesentlich verschiedene Be- 
handlung erfahren zu haben, was man von sis nb. kufis» iu D. aller- 
dings noch nicht behaupten kann. Es kommt hier auf die Zeit des 
Zusammentreffens der beiden Diphthongteile an. In den meisten Fällen 
erscheint Ju, das durch Dissimilatiou aus qu entstanden zu sein scheint, 
aber möglicherweise doch auf einer entsprechenden Diphthongierung 
wie bei hmsd beruhen könnte. Daneben nun ein paar Fälle, die wie 
miut (moltu) behandelt scheinen. 

Nicht in Betracht kommen die Partizipia nüutd, viuto (als Subst. = 
Wendung), cf. dagegen vdultB weiter unten. 

Zu den (gegen 30) mir bekannten Bildungen auf ~isl lautet der 
PI., sofern er überhaupt gebildet wird, stets 1 ) -9uls. Das t konnte 



zu fas geworden nach diis > dis (auch facto, faciam richteten sich vielerorts 
nach dico, dicam). Vielleicht ist auch /a(r), statt ff(r) aus fair (cf. soceru > 
*»>) «rat von hier aus zu erklären, plai nb. plazein brauchte nicht zu folgen. 
efoi ifuiein (für sfuein), rui ruiein, koi kuiein (für kuiein), dui ducFJ- (dücere + 
duetu) in Ems wird mau kaum als Stütze für dieso Auffassung verwerten dürfen, 
vgl. qföis, ryw. 

1) Nur zu fdVül lautet er fdVote (anderw. fiVol, fiVoU) nach f»Vohs. 
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ziemlich überall lautgerecht schwinden. So, ausser in Fällen wie ktnUl 
can-, lavdVül oder g9- Ausschnitt aus dem Ohr der Schafe etc. = 
cav-icl-iolu oder cav - eil - iolu?, bdrstdl brach-, tershl 1) das dritte 
Gras, 2) der dritte Alpknecht, Znsenne d. h. Gehilfe des S. (anderw. 
setsm, tsetmi zu setius), auch bei prter Kessel' pari-, bubrtel 'Nadel- 
büchse' anderw. 'Pfeifenrohr' (dazu eine merkwürdige weibl. Bildung 
bubriih 'Rohrschachtel für Stifte, Griffel') vgl. babrola in Sent Huyau 
itroit 1 eig. Röhre zum Trinken, kutrtol Dem. zu kurt fGebso' quartana, 
t'drbl 'Milbe' cari-. Dann wohl auch bei fovrbl capr-. Zweifeln könnte 
man bei skursidl 'Schäleisen \ das vielleicht erst von skursd aus ge- 
bildet ist, dann bei persiel 'Gesims, Lehne' Carig. Letzteres Wort 
wird indessen kaum mit Recht von Kübler S. 11 als paradisiolu ge- 
deutet. Dagegen spricht schon s, nicht z. Ich möchte lieber an port- 
iolu {porrigere) denken. Übrigens musste der gewöhnliche Wechsel 
-iti -auls auch da Ausgleichung herbeifuhren, wo das i in PI. nicht 
lautlich schwinden konnte. So ist rudieuls* Felgen' bei Carig. geradezu 
auffallig und man wird rudieuls nicht als rot-iolos zu fassen, sondern 
darin Einfluss von rudi rudidls zu erblicken haben, vgl. sfoetato 'Tasse' 
nach Sfodidh scut- 'Schüssel'. 

Daneben zeigen nun zwei Wörter, bei denen i nicht schwinden 
konnte, Sing. -lul, PI. Auls: dviul und ravtul 'Krautkräpflein '. Der 
Sing, ist natürlich nicht lautgerecht, aber ist es der PI.? Man kann 
das Verhältnis zwischen aviuls und katsauls nicht mit dem zwischen 
miuld und Vaxd {Hut) vergleichen. Mit kdtfouls müsste man gPm& aus 
/ocm, t'uns vergleichen. Vgl. überdies tav. tut nb. -uls (so lautet -olos 
in Tav. und anderw.), ebenso Vgut nb. -os in Sent. Cf. ferner ivult» 
'Fuder, Fuhre' in Truns etc. und entsprechend vulta am Heinzenberg, 
vaulta bei Conradi und so ist vielleicht auch Carischs veulta in der 
Bed. 'Heu-, Getreidefuder' als veulta, vaulta und nicht als veulta zu 
lesen (in Disentis vaulta nach den Wörtern auf -aulta). An der Acht- 
heit dieses V9ulta (< volta) zu zweifeln, liegt kein Grund vor. So 
kann man sich auch nicht wohl mit der Annahme behelfen, als sei 
der alte Reflex von -olos durch ein jüngeres, analoges -ols ersetzt 
worden. Letzteres scheint der Fall zu sein in Medels: idl ols, doch 
ist das nicht sicher, da hier ols ans quls vielleicht lautgerecht ist, 
vgl. Med. tevi, e.f (ovu), aber lef, rodd = teivi, eif, Uif, rudi in Ta- 
vetsch. Es ist demnach wenig wahrscheinlich, dass die Abweichung 
auf Seite von -euls liege. Sehr nahe läge es, die Sonderentwicklung 
bei »viuls, raviuls dem / zuzuschreiben. Allein auch hier begegnet man 
Schwierigkeiten, rapiolos geht durchaus nicht Uberall mit apiolos, 
vgl. raviiuls in Truns, ravitils nb. avlals in Andcer (cf. fi9k aus ßeuk 



Digitized by Google 



76 



Josef lluouder 



focu), raviauls nb. avieuls bei Conradi. Ferner zeigt auch apiolos im 
Oeng. keine abweichende Form: avibls, aviouls nb. mht < moltu 
(cf. dagegen aviöus = miout in Sent). Man könnte nnn freilich an- 
nehmen, dass bei rapiolos die Deminutivbedeutung von -iolos mehr 
gefühlt wurde, als bei apiolos und deswegen häufiger Beeinflussung 
durch -olos erfolgt sei. Aber auch die Möglichkeit, dass wiuls = 
apiolu + s sei, wird durch die Thatsache, dass sich heute der Sing, 
nach dem PI. gerichtet hat, noch nicht vollständig ausgeschlossen. 
Der Sing, ist bei diesem Worte doch auch häufig und Isolierung von 
dem, als deminutiv gefühlten, -toi »uls war hier leicht möglich. Sehr 
einfach wäre die Erklärung: dvt'ul — apiolu -f- apicula. Bei r»v'ml 
lag Beziehung auf r9viu{l)t x ) zu r9völv9r nahe. So dachte Carigiet 
ganz sicher an das Partiz., als er von raviul auf reviull (vgl. die 
Schreibung viull = voltu) verwies, und ich erinnere mich, dass mir 
unwillkürlich der gleiche Gedanke kam, als ich zum ersten Mal das 
Wort hörte und es mir erklären Hess. Die Übersetzung 'Krautkräpflein' 
geben Conradi, Carisch, Pallioppi. Carigiet: Krautknöpf lein, Kraut- 
nudel. Mir wurden die rdviuls als gerollte Mehlspeise mit Füllsel ge- 
schildert. 

meulscka 'das gesammte Gemolkene' Car. Mir ist das Wort weiter 
nicht bekannt und ich kann so den Lautwert dieses eu nicht näher 
bestimmen. So viel ist indessen sicher, dass man darin kein sicheres 
Beispiel von qu > ieu erblicken darf. Ein lautgerechtes Pv. zu tauigere 
würde in D. muldh lauten. Diesem u kann anderwärts ein Diph- 
thong entsprechen, vgl. b?uldh *bulgea in Somvix, mönl aus meunt 
(vgl. dös < deus) aus monte (= tav. muri) am Heinzenberg etc. WeDn 
meulscha als meuldZa, mduldia zu lesen ist, so hätte man wieder den 
gleichen Fall wie bei -etds, veulta. Zu *mql§a (cf. AG. I 30) wäre, 
ausser raSteni zu ruz9nd r»ztim ration-, auch hmcTüvia Jochriemen 
zu vergleichen. Das Wort weist auf *conjqvia zu einen con - juv (jugutri)- 
iare cf. AG. III 132. Wenn dagegen meulscha den Vokal von deu etc. 
zeigt, so bleibt immer noch die Möglichkeit, dass es eine Bildung sei 
nach dem Muster von reug rugd, feug fugä, seua sud, leua lud. In 
dieser Richtung wird ja auch die Deutung von Carischs seuschd zu 
suschdar zu suchen sein. 

Ganz unklar ist zuld», Conradi schieulda und (im deutsch -roman. 
Teil) scheulda. hddd kann natürlich aus Hulda entstanden sein. Viel- 
leicht liegt auch hier ein Pv. vor. Das stimmhafte z 2 ) weist eher 



1) Anderwärts fallen beide Wörter lautlich zusammen. 

2) Ebenso Mdau, xuldad». Vielleicht: Soldaten > zuldad?, zuldau. 
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nach norden (cf. zub»r, iu/9 etc.), als nach Süden, und dann wäre 
das Wort auch kaum alt genug (cf. Kluge unter Sold), um den Wandel 
von ou zu tu durchgemacht zu haben. 

Auf ou scheint auch das du der Orteadverbia (A»m, thu, hu, mu) 
zurückzugehen. In Tav., Oeng. etc. ko, tso etc., welche kud etc. in 
Ems etc. entsprechen können. In D. sind zwei a- Formen erhalten 
in: i tsaddld (ire ecce hac et illac) da und dorthin gehen, sich zer- 
streuen, verloren gehen. Mit -hac etc. können unsere Formen nur 
dann zusammengebracht werden, wenn ksu für ksun {-hac in) steht. 
Das ist an sich nicht unmöglich. Man sagt heute freilich gew. k»u 
en kaz9, thu en kurtin etc , aber man kann doch sehr oft Verbindungen 
wie vihunkhvau = vi hu n khvau (dort drüben in der Scheune) hören. 
So besonders bei Ortsnamen (oft bei Flurnamen, seltener vor dem 
Namen bewohnter Orte). Man sagt also km muste = hier in Disentis, 
gerade wie: si muste (susu ad M.) y d!u m. etc. Dagegen z. B. kdum 
p9rdfani, Jc9un kons (p., k. Flurnamen) gerade wie sim pdrdimi etc. 
Vgl. dazu ueng. nah, in dessen zweitem n man wohl eher in, als einen 
Nachklang des ersten zu sehen hat. Allein auch vorausgesetzt, dass 
-ha{c) in, trotz des daneben stehenden -hac, zu -9un habe werden 
können, ist es doch wenig wahrscheinlich, dass es noch den Vokal 
von -hac nach sich gezogen habe. So wird man, da auch in Tirol 
neben dem a von da, vade etc. bei den Adverbien o erscheint (cf. Gart. 
S. 35), in dem 4 wohl altes q zu sehen haben, o ist, abgesehen von 
den ital. und franz. Formen, auch lautlich weniger wahrscheinlich. 
Man könnte zwar das $u in sufun — Schwung vergleichen, aber dieses 
Wort hat zu viele -fun < -an neben sich. Auf der anderen Seite ist 
allerdings auch das m in sfau9, nm* etc. nicht streng beweisend für 
unseren Fall. Das wahrscheinlichste scheint mir loco (in L). Die 
Richtigkeit von loco > lou kann ich nicht beweisen, aber man wird 
auch nicht viel dagegen einwenden können, jedenfalls beweisen lak, 
ßuk aus lagu, füegu nichts gegen logo > logu > lou, zumal es sich 
um ein Adverb handelt, lou nb. la hätte dann auch kudu zu kud 
nach sich gezogen. Auf dieses -ou könnte dann möglicherweise auch 
das -q in Tavetsch zurückgehen, insofern Tavetsch die Vokale im 
Auslaut anders behandelt als im Inlaut. Ausserdem käme -hqque für 
-hoc (cf. AG. VII 527) in Betracht. Allein auch die Richtigkeit von 
-hoque > -hou lässt sich nicht beweisen, da aqua > aua nicht der 
gleiche Fall ist. 

§ 39. Vor Nasal die gleichen Erscheinungen wie bei e: Zu- 
sammenfall mit o, aber erst in einer späteren Zeit. Insofern Zu- 
sammenfall stattfindet kann füglich auch o hier behandelt werden. 
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ftfen, si»n l ), ihn, das ich anderwärts in: buk» fa ü»n 'gar nichts sagen, 
ganz still sein' hörte, si»mi somniu, si»mi» sonmiat. Dann b»zens 
(toztins) = it. bisogno, das s von: iV/ (iV/mZ «tf) b»zHns aus/ m»ntsSn9 y 
tsegtn» {ciconia) etc., wo zunächst auf on*'u oder ow z. T. viell. auf 
importiertem on beruht. Vgl. noch timi nb. jüngerem töni Antonius, 
dann den Flurnamen p»rdt»ni = pratu domnicu (dominicum), in Ta- 
vetsch: dteni. Dann aber das veraltete muni (dazu munijs» manach- 
issa), sluwi) die jüuger sind, oder denen o zu Grunde liegt (ersteres 
dürfte wahrscheinlicher sein), cf. auch noch § 34. tun 'Donner, Ton' 
ist postverbal (auch eng. tun nb. tön = tonu), ebenso sun. Ferner kutn 
'Rechnung' zu kuintä 'rechnen', r»kuintd 1 erzählen' cognit- -f- comput-. 

Bei der Schliessung des o durch Nasale geht die Entwicklung, 
ausser mit i, auch mit a und i parallel, d. h. wo dort i, »i, »u er- 
scheint, da hier w, dort: e, e, o, hier w. 6tm?, tyn*, parsün», -un -one, 
runk» — ronchat und runcat, tsun ciunq- (quinque), ungl», kufl» conßat 
(cf. daneben sufl»), bipis, -uns. Dann: um, htm», sttimi, num, pnn 
ponte, mun = monte und tnundu, sun(d»l), dun(d»l), r»dim(d»), /uns 
fundus, kunts» *comptiat, Inns longe 2 ), mimd?» monacha, punf» 'Meissel 
der Steinhauer', runt'» verächtliche Bezeichnung eines schlechten 
Stückes Land, kaum eine Scheideform zu runk», es müsste denn erst 
von runfit aus gewonnen sein, vielleicht liegt rod-icare -\- runcare 
zu Grunde. Ahnlich noch UunV» 'Klttrapchen Kautabak', das deutsch 
sein muss (deutsches n, ng, nk werden leicht zu w, nd\ nf). f»gun 
Favoniu, ts»mpun 'Art Schelle' symphon-, kun cuneu, pun = pugnu 
und punctu, dun» domna, numn» nominat, numn»s6nV» 'Allerheiligen- 
fest* wahrscheinlich : omnes sancti oder viell. für -umimont^s (-sanctos), 
das anlautende n ist in, oder viell. de, vgl. d» num. zu Allerheiligen. 
Zu letzteren beiden stimmen femn», semn», aber nicht saumn», rinm» 
'sammelt' (sehr häufig: sa rimnd 'viel zusammenkommen lassen ) zu 
ruminare cf. AG. VII 580. Letzteres zeigt den Vokal der Endbetonten 
(Carigiet gibt übrigens remn» an), zu saumn» für somn» § 7. 



1) h «fot'das Bedürfnis zu schlafen, die Schuftigkeit', al 8. die Thätig- 
keit des Sch., dann bes. 'kurzes Schläfchen*. Ersteres zeigt Einfltws der weibl. 
Abstrakta (tenu, sntvur, 9ngu9h etc.), letzteres der vielen Postverbalia männl. 
Geschl., dio ein rasch vorübergehendes Thun bezeichnen: si»t Schuss, iul Pfiff, 
sei' Sprung, taV Schnitt, itaui Stoss, tyk einmaliges Anschlagen des Klöppels, 
bul\ eem, klont, ty* (tufor — tussire) etc. 

2) Tavetsch Vuni aus liuni, eng. lüns, nidw. z. T. Itoni alle mit dem Vokal 
von longu. Aus den blindnerischen Formen folgt nichts für die Qualität des o 
in longe, weder Ignge noch Ignge konnten auf lautlichem Wege: Vuni, Ums, 
löni geben. 
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Es fragt sich nun, ob man als ersten Schritt der Entwicklung an- 
zusetzen hat: bona, dqnnu (domina), qmo > buna, dunna, um-, oder 
vielmehr: buna, dunna, \nn resp. bona etc. Für erstere Auffassung 
könnte man sich auf Sufun aus Suntng berufen (sutin, suthtn etc.). 
dum, um aus dunna, «»»würden genau: foidis (jndii), em aus undecim, 
iww; fendd, temd aus fendit, temet entsprechen. Allein bene wird nicht 
zu bin-, sondern zu ben (> bein) und auch der Entwicklung pane > 
pan- (pon-) cf. § 7 entspricht bona > bona (buna). dum, um aus 
dqnna, om oder dunna, um nb. endis, tfm entspricht genau: im, tut 
aus tussis, tottus nb. -es, tsep aus -issem, cjppus. Im Engadin wären 
dumm, um wohl geblieben, vgl. Uint\ glima. swung wird zu Rpät 
aufgekommen sein, um die volle Entwicklung von bona mitzumachen. 
So wird man Zusammenfall von o und o unter o oder n anzunehmen 
haben: buna (bona), dunna, mundu, umo > buuna, dunna, mund-, um-; 
buna (cf. tup 'dumm', zu deutsch taub [toup] und so wohl auch put 
pulte), dunna etc. = lut lutu, tut tottu etc. Im Ueng.: buna, donna, 
mont, om = lut, tpss. Im Oeng. buma, duonno, muond = lut, tuoss, 
aber om, nom. Man könnte zu om : /am vergleichen, das wahr- 
scheinlich aus /am entstanden ist (vgl. orma aus anima), allein duonna 
würde nicht dann (dämmt) entsprechen. Es ist wohl eher anzunehmen, 
dass om aus nom oder oum entstanden sei, vgl. AG. 1 179 nuomma 
non magis == d. num, dann § 45. 

Erwähnt zu werden verdient noch das Suffix -uns, -unts. Es reimt 
nicht mit buns, mdltins eine Mehlspeise (zu miufo micula, cf. ueng. 
miklum nb. mikla) etc., sondern mit /uns /undus, puns pontes etc. Da 
nun bims (nicht buns) die Analogie von -ins, -eins (»uns) für sich hat, 
\$tmddtins 'Schnitter 1 nicht ohne weiteres als metone-\-s aufzufassen. 
Dagegen würde sich mit mddAnts» (über die Schreibung vgl. die Einl.) — 
metone -\- s -f- a : onts9 < ansa nb. 9 uns vergleichen. Hier kam der 
dentale Verschluss stärker zur Geltung als im direkten Auslaut. Dem- 
nach könnte man die Entwicklung: uns, unsa> untsa und dazu wieder 
-unts annehmen. Oder: -ante + -one + s, wie Gärtner § 99 andeutet. 
Gärtners Auffassung würde sich begrifflich empfehlen, insofern mit 
sdltum, imduns eben Leute bezeichnet werden, die gerade tanzen, 
Korn schneiden, oder soeben getanzt haben, nächstens tanzen werden. 
-uns bezeichnet zunächst nicht einen Berufsträger. Die Qualität der 
Bildungen zeigt dies deutlich. Man sagt: m9duns, kuntsüns zu kuntsä 
'den Acker eben hacken beim Pflügen 1 , dann gelegentlich rashins rdHd 
'rechen', ont&rduns dntsndä 'verzetteln', md'uns ivzd'ä 'sägen*, S9l- 
tuns, viSduns 'Taufgast' Car., spdtlunts9 sptfld, anderw. stiVunts9 HilYi 
'Flachs, Hanf schleizen 1 das erste zu spad9, das zweite zu teP$. 
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filunts9, tisuntsa, hvuntsd und ähnliche. Das Suffix kam also besonders 
zur Geltung da, wo es sich um vorübergehende Verrichtungen handelte, 
die von Mehreren zugleich vollführt wurden. Dazu ist noch zu be- 
merken, dass besonders wzd'uns, spatluntsas, stiVunts9S von diesem 
Gesichtspunkte aus zu beurteilen sind. Früher pflegten die Hausfrauen 
gelegentlich die Dorfmädchen zum Flachsschwingen einzuladen, wobei 
kein Mädchen sich gerne übergangen sah, das Flachsschwingfest 
schloss eben mit Schmaus und Tanz. Ahnliches kam auch beim Holz- 
sägen vor: wzcFuns (heute kaum mehr gebräuchlich). Auch die Freuden 
der 'Spinnstube' mögen hier bekannt gewesen sein. So begreift es 
sich, wie -mws, -iintsss zum Abstraktum werden konnte; man sagte: 
fa sp9tlunts9s } fa rdztfym wie etwa : fa fiastd. Vgl. Carig. viscMunzas 
pl. tant. 'Gegengastmahl für die Geschenke, welche der Wöchnerin 
gemacht wurden 1 , während vizdunts9s zunächst wohl 'Besucherinnen' 
bedeutete. Vgl. auch vinschigliuns nb. vinschun 'Mahlzeit nach Be- 
endigung des Dreschens' bei Carisch unter venscher^ dazu guindschun in. 
'der letzte Heuwagen nach vollbrachter Ernte', vantschiglitm m.'Schluss 
der Ernte 1 bei Pallioppi. vinschun könnte ein ursprüngliches Abstrak- 
tum sein, dagegen steht das bergün. vantschigliun offenbar für vantschi- 
gliuns und dieses wohl zu einem ventsaVa oder vendzaVa (vincere er- 
scheint als ventfor und vendhr nach -endhr). Freilich kann man sich 
des Gedankens nicht recht erwehren, dass z. B. in vizdunts9S viell. doch 
Vermischung eines Abstraktums auf -antia mit -ones vorliege, und dass 
das Suffix -uns auf diese Weise zu deuten sei. Jedenfalls ist es sehr 
fraglich, ob man das s als das Nom. -s fassen darf. Der Plural ist ja 
unvergleichlich häufiger und zu -uns konnte man direkt -uns-as bilden 
nach : -fiz9S, -tisos, metsss (missas), setsds (se ij)sas) 1 pidrs98, ftzrsds etc. 
zu -us, -us (ersteres = osu + s t das zweite — -osos), mets, sets, pidrs, 
ft'drs etc. Auch neben grihs, aiz9s etc. steht, wenigstens in Disentis, 
gewöhnlich gris, ais für griss etc. Man kann das gemeinbündn. -uns 
auch nicht auf eine Stufe stellen mit obw. V9ng6ns vdngonts9, hdpdns, 
j>9rhis, kuntens, purtonts9, die im Volksmunde fast nur praedikativisch 
vorkommen. So wurden vielleicht zunächst auch muröns muronts9 zu 
murd 'buhlen* gebraucht {murontsd ist vielleicht doch ein Abstraktum 
gewesen, wobei etwa an ein 'ir a murontsa zu denken wäre, wie 
heute: i 9 imttuns 'zu Mädchen auf Besuch gehen 1 ). Vgl. noch essr 
v\9us verwittwet sein, aber es»r in viow, es9r potruns {p9trün9) in 
seiner Gewalt haben, frei sein (etwas zu thun), aber «wr (9l) p9trun 
(der) Herr sein. p9trinis wird als Adjektiv gefühlt. 
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6. p. 

§ 40. o ist vertreten durch w, u (oft o geschrieben) und fo. 

u in freier Stellung: nuf, d'uf (nodu } jugu), luf, kut cote, lut lutu, 
-Iis -osu, vtts voce, sttgs soca, gtth, urd etc. 

Im Hiatus wird u entsprechend behandelt wie i: kfu» *coda (Uber 
küua), ndud nodat, hus von sud 1 wässern 1 aus, statt sau$. Ebenso 
sk?u? scopa scopat, kpu3 cubat, n?ua -ubi -f- a (Somvix n?u). bxp Gicht 
(bei Kindern) wird zunächst Kinderwort sein, cf. bitba 'Schmerz* in 
der Kinderspr. dfos, dfo aus duas, dua werden einsilbig gesprochen. 
In Somvix tritt überhaupt ?u für u ein. Da entsprechend auch 9i für 
t erscheint, so darf man 9u kaum als Rest des alten Diphth. auffassen. 
In Medels erscheint 9un für un. 

Auch üi wird als tii gesprochen: rüi rodit, prtii. Zu mitt 1 'zwei- 
jähriger Stier* lautet das Femin. ntüio nb. miicCd an anderen Orten, 
cf. dazu schw. tnugg 'Kuh', muggi 'Brummkopf, dann mugerd 'un- 
trächtige Kuh', bei Da Sale: mügera unter calabrone. 

fuvd (= er$) stimmt wieder zu -ev9, -ev9, doch fragt es sich, ob 
auch in diesem Falle von fus auszugehen und das alte fu (fo) erst 
von hier aus zu deuten ist, oder ob *fut zu fu[t) wurde, vgl. deti, 
steti, bei denen die Kürzung aber vielleicht erst nach dem Hinzutritt 
der Endung erfolgte. Zu dudU, kudis § 44. 

§ 41. u erscheint in gedeckter Stellung: stup9, typ», sufld, büß 
'keicht', buk», filük 'Faden unter der Zunge", manuk 'kleiner Käse', 
mdnuk» 'grosser Käse' z9nuV, pluV (*peduclu + pulke?), bul'd bullit, 
duV düctu, Uffo nur noch in: ve dd luf» ' genug zu thun haben, etwas 
kaum können' = lücta {dd stammt von verwandten Redensarten her), 
wegen w vgl. eng. lotta, luotta vom Ringen der Kühe, das wohl kein 
'gelehrtes' Wort ist. Mit duV reimen tritt' 'Pfad* und fo-wf 'Heide- 
kraut 1 , ebenso oeng. truoch, bruoch. tritt 1 nach Salvioni, Le rime di 
B. Covassico, = Hrogiu (zu d. Trog), leider fehlt ein sicheres Beispiel 
für -tgiu und aus corrigia > kured'9 darf man nicht viel schliessen, 
vgl. let\ ret'. Zu brut' gibt Car. Koll. bruia an, doch fragt es sich, 
woher diese Form stammt. Ferner kruts 'Haken, krumm kruth 
'Krücke', ksmtits 'Gemse 1 nb. Vimtis in Tavetsch. Dann n/(A), ruh 
'rauh', struha 'Schnupfen' aus dem Schw. vgl. re{h), rehd 'reich'. 

-oriu ergibt in D. -p: f9siii 'Hacke' /bss-, p$rsiU press-, ftftii 
'Gefäss, den Käse zu formen' ßct-, ddrVüi traject- -f- derhr {derhr 
dl laf 'die Milch durchseien', cf. schw. richte in demselben Sinne). 
budnUdtXi 'Tränkstelle', buodüi 'Trank' (für das Vieh). Daneben hörte 
ich einen 0. N. draus kum9diiir (draus dratm 'Bergerlen', kum. zu 

C 
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obw. camar 'im Schatten bleiben' häufig in Ortsnamen), viell. ur- 
sprünglich draus kwnddü'm, oder es steht der Name nnter tavetsch. 
Einfluss (in T. bleibt r). mwttiir 'Mühe, Plage' wird pv. sein zu 
s$murtird (*se tnartuird). -oria sollte zu -utrd werden cf. fuSr», ku£r& 
Chur 1 ), es folgt aber zunächst oriu und für -ijtird tritt dann gew. iiri$ 
ein: pfot'tirid 'Garnwinde', r9z(iri* 'Scharre', nwr&dtiri» c Hackbeil, 
Plappermaul', daneben habe ich notiert: mutsBdSrB Lungn., t»9S9düir9 
Medels, und dann noch ein m9nets9dir9 mit Suffixwechsel = *minutiat- 
(viell. -f- *mattea). sturi9, bei Car. auch sturera, stirola, 'Zugnagel' 
(das Joch an der Deichsel festzuhalten) für §t9düri9? cf. sUdM 'Zug- 
stange bei einem Einspänner', oder etwa *8istoria nach *plectoria : 
plectere. Für fid'9düri9 scherzhaft, von einem Menschen, der keinen 
Mut hat, nichts ertragen kann, = cacat-) tritt fid'9d$ri ein, wenn es 
sich auf einen Mann bezieht. 

Mit fu6r9 geht wieder su6r9 suzrd *saporiare und auch das oben 
erwähnte S9murtird -ir9 für: -ird -in wie man im Lungn. spricht. 
Ferner svlmto nb. eng. salamuoira, Car. salamuira. Hier liegt Einfloss 
von -ird vor, vgl. oben mdn$t$9dir9. Überhaupt erleidet das Suffix 
vielfach Umgestaltungen, vgl. lungn. plut'tew = yluVen -f- fcr*, medels. 
fufi (— d. ßthii) wohl nach skuVt Fass für die Skat». Anderwärts 
geht dann auch -oriu wie -oria, vgl. schon in Truns: CumadS caumat-. 

Neben 9gür (cf. AG. VII 515 agur) in k9td (9)d 9gür t ve 9d 9g&r 
kommt anderw. auch ggüri vor. Es könnte also ein Fall sein wie 
smtSri (das naturlich jung ist) und das i im Auslaut gefallen sein, 
viell. unter Einfluss von ur. Es wäre aber auch möglich, dass »gur 
ebenso alt, oder älter, wäre als $güri d. h. dass es sich um eine pv. 
Bildung handelte. Einen Anhaltspunkt bietet viell. unntd urfnta 'unter- 
suchen, sehen, ob etwas in Ordnung ist'. Es ist möglich, dass das 
Wort zu fr. garantir etc. gehört. Man sagt bes. urgntd 9ls tet's und 
dergl.' nachsehen (durch die Gemeindevorsteher), ob die Dächer in gutem 
Zustand erhalten werden'. Es wäre so der Übergang von 'sichern' 
zu ' untersuchen' wohl denkbar. Man kann aber auch eine Bildung 
auf -entare zu einem agurar, avurar annehmen (mit ursprUnglichrer 
Bedeutung als das veraltete urar 'wünschen'). Die so beliebten 
Bildungen auf 9ntd sind zwar kausativ, insofern sie von Intransitiven 
ausgehen, doch kann, von Fällen wie stitsd' löschen, erlöschen', Uitontd 
'auslöschen' aus, 9titd auch ohne wesentliche Veränderung der Be- 
deutung antreten, so wenigstens bei Transitiven: ftrld forfontd* foltern, 



1) Für kuira (Curia) tritt tyira ein unter Einfluss von -oriu, oder durch 
Dissimilation, wie später muü für www. 
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quälen', spizd'antd neben seltenem spizd'd 'speisen' tr., vitentä ärgern' 
(s9vild sich ärgern, schelten), tsupQntd tsupd ersteres allerdings mehr 
c verborgen halten'. Vgl. auch r9$9nt& ' (viel und gerne) kommandieren, 
schalten 1 , doch kann es von wd'ent gewonnen sein. Übrigens könnte 
ttrvntd auch eine Bildung sein wie plidantd 1 anreden, znr Rede stellen 7 
d. h. 'zum Reden veranlassen 1 . Was die Bedeutung von 9gür (resp. 
von dem vielleicht vorauszusetzenden avurar, agwar\ das y wäre wahr- 
scheinlich erst seknndär vgl. /»guti) anbetrifft, vgl. Carisch : far, aver 
agur c Acht geben, aufmerken'. Dann: ei era niginfi 1 agur 'es war 
noch alles stilF, vgl. dazu: ve 9d 9gür (vtdagtir) 'wachwerden ' in Aus- 
drucken wie: i$u lev$l fos tr»is, s'i&u ai »d 9gür. Dann kdtd dd agtir 
'zu Qesichte bekommen, wahrnehmen 1 tr. und intr. Was das ad an- 
betrifft, so haben sich wobl verschiedene Ausdrücke gekreuzt, so hat 
Carischs: ei era niginri 1 agur ursprünglich vielleicht: ei era nigin 
(niemand) ad agur gelautet und umgekehrt ist das dd in: ve ad 9gur 
wohl jünger, viell. auch dasjenige in J&td dd 9gür {k$td dann im Sinne 
von £ gewinnen, bekommen'). 
§ 42. Statt u erscheint Ü9i 

1) Vor Dental, nach Labial und Velar: piUts puteu, ddgfaU* tropft', 
kÜ9ts9 zu hutsd 'dauern, dauerhaft sein' 1 ), mu9t(3>) 'stumpf, ungehörnt 



1) Wohl = *quetiare. Die Begriffsentwicklung macht keine Schwierig- 
keit: rohen, bleiben, Bestand haben etc. Ebensowenig der Laut, vgl. hujhr, 
eng. quaid, woneben t'w das u erst bei der Stufe InUu verloren zu haben 
scheint, vgl. noch mhuln quaerit. iefots» für htitss von kutsd aus, vgl. kutss 
in Somvix. Anders AG. VII 576 : constare, allein st > ts scheint mir doch nicht 
wahrscheinlich, wenigstens fehlt ein sicheres Beispiel dafür. Gegen tsundä = 
ex- tond- spricht auch der Umstand, dass ex im Obw. auch vor Vokal zu i 
wird: iuä, Hä (exag-), thirwntä 'blenden* etc. Die Bedeutung 'grob weg- 
schneiden, schälen' könnte vielleicht auf ein *summitare weisen: das Oberste, 
Äusserste wegschneiden, stutzen (t»Vä d't* da svm), oder: obenhin fahren, das 
Oberste, die Hauptsache mitnehmen, wie man es z. B. bei der Heuernte macht 
(t zurö kul da grhs = ire de supra foras etc.). Auch Einmischung von sumere 
wäre möglich. Das Wort kommt dann weiter zur Bedeutung 'Reste zusammen- 
nehmen (z. B. die Heureste auf der Wiese), Nachlese halten'. Der vermittelnde 
Begriff ist 'reinigen, alles wegnehmen', vgl. mundd 'schälen', oder vielleicht: 
obenhinfahren, überall etwas (weniges) wegnehmen. Vgl. noch Dec. I. 6, wo 
geraten wird, von den vom Tisch aufgehobenen Speiseresten nicht zu 'zundar 
ne litgear*, Bonifaci. Zu tsundä könnte vielleicht eng. etc. sonda gehören. 
Dann, wie mir scheint, das Adverb tsun, eng. zuond, zond. cunzuond 'gar sehr, 
besonders, vorzüglich' = mitsamt den Resten, ganz und gar etc. Vgl. eng. 
zuonda, zünde 'das Übriggelassene, die Schalen'. Daraus dann das einfache 
zuond 'gar, sehr*. Doch könnte man bei letzterem auch an ein Abstraktnm 

6* 
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mü$t9 Bacher Hügel*. Neben mfot kommt auch hier eine Form mit 
der Affrikata vor in: mutwkJn», mutwkSte 'mit verstümmeltem Schwanz, 
schwanzlos 1 , wenn letzteres die ursprüngliche Form ist, so hätte man 
etwa: muts -f- acc- (occ-) -|- ittu, dann mutsahpuz wegen kam. Ferner 
büdt f. 'Fass', gwtdr 'Fläscfachen, Kropf. mÜ989 monstrat, ku9§t9 con- 
stat, »ngfosd angustia. Nicht sicher ist U9st August vgl. fand» aus 
uünd- abunde. 

Beachtenswert sind die importierten guat» 'Nagel', bdgüds Kohl- 
köpfe' (woraus ein Sing, bsgtid) aus gabus, PI. *gabuss, denen u zu 
Grunde liegt. 

Dann aber auch: fust'(9), ßis, Mspdt, must'9, tnus(9) 'feucht'. 
Also alle vor s und, mit Ausnahme von h[äp9t, nach Labial nicht nach 
k, g. Andere Mundarten zeigen auch hier tfo. Sonst vgl. tut, rut, 
singlut, -ut(9), skorniits 'DUtte', das sich viel!, zu eng. St'arnütS ähn- 
lich verhält wie bdgfos zu eng. d'abm. rttsn9, tus, us{9), sti$n9, krust9, 
brust'9s 'Überreste in der Krippe' eng. bruosVas und brü. krust9,frtfst, 
wegen ü vgl, ix.froi&ser xx.furiä, wenn = *frustiare (wegen & nach r vgl. 
b9rSd, k9rzentsi9 Crescentia, viell. slarzöh 4 Kinderscblitten ' curt-eola?). 
ru$f9 zu rust'd 'zusammensuchen, zusammenbringen' (kleine, un- 
bedeutende Sachen, wenig auf einmal) = *rosicare? vgl. ital. dial. 
ruscar 'suchen', rttsf 'Kröte' (mit dem vorigen Wort zusammen- 
hängend? Interessant ist, dass in Tavetsch wieder rusp erscheint, vgl. 
a§p nb. skaf m D.). -uSfol : ladtiskdl 'Huhnlein' cot-, penfötol 'kl. 
Tännchen', ts9ndiisk9l (?) 'Art Unkrauf, vidrpk9l 'Rotsucht' zu varius 
vgl. Car. vadruskel 'Rothsucht, verkrüppeltes kl. Tännchen', letzteres 
wird: vetusculu -\~ vetere sein und nun auch vadruskel für viruskel. 
Vgl. noch die Fälle, wo die gedeckte Stellung erst jünger ist: ludr9 
luira, S9riid9n serotinu, kuVnd cutica nb. mfort = [per a]more de, b9gÜ9S. 
Ferner -\is -osus, wozu das Fem. ~u$9. Es besteht heute kein leben- 
diger Wechsel zwischen us und ns mehr, aber die Verteilung der 



tsund- 'Reinigen, Reinigung* denken, vgl. dsrht 'viel' eig. 'mit Ausgiebigkeit' 
zu r»dd 'viel ausgeben', tsun kann aus detsun entstanden sein, es würde dann 
genau den deutseben 'rein, gar' entsprechen, vgl. dazu tsun nwt, oder nü»t 
tsun = rein nichts, gar nichts. 

Ol. ziclar, eng. zicliner, zaclininer 'necken, reizen' sind, wie obw. tsipld 
'kneifen', deutsch, vgl. ziggeln 'zupfen, necken . . .', ziggi 'leichter Schlag' bei 
Stalder. Endlich tsupd, möglicherweise zu ital. zeppare : zeppd- > zuppd-, zup-. 
An eine Umstellung von putsd 'den Flachs im püsts unter Wasser bringen* ist 
wohl kaum zu denken. Vgl. immerhin zupp, zopp 'Hanfröste' = pu»ts bei 
Carisch, doch lässt sich zupp auch von zuppar aus deuten. Die Kinder sagen: 
fa ds tsupstsd 'Versteck spielen*, wahrscheinlich aus sstsupd. 
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beiden Endungen zeigt deutlich, dass -ms die Endung der Praedikativs 
war. Man sagt Btets: gutrtis wer einen gfoter hat, ebenso rumis zu 
rnih, buifomU butsffo Rotz, tuffo tefus zu tufä, sfurtis sfurd (foria), 
t'id'tis fid'd. Diese Bildungen haben Substantiv-Charakter, man sagt : 
el di in gutrtis vgl. el di in bten nb. el di buns. Bei den adjektivischen 
Bildungen dagegen ist -ms wenigstens ebenso häufig: fddifo 'mühsam, 
beschwerlich 1 , tsintsus 1 redselig', spwnys' sparsam', tmblidus 'vergess- 
lich', tsdkius * leicht verzagend 1 {wt&kiä), unßstts zu unßzd 'überdrüssig 
machen' AG. VII 576, wohl auch $ndzinus 'findig, geschickt' u. a. 
Dann aber auch luvrus, mdndtis, torpus krap, kuddiis kuJidd, mdrvdVus 
'neugierig 1 mirabili-. 

Bei Neubildungen scheint ms vorgezogen zu werden. 

u erscheint in dem unklaren wm^h*' Steinhaufe' (vgl. schw. mütsche 
im gl. Sinne) und in sarusn» zu sdrusna, früher rusnd 'kriechen' zu 
deutsch Wuschen, rutschen 1 , oder etwa mit riist 1 zusammenhängend? 

2) Vor / und r: pfolp», k&9lp9, folp, tsüdte 'Walze', ffote, sfolp9r, 
tsfolk, imgüdl medull-, hfolm, kfol ' Biestmilch 1 (in D. ktielm), bfote, 
sfolb9 'Art Kolben bei dem alten Butterfass 1 , wegen dessen Form man 
vielleicht an siigdl (insubulu) denken könnte (subla > sulba?). fforn, 
ffann», tfonid zu turtid, küart, tforte, tforp, üarte zu ttrld, fordm, 
»ngiiart, fors, kfors, tfor, küdrdr, bfordi u. s. w. 

Aber auch hier fehlt es nicht an Ausnahmen. Bei furfo könnte 
man an Einfluss des Palatals denken, purte pulvere, pulvra scheint 
zu purvla purla (anderw. p fori») geworden zu Bein vgl. urteun 'Weiss- 
huhn ' nb. ueng. amblana umblana aus albula (oeng. ravulauna ist nicht 
recht klar). Dann stirt surdd, vdVtirt -ürdd 'alter Mann, altes Weib' 
(meist verächtlich) = vetulu luridu ? ?, oder etwa vdVurdd nach *bagurda 
vgl. baguordu 'hässliches, schlechtes Weib' Car., baguord 'hässlich 1 . 
In D. sagt man freilich bdgördd 'maskierte Person, hässl. Weib'. Vgl. 
auch luSdrt -dreh ' Geck (und Eidechse), Zierpuppe' nb. los loid 'eitel, 
stolz', murkdl kurzer Balken in einer Wand, welche durch eine Thüre 
(Fenster) durchbrochen ist', im Schw. 'Klotz' zu murkeln. grnl{d) 
'was sich körnig anfühlt, mürbe 1 (Car. Carig.) steht viell. für gntV 
(vom Praed. aus) vgl. eng. gruogl, oder haben sich verschiedene Wörter 
gemischt: it. grullo, rahd. krol? Cf. Kluge unter Krolle, nute 'Null' 
ist jung, tute 'cylinderförmige Kanne 1 gehört zu deutsch Dole. 

Vor l-\-t,d, s, § (nicht vor f, d 1 ) tritt u ein, wahrscheinlich aus 
om. put, duU, kulter, fultsd zu fultsd 'ein- oder zuschieben' Carig. nb. 
ßitecher 'Elastisches mit Gewalt einstossen' Car. fuleire, fult-iare. 
sliu29 skute Schlitten, der nicht mit Eisen beschlagen ist, nb. eng. seuz 
'baarfuss 1 , wegen t vgl. skart nb. skars *ex-carpsus nach mors : mtort, 
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aults : aul(t). skults- wird, wie krtsS, importiert sein, oder soll man 
-Uciu > Its annehmen und fotsf erst ans *kdlt8u erklären? buls herz- 
schlächtig, buldzd *bulgea. Daneben ist puls natürlich jünger. Bei 
vul nb. tav. vut aus vult fiel das t vor It > ult, aber nach gula > gula 
i^goula). Auch 2. Siug. lautet vul ans vqles mit dem Vokal von vult 
vgl. dagegen «ol nb. vut in Bonaduz. muldhr zeigt den Vokal von 
pundztr, undSar, znndS»r, in Tavetsch auch das n. 

Unklar ist das Wort für 'Biestmilch'. Dem ueng. kudVs sollte im 
Obw. eher kul aus fc^'s entsprechen. Allein es fragt sich, ob kuoVs, 
von Pult § 10 zu coagulare gestellt, älter ist. Wie in Disentis kml 
sich nach kmlrn richtet, so kann auch in Sent Einfluss eines anderen 
Wortes vorliegen und zwar von kuSF 'Eimer' = cup-icl-? y das nun auch 
kuöF lautet, wie kudl's auch kuSFs. cro in Bormio könnte auf colostru 
weisen, mit der Behandlung von str wie in monstrare : colostru, klossu, 
dann kols vielleicht unter dem Einfluss von kuld. Der Schwund des * 
im Obw. macht keine Schwierigkeit vgl. bdgtid, trwdrät nb. madrdts Art 
Bettdecke, strtan nb. it. stronzo, urtii 'das Blatt der Runkelrübe* = 
hortensis, freilich sind das Wörter, die viel im PI. vorkommen. Vgl. 
noch Pall. unter cuols. Dass kuols, kuoFs als Plurale gefasst werden, 
beweist nicht viel. 

§ 43. Einige Wörter zeigen den Reflex von q. So jüngere Wörter 
wie: glöris (älter gliergia), vawglöri», dotd, storoVt lustiger Streich, 
Schnake (historia), nfobzl, timi Ant., burgvttori purg., pop$ Puppe, Pu- 
pille, kl. Kind (wozu pop) ist ein Wort der Einderstube (kommt auch 
imSchw.vor). Zu rtov»n vgl. §37. ^'Ziegenbock', anderw. 1 Widder, 
wird wohl nicht direkt mit buk 'Ziegenbock' zusammenhängen, = der 
Stösser? vgl. eng. botsar 'Stessen', d. botte 'Anprall, Zusammenstoss, 
Hanfrispe'Carig. Vgl. torton* Schmierfink * nb.Urtand, tfafeV' Schwätzer 
twt&rd (gew. tsdthrld), pSnd»r 'Gemeindeangestellter, der fremdes Vieh 
auf dem Gemeindegebiet zur Sommerzeit einzufangen hat' pindrd 1 ). 
Es bleibt lots» zu erklären, wenn es mit lut zusammenhängen sollte. 
Lautgerecht kann o nur vlt. o entsprechen, kroz» ist bereits § 33 
erwähnt. 

Vor Nasal ist %9 leicht verständlich iu Fällen, wo ein Wechsel 
zwischen Sing. u. PI. besteht: f9lhn : *ßluns (*filones cf. Gart. § 99) = 
bi9n : buns. Ferner strtan, sterian, das wahrsch. für Hruns steht, vgl. 
it. stronzo. strunts wurde als PI. gefasst und dazu Sing. strien{t) 



1) Möglicherweise unter Einfluss des deutschon Pfänder (im S. v. petubr in 
Obersaxen). Auch tyii 'wer undeutlich spricht' nb. tuM ist nicht sicher, es 
könnte mit Antonius etwas zu thun haben. 
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gebildet, wozu wieder PI. ätrfons. cbrudbn : i d»rudi»n c nahe gehen, 
nahe daran sein', t»Vd d»rudim z. B. Äste nahe am Stamme abschneiden 
und in ähnlichen Ausdrücken, rudton wird das alte Attributiv zu r»- 
d{m(s) sein. Auch in Tirol ist rotundu zum Adverb geworden: redoni 
c geradezu, schlechthin'. Begrifflich passt rotundu zunächst in: tdfd d'ti 
h rom», hz tinghs etc. darudfon sehr gut d»rudl»n d»vfn (de rotundu 
de • ab - inde) kann man bisweilen geradezu mit c rundweg' übersetzen. 
Das a in Carisch's radien erklärt sich von r»d$n aus, oder nach § 56. 
An Zusammenhang mit eng. ardaint ist kaum zu denken, radente hätte 
ren ergeben. Dagegen wird fi»mb»l 'übervoll' (meist invariabel, doch 
auch Vtembl») postverbal sein und darnach dann wieder ?»mbld, Vkmbl» 
für kumbld. Ebenso di»mb»r 'Zahl' und 'zahlreich 1 vgl. dtombrdz ga 
(*vicatas) = oft, sehr oft. r»zi»ni 'Gespräch' zu ruhnd r»ztin» wie 
dhv9r zu dtwrd dröv» vgl. AG. I 38. Vgl. dazu noch kunoVlwid S. 502, 
seuschd bei Oarisch (suschdar : seuschd = rugar : reug). Ferner viell. 
Vterl, eng. chüerl. Das Verbum wäre dann erst wieder nach dem 
Subst. umgestaltet vgl. oben fdmbld. Dies wäre auch der Fall bei 
einer Grundlage *cordulare Zs. XIX "576. 

Was aus oniu werden mosste, zeigen f»gun } ts»mpttn, hin, l»gun 
eng. lavuogn '(versteckter) Vorrat' zu locare?, run», teruti», {v»rgun»\ 
bdlum Apollonia. Vgl. auch die Verba auf »nd (ind) hin» (das m mag 
z. T. analog sein): murm»nd -tin» 'murren' Subst. m»rmun, smuhnd 
-und 'leicht regnen', anderwärts pluzind. Carigiet: tuntignar, tuntugna 
(genauer wahrscheinlich : t»?itpi» vgl. imrmtin», sm»Mii») — tund tun» 
'murren, unzufrieden sein, undeutlich reden' etc. Nun erscheint aber 
auch en, em eng. öri, 'öna : m»ntshi», f»ntsSn» :i » f. von Fieberkranken 
und alten Leuten, auch allgemein für 'sich irren' (aus der Umgebung 
von Uanz wurde mir angegeben : ti eiz ind de?» /»ntseri» = du bist 
ein rechtes Kind), k»t»ven» captiv- 'Bubenstreich', pultregna 'Buben- 
streich, Posse*, eng. putrögna putrögn, kann, ausser zu paltrun pultr-, 
auch zu palta gehören, vgl. eng. putrögn. tsageti», Tavetsch tseri» 1 Ge- 
stell, den Kessel aufzuhängen' ciconia, vgl. schischögna bei Palioppi 
(das zweite seh wohl durch Assimilation), anderwärts: tforn (turnd). 
en erscheint in D. nur in mittren 1 Handwerk' und Strien' Spuk, Hexerei', 
im Lungnetz dagegen tritt tn für fm im pejorativen Sinne ein: purt'wen 
'Schweinerei', s»vilen 'Schimpferei', Imen 'Schmiererei' zu Imd hin» 
(linere) etc. Eine Bildung auf -onia scheint ferner kapbrn» 'Aas' zu 
sein cf. AG. VII 575 (vgl. auch carpisch 'fauler Bengel' Car., dann 
viell. Vap»r Rabe). Möglich, dass auch obw. ueng. fierna 'Marder' auf 
*furonea beruht (wegen der Umstellung des r vgl. folorn» aus k»rlon»), 
indessen ist viell. von viverra * viverrea (-f ?) auszugehen. Dagegen 
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liegt -inea vor bei mutsend bu- 'Rotz', p9len9 Haare (am Körper, pder 
einzelnes Härchen). Ebenso wohl auch fadigna 1 ) c Zweig' Car. = 
fet-inea? Vgl. noch nwdrSn»? 'Stiefmutter' und pistren nb.pastrin bei 
Car. Einzelne dieser Wörter könnten aus Mundarten stammen, wo in 
zu en wird. Was -en (oniu) anbetrifft, so kann es sich nicht um laut- 
liche Entwicklung auf Bündnerboden handeln. Man konnte viell. au 
ein parallel gebildetes qnjc denken (nach -un, en- und viell. *en vgl. 
urdain § 24). Wahrscheinlicher ist aber wohl, dass das Suffix im- 
portiert ist. Vgl. bes. -ön im Tessin. Wohl sicher importiert ist tsdgend 
(g, statt cT). 

Lat. quomodo entspricht ko y daneben kum in : ko 9 kum z. ß. di 
tut ko 9 kum den ganzen Hergang, alle Umstände darlegen. Zu susndd 
wird suönch, statt sutinch (secundat) gebildet. 

§ 44. In der Konjugation kommen auch noch andere Vokale vor. 
Zunächst plird plir», das keine speziell btindnerische Angelegenheit 
ist. Dann stupd stdupa ( stopfen', wozu tntupd dntdupa begegnen, 
rupd rdup9 'rülpsen' (cf. daneben oeng. riepel, bergün. riep und ripar 
bei Da Sale) zu vergleichen sind. Ferner stusd stdusd, wobei nicht 
an das alte germanische au zu denken ist, vielleicht aber an eine be- 
sondere dialektische Aussprache des ö. Der Wechsel: u, au kommt 
sonst vor bei udl aud&, ludd laudd, gudS gaudd, ru9sd (aus revusar-) 
maus 3. 

§ 45. Das Verhältnis von w, u, ud zu den alten p, u ist nicht 
ganz durchsichtig. Geht sowohl u als u (woraus tia) direkt auf g, u 
zurück, oder liegt sowohl zwischen u und o, m, als auch zwischen \i 
und g, u ein Diphthong? Pult § 112 glaubt, dass dieser Diphthong 
überall uo war. Das ist ja an sich denkbar, aber wahrscheinlich ist 
es doch nicht. Was Pult dafür vorbringt ist kaum beweiskräftig: eine 
alte Schreibung muovall (mobile), Champell's ingiuo zu ubi (auch giuo, 
nuo, vuo sind gleichgeartet). Was ingiuo etc. anbetrifft, so ist, da 
die auslautenden Vokale im Engadin gekürzt werden, kein Grund vor- 
handen, ingiuo von tmuoss (timosus) und dergl. zu trennen. Auch auf 
dieses eine muovall (> müäl) ist nicht zu viel Gewicht zu legen, man 
müS8te erst wissen, wie genau diese Schreibung ist, vgl. das Schwanken 
zwischen ou und uo (aus q) bei Bifrun AG. I 179 ff. Dagegen würde 
der Parallelismus mit e für heutiges u eine Stufe tiu oder öu verlangen 
(mit dieser Stufe sind aber die heutigen Diphthonge in Graubünden: 
eu, ?u, au, ou resp. og, ug schwerlich in direkten Zusammenhang zu 
bringen). Vgl. dazu tup tupd zu deutsch taub, ferner -one > -un nb. 



1) In Diaentis fddern» wie -eVm (-udine, -ugine). 
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jüngerem suJun Schwang und pane > p9tm y dann auch kultir, put nb. 
autdr und vul = vul(t). Über das relative Alter dieses ou (uu) kann 
ich nichts Bestimmtes angeben. Man könnte auf mencfor aus minor 
hinweisen, allein mendar kann aus meincfor entstanden sein. Auch auf 
wfort = per amore de, eng. -uors -ores, -uoss -osus ist nicht viel Ge- 
wicht zu legen. Es ist möglich, dass auch gedecktes o zunächst zu 
ou (uu) wurde, woraus dann teils g (u) teils uo (ti», ut), das gleiche 
wäre dann auch für e anzunehmen, wie es Pult thut. Dieses ou würde 
wahrscheinlich sehr alt sein. Neben ktis 'Klotz 5 , wozu kuzd Strunk', 
aus codice steht das merkwürdige ktidis. Dass hier das 0 und das d 
der volkstümlichen Behandlung, wie sie in Jeus vorliegt, entraten ist, 
ist natürlich nicht auffällig, wohl aber, dass das Wort nicht eher kodiä 
al» kudiS lautet. Das Wort scheint sehr weit hinaufzureichen (man 
beachte, dass hier Uber nicht besteht) und der Vokal auf der, von der 
volkstümlichen etwas verschiedenen, Aussprache des q, n der Schule 
zu beruhen. Das u im Engadiu erklärt sich durch Dehnung, vgl. g 
aus o. Dagegen wird das anscheinend gleicbgeartete dudis für *dus 
anders zu deuten sein. Es entspricht tredis, sedis ftir Hrns, *s9iL 
Die Erhaltung des d erklärt sich leicht von $ndis, kuitördis, kuindis 
aus. Im Engadin zeigt sedecim den Diphthong, aber nicht Uberall 
tredecim und dudd» (dugdas) lässt sich wie kudds deuten (vgl. tredds), 
cf. Gart. S. 192. Da so die Auffassung ausgeschlossen ist, als ob er- 
haltenes d gedehnt und dann wie t in vetd, dispSts gewirkt hätte (vgl. 
auch -ids, skuddr etc.), so wird man -wohl auch die Kürzung des 
Vokals von fndis, kuitordis, kuindis (fllr kuSndis) aus zu deuten haben. 
Man beachte auf Gartner's Tabelle das häufige Erscheinen von i bei 
quindecim nb. e bei undecim wegen quattuordecim > kuit., das seiner- 
seits wieder von quindecim beeinflusst ist. Auch vul darf nicht un- 
bedingt direkte Fortsetzung des lat. u beanspruchen, es könnte ein 
Diphthong bestanden haben, der dano, noch vor dem Fall des t, zu t* 
geworden wäre (aus pult- wäre dann erst später wieder puult-, pnt, 
oder pittt-, pult-, put geworden). Was tid anbelangt, so ist schon 
darauf hingewiesen worden, dass Disentis vor Dental nur nach Labial 
und Velar den Diphthong kennt, während er anderwärts z. T. auch 
sonst erscheint. Noch mehr bedingt ist ue in Tavetsch : kußt9, kuUsd, 
ddguftd, nuet{d) ne gutta, aber puts, but etc. Ebenso: kuUpd, kuUm, 
kuSrt, 9nguSrt etc., aber pnlpd, furn, tut (= d. tfor und tiam), 
tirdm etc. Dann auch uMp vulpe, wo übrigens viell. einmal g im Anlaut 
gestanden hat. Ferner bxdp 'Bube', Fem. buß^ woneben ich bastti 
(aus brusttuoch) hörte. In Medels tritt überhaupt u ein, vgl. bes. nut(a). 
Aber auch hier buSp wie in Tav., es bestand also zur Zeit, wo das 
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Wort aufkam, in Medels kein entsprechender Diphthong (doch wäre 
es möglich^ dass das Wort von Tavetsch aus hinüber gewandert wäre). 
Es ist nun denkbar, dass der Labial oder Velar den Diphthong her- 
vorgerufen und dass dieser dann z T. weitergedrungen sei, oder auch 
dass Labiale oder Velare den ursprünglich bedingungslosen Diphthong 
unter gewissen Bedingungen erhalten haben. Mit Rücksicht auf die 
strenge Konsequenz, mit welcher der Diphthong im Oeng. erscheint 1 ), 
ist viell. eher das letztere anzunehmen. Auch das o (nicht u) nb. u6 
im Ueng. könnte eher dafür sprechen. Einen Beweis für eine früher 
allgemeine Betonung uö (mi, vgl. dazu d. udndd = abunde und bes. 
üdn aus uön 'dieses Jahr 1 in Somvix) könnte man in igurdin sehen 
wollen, allein mir scheint es durchaus wahrscheinlicher, dass svurin 
die ältere Form und mit uidr& (werra) zusammen zu halten sei ; die 
Übertragung des d von fardan, diMardm lag dann nahe genug. Ein 
Fall von Reduktion des Diphth. vor Nasal ist viell. mum c was beim 
Dreschen, nach Entfernung des Strohes, auf der Tenne zurückbleibt 1 
nb. bergün. muolna, deutscbbündn. mulle, cf. Id. Mulle, Mullete G'müll. 

Es erübrigt noch darauf hinzuweisen, dass dem u in Dis. nicht 
immer der Diphth. resp. 0 im Engadin entspricht. Zunächst ist ab- 
zusehen von Fällen wie mun monte, kunth *comptiat etc., wo das 
Obw., mit Ausschluss von Tavetsch und Medels, wie bei cantat, intus etc. 
eine Stellung für sich einnimmt. Während aber dem obw. -us (-osus) 
im Eng. -uoss entspricht, lautet der Reflex von cutica hier kut'a, dort 
Jctit'n», wobei der Grund des Unterschiedes kaum in dem n der obw. 
Form zu suchen ist. Ferner obw. stubte wie dubdl dubte aber eng. 
stubla, dobel (das u von duplu wurde also als gedeckt behandelt [vgl. 
daneben vaider vitru] und das 0, welches zu demjenigen in stoppa, 
coppa 'Schüssel', Hirnschale, Kopf, wozu copper * schlagen, erschlagen, 
cop ' Schlag', ferner zu dem in nom, stimmt, würde auch eher für altes 
ou in gedeckter Stellung sprechen. Das u wäre im Labial aufgegangen, 
vgl. pem < pane. Vgl. noch softer, sboffer). Man könnte den Unter- 
schied deuten unter Hinweis auf s$rücten serotinu, das wie nwntäl, 
gdrnSddl zu erklären sein kann. So werden wohl auch ludrd und 
pedrd 'Wanze' zusammenzuhalten sein, wie andererseits vielleicht auch 
mxiim und ist». Der Unterschied zwischen stubte und sibte, nibdl nibte 
lässt sich aus dem früheren Eintreten von b für v in stubte erklären 2 ). 
Dass kufte (aus kunfla), kidter nicht zu ktifid, kulter werden, beweist 



1) Cf. jedoch weiter unten. 

2) Vergl. noch trebU 'Trespe, Queckcngraa (bromus secalinus)' Carig. zu 
tribulu? 
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wenig dagegen. Immerhin ist möglich, dass die Synkope im Engadin 
und im Obw. nicht gleich alt ist, oder dass nach der Synkope eine 
verschiedene Behandlung des, noch nicht zur Stufe u angelangten, 
Vokals erfolgte. In Tavetsch entspricht d. kufm (viell. als kutica, 
kudd'a kudna, kucTna, kufna zn deuten, vgl. jedoch auch sustw nb. 
eng. 8iwsta) : kuSidi». Man ist versucht dafür: kutica, kuedja oder 
ku$dga (cf. ku$tS9, kuelm etc.) anzusetzen, woraus dann : kufdia, ku$idia, 
wie plSivid aus plevia, plievia (plievd'a?), plovia. stubb deutsch? 

7. Die lat. Diphthonge. 

§. 46. au bleibt überall erhalten. Nur bei *ausicare erscheint, 
wie im Lombardischen, a : st'd dsVd. Nach einem Wechsel augurare 
agilrat, auscultare ascultat? Da indessen das Oeng. in suschair das au 
erhalten zu haben scheint (ex-ausicare > sust y j_ und darnach dann 
suoscha; wohl nicht = sub-*a8 y care?), so braucht man keinen direkten 
Zusammenbang mit dem Lombardischen anzunehmen, und ausfcare > 
askar (wozu dann dsfd) kann der gleiche Fall sein, wie ksmd kaum», 
rabitsd aus raub-, s9tU aus subtile etc. 

§ 47. ae und oe zeigen die gleiche Behandlung wie im Fran- 
zösischen: tibi, Ul9k t »nkufral, Ud» (laeta), f/in, pdim. Dann aber 
s&ff »mprjste (nicht 9tnprid3t9), prisd Eile = *praestia (Stürzinger. 
Dass nicht etwa *pressia anzusetzen ist, zeigt pres9> nicht präs9, in 
Brigels). tiid taeda (das Wort fällt zusammen mit dem Reflex von 
theca, anderwärts reimt es mit bdtöd'9: D. to'/d, Brigels toid'9, anderw. 
t$d'9 f Uberall = taeda und theca. Die obw. Formen weisen auf teda, 
teia, teija etc. Im Engadin sollte taia entsprechen, wie Garisch auch 
angibt (nb. teja), während Pallioppi nur teja kennt. Damit überein- 
stimmend: preja alias praja 'Köder', die Pallioppi wohl mit Recht zu 
praeda stellt. Vielleicht ist teja von tev *taedu beeinflusst und das 
Nebeneinander von teja und taja zog dann auch preja nach sich. Man 
könnte freilich auch umgekehrt sagen, dass obw. teid'a, eng. taja von 
theca beeinflusst seien, tob in D. könnte sowohl teda, als teda wieder- 
geben, praediutn steckt viell. in dem Orts- und Familiennamen Caprez. 
Cf. dazu ML. I § 637. Bei tsispdt aus tsispat caespite y eng. tschisp 
scheint tsies~p- zu Grunde zu liegen, wobei ie zwischen ts und s zu i 
geworden. Das ie wäre, wenigstens bei der obw. Form, wie bei vbrm, 
dtorv9t etc. zu erklären. 

II. Unbetonte Totale. 

§ 48. Abgesehen von jüngeren Wörtern und von Fällen, wo Be- 
einflussung durch verwandte Wörter vorliegt, kennt die Sprache ausser- 
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halb der Akzentsilbe nur ,3 Vokale: m (w), 9, i. Nach dem Tone über- 
haupt nur 9 und t, vgl. Uz9s Jesus (auch iaz9S und als Ausruf auch 
idz9s), p9i9s Pius, gutes Gallus, zenif decem et novem, viell. emp9rpÜ9n 
(wonach dann porpttan p»rp6tnd) aus in perpetuum, wie Bonifaci noch 
schreibt. 

§ 49. Im Auslaut fielen u, o, e ab, ausser wo sie in Hiatus zu 
stehen kamen : no/s, ntef, ßar, S9tt, pnit, vets video etc. Dann aber : 
diu, grau (gradu, gratu) iztu, p9i, rtii (rodit), ifu etc. 1 ). Wie grau 
{gradu) zu 9ntf, nuf (nodu), so verhält sich ferner Vau kau zu S9if sebu, 
lufy dann fau (fagu) zu d'iif. 

Nicht so klar ist die Behandlung von auslaut. *: ati, iti, üti wurden 
zu ai, i, wie atu zu au etc. Sodann ist % in altobw. 1. Sing. Perf. -i 
erhalten. Man könnte an steti denken wegen 3. Sing, -et, indessen ist 
es fraglich, ob *stieti zu stiei sti geworden wäre und da überdies eng. 
■eck (-eV) eher auf stetui weist, so wird man bei obw. -i von dedi aus- 
zugehen haben, vgl. 3. PI. -hian. Das altobw. kennt sodann auch -i 
bei den starken Partizipien und Adjektiven, indessen ist es fraglich, 
ob es sich um direkte Fortsetzung dos lat. t handelt und nicht viel- 
mehr Übertragung von den schwachen Part, und von einzelnen Pron. 
aus stattgefunden hat (vgl. heute noch in D. ««0 Stsi, vuz Usi, anderw. 
auch nuz autri). Es wäre auffällig, dass keine Spuren von Beeinflussung 
der Konsonanten durch das i vorhanden wären, doch vgl. AG. VII 437 
Anm. 3, wo es sich aber eben um Pronomina handelt. Was das i 
des Imperativs anbelangt (lebt heute noch fort im Lungnetz und tritt 
auch für 9 ein), so ist den alten Formen mit i nach Kons, nicht allzu 
grosse Wirksamkeit beizumessen. Für veni^ dass hauptsächlich in 
Betracht käme, scheint frühe eine Kurzform eingetreten zu sein, vgl. 
vh in Ems. Sonst konnten bes. aperi {arvi, arva), dormi von Einfluss 
sein, weniger cooperi, sali. Zu udi gibt es überhaupt keinen Imp. 
(audzs?!). Aber ebenso wirksam mochten f/ii (in D.fui) = geh weg! 
mach Platz!, /ai, dai, $"tai, trat, lai, *brai (cf. b9rd'i aus *braiir 
weinen). Das letzte (heute braaVd) ist als Prohibitiv natürlich häufig 
in der Kinderstube und die Kinderstube hat auf die Entwicklung einer 
Sprache wie die rätische vielleicht mehr Einfluss als man ahnt. Im 
Münsterthal verdrängt der Inf. Illb alle Infinitiva ausser den ein- 
silbigen, denjenigen der Modalverba, den Verba -izare und denjenigen, 
die das Praes. auf -es- bilden. Den ersten Anstoss zu pörfar für purtdr 
mögen allerdings die Partizipia: stüts (tutus), Utk (auch obw. tuk nb. 



1) Aber mfs aus meus, eng. deis cf. § 22. dt?s ist ein unsicherer Fall. 
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tukdu), tsunk etc. gegeben haben. Es ist nun aber interessant zu 
sehen, welch ausgesprochene Tendenz: pörttr, ldv9r etc. zu sagen, die 
Mutter auch anderwärts zeigen, wenn sie zu ihren kl. Kindern sprechen. 
Über einen weiteren Grund für die Verbreitung des t des Imp. vgl. 
AG. VII 467 ff. Zu erwähnen wäre noch das * des Dativs bei Pro- 
nomina, vgl. AG. VII 451 ff., heute in Disentis {d)li, PI. (9)lis als Dat. 
des Artikels für beide Geschlechter (natürlich für (9)l , i, nach dl, dal etc.). 
Wenn auch das i von Vi (Uli) in proklitischer Stellung sich zunächst 
behaupten mochte, so ist doch fraglich, ob es nach V nicht schliess- 
lich doch hätte schwinden müssen, wären nicht mi, ti (Vi) daneben 
gestanden. 

Sonst vgl. for heri. mili scheint auf Vermischung von mitte und 
nicht ganz volkstümlichem milia zu beruhen. 

§ 50. Auslautendes a bleibt als 9 : vak9, vak9s. Im PI. schreibt 
schon der Cudisch de Medeschinas Dec. I 322 ff. äs, es nb. as (las Art., 
rosäs, plaigäs, urtikles). Zu beachten sind nutdis (für *unvidis y invit- -f- 
non? } cf. AG. VII 541. SubstaDtiv-Funktion hat das Wort nicht. Das 
dort angeführte nui dürfte novellu sein: esdr d& nui wird besonders 
mit Bezug auf gute, seltene Speisen gesagt. Es kommt mir vor, als 
habe ich den Ausdruck mit ähnlicher Bedeutung wie im vorliegenden 
Falle gehört, doch kann ich es nicht bestimmt behaupten. Jedenfalls 
macht die Bedeutung keine Schwierigkeit) und domizdtis (amb-duos, 
das erste d in Folge des zweiten; der Akzent liegt heute bald auf 
der ersten, bald auf der letzten Silbe, vgl. aber demizdus an anderen 
Orten, aus dam-). Soll man im zweiten Falle ebenfalls an as > is 
denken? Vgl. eng. duds (gescbr. duos, d. h. u» ist Diphthong wie in 
Disentis) = duas für beide Geschl. Da indessen bei nuidis das zweite * 
sich aus dem i erklären lässt, so wird auch domiz- eher als * dornt 
(etwa nach einem verschollenen dui) s zu deuten sein, vgl. oeng. 
duis nb. gew. du»s. Thatsächlich hat man domiz-, doimz- und dom9-, 
die vor dus und duas beliebig wechseln, während das Neutr. nur do- 
m9du9 lautet. Sonst sind vielleicht erwähnenswert Fälle wie gdrnetsi 
'Getreide' für g9rnäsi», serenezzi 1 kalter Nordwind bei heiterem Himmer 
Car. = d. 89rfin, vgl. in D. S9r9n{tsi9 tshl 'sehr klarer Himmel', iii 
S9r»njtsi9 'es ist sehr heiter" etc. Es ist möglich, dass es sich um 
einen lautlichen Vorgang handelt, aber auch, dass die Bedeutung dieser 
Wörter die männl. Endung bevorzugen Hess, zum Unterschiede von 
den vielen Abstrakten auf -etst9. Was den Schwund des a des Kon- 
junktivs 1. und 3. Sing. Praes. anbetrifft, so ist die Übereinstimmung 
zwischen sei (sit) und tr&i per9 (tria iwria) in D. nb. saia, traia pera 
im Engadin beachtenswert. Dass d. sai wahrscheinlich erst aus seij-i 
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oder seidfi 1 ) entstanden ist, ist dabei gleichgültig. Die Analogie des 
Imperfekts mag durch lautliche Vorgänge wesentlich unterstützt worden 
sein. Man beachte, dass die Inversion besonders beim Kon), ihre 
Stelle hat. Das konnte den Schwund des a nur fördern; wenn man 
heute z. B. sagt : d d'»l, ääi {äcTdi) = habeat ille, habeat illud, so kann 
niemand a priori wissen, ob diese Formen in ad*» »1, ad!» »i oder 
ad' »l, ad' »i oder acPi »l, acti »i aufzulösen sind. Was übrigens s»i 
(seidH, 8ecFi) anbetrifft, so ist es durchaus nicht sicher, dass in einer 
Mundart, die vult, det, stet bewahrt, für sit : sia eingetreten sei, vgl. 
saia nb. via im Eng. {traia wegen trais). 

Ganz regellos wechseln a- Formen und a-lose bei den Adverbien 
und Praepositionen: ku Tav. kur» qua hora; lu Tav. lur»\ b»indu nb. 
b»indiir»s (wenig gebräuchlich) 'bisweilen'; o 2 ) tav. or» (zu defor- 
dvor- vor- or vgl. zii de supra, zut de subtus und us t?os); f selten er 
(vor Vokal), er» Tav. er» (nicht Sin, wie man erwarten sollte, vgl. eng. 
eira) ; sper spjr» : sper kaz», §p»r» fiuk, sper» tdi etc., speras, daspfyns 
'daneben', zu zur zur», das erste gew. als Adv., das zweite gew. als 
Praep., zur» etwa in sa zur» ' ttberlaseen' und dergl. nb. gew. sa zu. 
zut» in : zut» fau, zut» pons (Betttticher) und dergl. nb. gew. zut. »if»r 
infra anderw. viüf»r jenseits', n»u»if»r 'diesseits', dann enteifer 
'innerhalb', ordeifer. In D. ist nur oriifar or»ifr» 'ausgezeichnet, sehr 
guf volkstümlich. In Tavetsch hörte ich aif»lpi»st = d. dent9rpi»U 
'Zwischenraum zwischen den poHs beim KorngerUst*. Auch dent»r 
dürfte auf intra beruhen, vgl. eng. traunter, ferner »nkünter auf contra, 
per'ent', per» einräumend 'nur 1 zu pure, api oder »pi 'und dann', 
d»pi 'seit', p»i» 'also'; (»)i»i» — frz. ainsi nb. usS in Tav. und Eng. 
{u$4 setzt ens"- ans- voraus), us us» 'jetzt* ; memi memi» zu nimia. 
fotid» tav. »vünd» (mit w, statt u, viell. wegen v). n»u» zu tibi nb. 
mtk» aus nu k», Somvix n»u. k» : vik»l frävi beim Schmied (drüben), 
d'ukal d'on beim Johann, im Hause des J. (drunten), enk»v6s» bei euch, 
in eurem Hause etc. Von den Negationsartikeln byk{») 3 ), nü»t(») stehen 
buk, nü»t vor Vokal und in Pausa, buk» und nü»t» vor Kons. Gegen 
diese Regel Verstössen die Bücher freilich oft genug. Vielleicht ist 
auch ga (*vicata und vicatas) hier anzuführen, die vollen Formen gad» 



1) Wie 89% sagt man auch cht, kr»i (fcra;i) und darnach ferner ai (ajit) für 
od't, plai (platt) etc. 

2) In bestimmten Verbindungen or, so bes. chdör als Praep. 

8) In einzelnen festen Verbindungen bug». Dann, besonders im Affekte, 
zu fc>, h gekürzt: ku»i (ku»ii) fo luvraul das heisst man (wörtl.: das ist) nicht 
arbeiten! lernt kum! Anderwärts ist k» häufiger. 
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gachs sind wenig volkstümlich. Ferner mögen noch Fälle wie (9)lus 
(3)lu$d = nnd dann (so), mos(»\ os(a) erwähnt werden, die sich ähn- 
lich verhalten wie buk{9). Auch das Schwanken hei den, mit de resp. 
dead zusammengesetzten, Praepositionen ist viell. z. T. dem Wirken 
der Analogie zuzuschreiben: ot kaz9 } ot itiht, od» mht, oddd -tes (aus), 
vit noV 'heute Nachf, vitfo prait, vldate prdit, vit ntidt, viddd el etc. 
Mehr der Kindersprache gehört bdin9 für b$in (im Sinne von 'doch!') an. 

Mit dem Wechsel vou kur kura etc. mag dann auch ir& (vgl. eng. 
vaira vera zu videre) für i in Beziehung zu bringen sein. In D. ist 
ird Übrigens selten. 

§ 51. Der Mittelvokal fällt, wenn im Auslaut a steht, aber auch 
sonst: ztendw, rdmönts (cf. fr. romam), erps (lnngn. ers), spert, bert 
(in D. beret 1 )). Vgl. auch noch mebn, statt nidikn, doch ist das e 
vielleicht von mein» aus zu erklären. Aber koter corylu. Wo der 
auslautende Konsonant eine Liquida ist, kann man übrigens nicht 
immer wissen, ob Synkope eingetreten ist, oder nicht. Ob tnelinu zu- 
nächst zu melnu wurde, oder nicht, ist für den heutigen Auslaut gleich- 
gültig. In Fällen wie gdrntchl 'Preiselbeere' aus granidl-, gran- ut- hat 
ein Mittelvokal vielleicht nie bestanden. Heute erscheint also 9 vor 
Liquiden (m kommt nicht vor) und vor /: graizdl graiste, mmHdl -Stte, 
sar/icteti -titn9, rimans, rdu»r c Afterzähe 1 raphanu (bei Carig. auch rmni 
raphaneMu), d'ombsr cammartt, ddivdt, dtorv9t herpete etc. 

Vor $ und / (andere Konsonanten kommen im Auslaut nicht vor) 
dagegen i: salis aus saliz- salice, lariS, pelti, polis, endis (undeci und 
indice), konif cannabe (vgl. dagegen kov9n an anderen Orten), zenif. 
Auch daivdty diarvdt haben viell. einmal deivit, diervit gelautet. Ein 
Fall von 9t aus it ist viell. die Konjnnktivendung 9t (portat, p6r- 
t9t9S etc.) im hintersten Lungnetz, nb. portit 1 , pörtifos weiter thalaus- 
wärt8. Wegen / aus £ vgl. cbipft — um jeden Preis, absolut (zum 
Trotz) aus despet\ despief vgl. dispitg = dispetto bei Da Sale. Es 
wäre möglich, dass bei diesem -9t von sit auszugehen ist. Doch ist 
die Trennung von -W resp. •* bedenklich. Wenn von einer gemein- 
samen Grundlage auszugehen ist, so erhebt sich die Frage, ob 9 oder i 
älter ist. Beides ist möglich. Im ersten Falle wäre anzunehmen, dass 
man nach a: aj-, ad'-; dei : deij-, deid'-; krei : kreij-, kreid'- (cf. teicTa, 
ticfa, teia zu taeda) etc. zu porta : portaj-, portal- gebildet habe. 



1) Man sollte eher btnt (= ver etc.) erwarten. Das Wort ist übrigens 
nicht sehr gebräuchlich und so könnte e für e nach (bftul) eingetreten sein. 
Oder Vermischung mit *biroteu (= eng. ftrö*)? Vgl. das merkwürdige beradiez 
bei Car. = *beriez + berad-? 
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Die Weiterentwicklung zu -wf , -iV wäre ganz in der Ordnung, auch 
der Schwund des d 1 in Disentis etc. würde keine Schwierigkeit machen. 
Im zweiten Falle wUrde sich dormtf (diermW) zu dormi etwa so ver- 
halten wie flidmVd zu pli9vi9, laut'd zu laupid, gratst'd grast'» zu 
gratsid etc., d. h. diermia, diermija, diermid' aber plievia, plievija, plie- 
vid'a, plievcPa). 

-idu wird zu -i : mforvi, tiJidi etc. -icu, -acu ebenfalls: Htimi, 
üsi, viddi, urädi 'Regenschauer', vdiinadi, purhlädi {purzdb 1 Jungfrau'), 
pdfogrinädi, bubrädi 'Trank 1 , vinddi c Glühwein', sdlvädi, gdrmädi. Da- 
neben ist lungät' offenbar importiert, wenn es auch mancherorts mit 
silvaticu reimt, da ist eben silvaticu von silvaticu beeinflusst. Das 
ältere Wort ist fdvi&fo (heute noch : ve faim f. = gut reden können, , 
beredt sein), daher sagen ältere Lente jetzt noch : h ramöns, h fwntsds, 
1$ wmons kotstw 'das Rotwälsch'. Wegen des V in lunga? vgl. lind'ter 
zu leggiere, acidu, mucidu, marcidu, rancidu werden zu : a/£, mis (fem. 
miz»), wari, rons (ronts) entsprechend wie im Engadin. Auch mit 
stomi stimmt das Engadin zum Obw., dann aber stellt es den obw. 
möni 'Stiel', mou'Holzschläger nur man? gegenüber und dem altobw. 
muni : muont\ Wie acidu zu aSiu, so wird wahrscheinlich auch manicu 
zu maniu (tnaniju?) geworden sein. Nun könnte man annehmen, dass 
im Engadin -mit* und -niu verschieden behandelt worden wären (man 
beachte, dass n im Eng. leichter palatal wird, als im Obw.). Auch 
im Obw. ist das a behandelt, wie in gedeckter Stellung, oder vor 
Palatal: www», nicht mauni. Ebenso Dumeni, wozu wieder Dumeng 
bei Pallioppi zu vergleichen ist. Indessen wird man mit Rücksicht 
auf das alte strauni wohl eher entweder eine verschiedene Behandlung 
in der drittletzten Silbe, oder aber Einflnss von mond'e anzunehmen 
haben (neben dumeni steht eine weibl. Form mend'9). Dann würde 
auch die Annahme, dass eng. muont\ manV von wwoneftz, mancPa be- 
einflusst seien, an Wahrscheinlichkeit gewinnen, vgl. ML. I § 334. 
Aber obw. mor nb. moni von mond'a ans zu erklären, geht kaum an. 
mon, manf 'Schlegel' dürften zu deutsch Mange (tirol. monk) gehören. 
Diese Herleitung dürfte begrifflich wenigstens ebenso wahrscheinlich 
sein wie die aus manicu und geht lautlich wohl an, vgl. klunfs, stren, 
betuVdl nb. dungdl angelus. 

Das Femin. lautet zu ais natürlich aizj, zu ttovi, s9lvddi : ttevi*> 
8dlvddi9 t anderwärts aber totuf 9, salva?9 (Uber salvadd'a, vgl. prefo 
praedicat). Ob $9lvddh lautgerecht ist, ist wegen ktifn9 zweifelhaft 
(doch vgl. tav. kuSidh), auch die Analogie von laupto, s\ipi9 {sublica) 
würde eher $9lvatid oder S9lva?9 verlangen. gr9matid g9r- beweist 
natürlich nicht viel. Zu beachten ist sav9t savd* ungesalzen, geschmacklos 
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(in D. fast nur im übertragenen Sinne). Das Wort kann importiert, 
oder von $9vdä 'geschmacklos thun' beeinfiusst sein. Vor dem Tone 
trat die Synkope früher ein. Cf. auch weiter nuten. Immerhin bleibt 
die Möglichkeit bestehen, dass in savd* die lautgerechte Gestalt des 
Fem. vorliege, oder wenigstens, dass die Erhaltung des Dentals dem 
Fem. zuzuschreiben sei. Es wäre im Fem. die Synkope früher ein- 
getreten. So mag es sich fragen, ob nicht auch das t in muost bei 
Carisch ähnlich zu deuten ist: musteu -\-idu oder *mustidu cf.Schuchardt, 
Rom. Etymologien I S. 58. Das t könnte in D. etc. gefallen sein (vgl. 
lais c Schusterleisten*, doch mag hier der PI. von Einfluss gewesen 
sein, auch für ( Most ? hörte ich mus, doch ist das hier ein seltenes 
Wort), freilich wäre dann fem. muh auffällig. Zu samt wäre dann 
besonders eng. nett(a) nb. ol. neidi zu vergleichen. Dagegen ist die 
Nebenform nett, die Pult für Sent angibt und die schon Champell zu 
kennen scheint, wohl importiert, cf. S. 475 Anm. Auch kr et 'zahm, 
friedlich, gutmütig 1 creditu könnte von kretd beeinflusst sein. Als 
Partizip dagegen kann sich creditu nicht nach credita gerichtet haben. 
Man sagt oft im Tage J&rtiu (creditu -f* utu), aber nicht vielmal im 
Jahre kdrttd» 1 ). Es muss hier also die Synkope älter sein. Auch bei 
9rtä ärto (falls es Erbwort sein sollte, cf. § 15 tertd) müsste, wenn 
ortd nicht nach ärtd (herSditat eridda erH-) gebildet wäre, was nicht 
wahrscheinlich, schon eredtare eingetreten sein. Zu erwähnen wäre 
noch, dass auch rat ratd c steiF vorkommt (nicht in D.). 

§ 52. Die Endungen dl, *n, ar, dt, i wechseln ziemlich häufig. 
lendal, lungn. lendi, Dec. I 312 lendets, lendäts (== Unddts), oeng. lent, 
ueng. lendi (im PI. lern), bei Da Sale lendens, vgl. AG. VII 442. lenddl 
könnte auch = lend-l- und lendens daraus entstanden sein, puftn nb. 
ptißt an anderen Orten = fr. büßet, natürlich aus deutschem Munde 
gehört, kumbdl eubitu (*cumb-), punäkdl 'Eisenklammer, unförmlicher 
Buchstabe', vgl. bundhaaggen Stald. rdu»r nb. rmnt bei Carig. Uzti 



1) Deaswegen wäre es auch auffällig, wenn priu für pr*is (prehensu) unter 
Einfluss des Fem. eingetreten wäre, prid? ist sehr selten, etwas häufiger s?prida 
(dV 9i wprüf en = 'sie hat sich Sorgen gemacht, war bekümmert' etc.)t aber 
priu ist doch unendlich häufiger. Ich denke vielmehr, dass preida desswegen 
fflr preisa eintrat, weil preis nicht mehr üblich war. Zu ridere wird auch hier 
das Part, vis gelautet haben, vgl. das Eng. Von video, *videunt, videa aus trat 
dann, wie V9ziin, V9sev9l, V9zfs, so auch V9siu ein. Von ve aus wurde viu ge- 
bildet, viu ist heute die ausschliessliche Form, dagegen würde man nicht leicht 
vius statt vtzlus, gar nicht vi, vid» bilden. Hier ist vielleicht der Grund zu 
suchen, weshalb für kret k9rttu und für preis priu eintrat. Zwischen priu und 
preis liegt vielleicht presiu. Cf. dazu eng. vais. 

7 
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'Brunnenrobr', eng. bxden zu bucina. marvat (wohl: mdrvdt) 1 steif, 
starr vor Kälte 1 nb. marvil in D., eng. marv zn ahd. maro marw-. 
Man wird hierin wohl nicht eine Bildung anf -idu sehen wollen, wozu 
dann marv9l f wie tÜ9rb»l nb. tuorbi bei Car., Hemel in twmUt 1 . $1 an 
Stelle von idu ist wohl nicht erst btlndnerisch, sonst konnte man frei- 
lich auch wieder bei Savot ein älteres savel annehmen. Die Adjektiva 
auf -i sind zu zahlreich, marvdl wird als marv-l zu fassen sein. Cou- 
radi gibt nb. marv auch manf<>r x ) an. manfdr für marfdn?, vgl. Stald. 
ermarfelt 'starr, matt', sich marfeln 'sich in den Winterschlaf legen*. 
Ferner purzipw, statt purzipi, pierten nb. pierti porticu, /»rsörmt 
Versam nb. fwsömi an anderen Orten. Vgl. auch eng. servezzan für 
servezzi = servitsium vgl. survets in D. an für dl steckt vielleicht in 
set&n tsetsm 'Gehilfe des Sennen auf der Alpe' zu setius (in D. t»rshl 
'der Dritte'). Die Abschwächung von i zu 9 ist besonders dem En- 
gadin eigen. Pult, S. 63, zitiert Urd9 nb. Urdi hordeu, iör9 = d. d'teri, 
gort Gregorius, tön» = d. tfcnt, toni Antonius (Tav. tom). Dann älteres 
San Mureza für heutiges Sah Muretsan. Aber auch zwischen obw. 
purzepan (auch eng. -9n) und praesepi- mag purzep» liegen. Den Über- 
gang von 3 zu 91% könnte dem Umstände zuzuschreiben sein, dass d 
die Endung des Fem. ist. Vgl. aber auch lentfd'm = d. lentÜ9 {lignu 
de taeda) } das ich anderwärts hörte, doch könnte hier Einfluss von 
len vorliegen. Sodann kommt es mir immer vor, als ob logans nb. loks 
vielleicht als log9n -J- s (*logm == *log9 loca vgl. eng. louvas) zu 
deuten sei; die Plurale auf a nahmen sonst Kollektivbedeutung an, 
es tritt die Vorstellung der Mehrheit von Einzeldingen zurück, bei loca 
mochte das weniger leicht geschehen und die Form konnte sich isolieren. 
Freilich könnte man sagen, es sei darnra eben 9ns für -a eingetreten, 
vgl. wegen -ans 2 ) AG. VII 442. 

Anders ist der Wechsel -9 -9n bei ent9 ent9n zu deuten (aber doch 
hat vielleicht dieser Wechsel bei Präpositionen und Adverbien auf 
andere Wortarten eingewirkt), entan ist intus in, ent9 zunächst = 
intus ad. Daneben ist aber entd ßuk, flir ent9nßuk, mit uftorn etc. 



1) Vgl. d. maufsr nach Carig. — verschämt, schüchtern, bescheiden. Man 
sagt: byJc f89r mattf»rs von Leuten, die zuzugreifen verstehen, wo es etwas gibt. 
mauftr könnte für m»i*/>r stehen, wie vauJt9 für V9ult9. 

2) Mit v»rm9nel'9 m9rm. könnte man bu9b9nal'9 zu bu9p vergleichen, allein 
diese Bildung ist offenbar jung und wird sich nach m9rs9naV9 nb. mars 'faul', 
(i)m9rsün 'fauler Kerl' (m9rs9nd 'faullenzen', tn9rhn£), tuksnal^ nb. tok, tukun, 
tshun und hd9rnaV9 nb. lathr gerichtet haben. So kann man aber auch einigen 
Zweifel bekommen, ob V9rm9neV9 nicht ebenso zu deuten ist. 
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za vergleicheo. So erlaogte ent» allmählich das Übergewicht and heute 
kennt das Volk nur : enton i9rt und bisweilen : entm kuJi bhn diu ! = 

i f- 

entdl num d» diu! Daneben ente funs, ent$ fiuk, enta let' (ins, im Bett, 
0 leV zu Bett), ent9 parvts (Himmel), enU tntun, ent» puri, ent& kulidts 
(am, um den Hals, wohl eher = intus in als = intus ad). Auch bei 
e ntdV », ent9l s»rä (und so stets vor dem Infinitiv) dürfte eher intus in 
als mtus ad vorliegen. Abgesehen von diesen bestimmten Fällen, ist 
heute überall en {el, eV), worin man nicht etwa lat. in (=?», auf ad- 
verbielle Ausdrücke beschränkt) zu sehen hat. Es wird zunächst das 
adverbielle en (unter Einfluss von ent9, entdn) an Stelle von <w, n (vgl. 
nufP, dnif) getreten sein in Fällen wie en kazd, en sth9, em b9zäd 1 9 etc. 
Es mag z. T. auch lautliche Reduktion von ent- zu en vorliegen, wenn 
man z. B. enU Med$l, aber en Tuihts sagt, so wird letzteres wohl 
aus ent9 T. entstanden sein. Übrigens kommt en auch bei den Orts- 
namen auf, da auch 0 9, 0 an, si 9, si 9n etc. zu 0, on, si, sin werden, 
vgl. nb. entd tialps (aus ent»n alps) : en rmtin, tevrtin, tesUlin» (alles 
Alpen in ähnlicher Lage). Neben tote 1 während, bis 1 steht toten, 
dessen n wiederum dem 9n in ent&n und dem n in 0», sw, oVun ent- 
spricht. In der Schrift werden beide Formen ziemlich willkürlich ver- 
wechselt. In D. sagt man : tote ti vas während, bis du gehst (gew. 
geschrieben : tochen che; tote kann für tötete stehen), tok iau mon etc. 
Dann tokd damiun 'bis morgen 1 , tote ser9, aber toten ots, toten us. 
Ferner tote Trun, tote Meddl, toted Andidst (9nd.), aber toten d'ii 
Ihm, toten ent9 M. etc. Ebenso toten si sum bis zuoberst (hinauf) 
nb. tote sum, toten d y um phun nb. tote pteun (bis auf den Boden), 
tokm ankttt bis hieher. Im Sinne von 'unterdessen, während der Zeit' 
nur toten. Das Wort dürfte importiert sein, wofür schon die alte 
Schreibung antroqua spricht. Die Endung -que, oder -que -f- « konnte 
sich hier doch nicht wohl als -qua erhalten. Man müsste denn an- 
nehmen, dass quam hier als kua, kuan erhalten worden wäre (auf eng. 
cu beim Komparativ wird man sich kaum dafür berufen wollen) und 
dass antroqua = *antr6 (hiterhoc) 4- Das ist aber wenig wahr- 
scheinlich. Von ßn 'bis* sind noch Spuren vorhanden in ßnadln (Jirudin) 
c bis auf den letzten : iSn (Uli sunt) i oVmdö (hinaus) finddin. Dann: 
p9rßn 'sogar', fihstrS von Gefässen 'ganz voll', wohl aus ßn-9l-stre 
(Strich), oder fin-9n-stre. Wie im Engadin, mag auch hier fin auch 
im zeitl. Sinne gebraucht worden sein. Wenn nun daneben antroqua, 
zunächst zeitl., aufkam, so war es ganz natürlich, dass es später auch 
im ürtl. Sinne gebraucht wurde. Neben us us» 'jetzt* sagt mau us9n 
'neulich, vor einigen Tagen 1 . Dieses interessante us9n lässt sich viel- 
leicht als Stütze für die Herleitung aus *hö-pse verwerten. Es ist 

7* 
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offenbar aus us*n dumend y 9, usdn fonckzdis etc. 1 am letzten Sonntag 1 etc. 
gewonnen. Ich erinnere mich, mit jemand (ich weiss nicht mehr, wo) 
gesprochen zu haben, der u&n 'neulich* nicht verstand, wohl aber 
us9n dumtnctd sagte. Zu us9n vendardis 'am letzten Freitag' würde 
* hopse Veneris die etc. gut passen, ««m ist us -f- m vgl. an dumengia 
(= iis9n d.) bei Car. 

i wird als Endung des Mask. gefühlt wegen i aus idu, icu etc., 
dann ganz besonders wegen der vielen aus dem Schw. stammenden 
Wörter. Daher sind büdrdi 'Bürde', gdti {gattig 'Gattung'), mJini, 
rfiti, gilti eine Ziegenkrankheit zu schw. gälti (galt), lezi (Dec. 1 197, 
143) = Letze männl. Geschl. Vgl. ferner söli 'allein, einzig' aus it. 
solo, lontsi 'weich, geschmeidig' nb. it. lonzo, fahti nb. fiecht bei 
Garisch, muorbi nb. muorb (schw. muri) Car. prSntsi vielleicht aus 
prlntsip etc. skatsi 'Schatz** stammt viell. vom PI., das Wort kommt 
ja gew. im PI. vor. suingli 'Drehkrankheit bei Ziegen und Schafen' 
ist viell. = schwindlig. Bei mundi (fa m. = den freien Weidgang 
auf den Wiesen im Frühjahr durch Gemeindebeschluss verbieten) nb. 
eng. munta cf. Pall., denkt Muoth an deutsch Mund (Schutz). Wäre 
nicht die eng. Form, so läge mundd nahe, vgl. rsSteni, recavi 'Erlös', 
wahrscheinlich spfondi zu SpSnddr, rfondi, tenti (tentd), denen viell. 
kirn (kuvi) zum Vorbild gedient hat. ust, das ML. II § 404 anführt, 
dürfte für tizit stehen, vgl. uzitdu. Wegen der deutschen Wörter auf i 
vgl. z. B. közi 'Art Alplergericht 1 (chosi), fesli 'Fässchen, pekli 'Becken', 
hisli 'Abort', stebli 'Zimmer neben der Wohnstube (stübl-\ tsepli 
'Schoppen', kutrkli 'ein Maas 1 (quärtli), fengli 'Fähnlein', fendri 
'Fähnrich, foli ' Pferd', turli ' kleiner, runder Knirps' cf. Stald. trolle? 
netzli 1 Haarnetz', rekli malrSUi zu redlich, lesti 'listig', hetsi, ledi, hrikli 
heikel (heiklig), ghiti jetzt nur in der Bed. 'bald' (gleitig zu gleiten), 
hontstli 'freundlich, heiter, aufgeräumt' (holdselig), hefti 'streng, 
schwer', hiisli '(haushälterisch), arbeitsam, emsig', mattdi 'ungeduldig, 
unfreundlich, brummig* wohl eher das schw. unlidig f als zu mass- 
leidig vgl. anderw. imMisti 'schmutzig, ekelhaft, (unlustig)' u. 8. w. 

Bei salvdnöri (gew. = 'Schwein', doch auch: salvmori vato und 
dergl.), p»reri mag e auf lautl. Wege zu i geworden sein. 

§ 55. u steht zunächst im Wechsel mit ii, ti, fo, 6: tund, tsupd, 
musd, purtd etc. Dann erscheint es : 

1. Fast regelmässig für stets tonloses 9 (seltener i) in der Nähe 
von Labial und Velar, pustrft* 'Hirtenlohn' (pastoriceu), pusUtid 
'Pastete', mustid c kmen\ mudims 1 Mette', smw/tß 'fluchen' (maledicere), 
futtern 'Ragout' (verdämpft), furtdd» 'Eierkuchen' (= it. frittata), spu- 
ruSb * Scheuerkraut' Carig. (asper. \ pukdu pecc- f kutnd ' Gemach, Abort'. 
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rumhn 'Kehricht 5 (ramentu\ tumprif *tetnporivu, tumS nh. tdm$ timere, 
ruftdd refutat. rum$? Remigius oder Remedius. stumd (sttim9, stuni9- 
dir») 'auspfänden' nb. jüngerem stimd 'schätzen', luvrdlabor-, fumiV» 
'Gesinde', fumäu 'hungrig', bufdV 'sachte, niedlich' = bene factu. 
munkd manc-, mungld (mangeln), unfld, unvtern, Tavetsch: u/dun infant- 
(Disentis: »fön wegen 6). tunvidh nb. lungn. imviäfo 'kleiner Bohrer' 
tereb- cf. AG. I 66 Anm. (Kubler, § 62, schlägt tereb -f- tenuis vor. 
Bei Carisch auch: tardi, tardella nach trddel, tardder). &tmtwifr' Hand- 
gelenk' (eng. chanvella 'Handgelenk, Knöchel'; chanv. de pe 'Fuss- 
gelenk') scheint zu eng. etc. chanva (obw. komb9 wegen komb» 'Bein') 
zu gehören; *kambella geht lautlich nicht wohl an. tumrtsdh 'Pflag- 
deicbseP Car. tuvintschalla, lungn. trdvintsdh zu traba, doch ist die 
Bildung nicht recht klar, tvabaci-ella (trabacia), travants-, travints- etc. 
wäre lautlich wohl möglich, passt aber begrifflich nicht gut. Vielleicht 
travintsdl» nach palintschalla (cf. Car. pal) aus palanc-ella. Oder 
trab-itt-icella? Wegen travin-trtwin-tumin- vglJofe? aus antroqua, tav.etc. 
be?{») = eng. brich(a) etc. l ), dann camonna aus cavonna. Dann undztva 
giiigiva (gew. PI., daher vielleicht der Schwund des z: Uz zun-hz zun-, 
doch kann auch Dissimilation vorliegen). undzJurt» nb. 9ndzJun9 Enzian, 
viell. zunächst aus dem Deutschen. Med. uz$l nb. d. »tidzfol (vgl. eng. 
uiierf acerbu, usSns = d. isfons zu absinthiu, tav. eng. us6 = fr. ainsi, 
oeng. uzievla acidula nb. ueng. arzükla für anz- aciducula). Fraglich 
ist, ob auch ukUun, gew. PI. ukUuns ' die zu einer Gemeinde gehörigen 
Weiler' zu akh auf ankl- beruht, oder ob kl gewirkt hat, vgl. 
Dec. II 236, 11 xogn Uclau = d. sont'dUdu St. Nikolaus (sonf nklau). 
Ferner plutidh 'Schelle der Herrkuh' platt-, fiud't ftagellu (aber bigi 
'Dreschflegelstange' Carig. bac-ellu). flut'ims ON. ßlictum, vgl. siltHms 
ON. salictum (in D. würde der Ort S9lt'hm lauten), survi, survSts, 
tsurvi, surmid 'schirmen, schonen', dtiturvters in-tra-versu etc. Wo 
ursprünglich ü gestanden, kann man zweifeln, ob zunächst i anzusetzen 
ist, oder ob ü geblieben, resp. n wieder zu u wurde: plumdts' Kissen' , 
mutfi mugire, mmUih nb. tav. mistaih, eng. miiS. fulin Mask. (nicht 
etwa füUigine = *fuVin, oder sollte Dissimilation vorliegen?). purdHm 
pruina, burniu prun-etu?, murVim 'Mäusekot', falls nicht erst von miur 
aus (nach puVim\ vgl. indessen eng. murlina. Vielleicht ist auch 
zburd'Sr (reinigen z. B. Bäume) an anderen Orten Erbwort, aber 



1) r schwindet, ausser in maucheu anderen Fällen, bes. leicht vor *. Merk- 
würdig ist, dass, wie es scheint, auch umgekehrt £ nach r verstummen kann, 
vgl. ktrpün nb. eng. craspun, forner den ON. k9rtäth f wofür Maurus Wenzin 
noch Crist. schreibt und wozu kreito in der That gut passen würde. 
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natürlich nicht burgdtim, dann burgdts Mask. 'Reinigungtunitter und 
wohl auch nicht das Vernum burgd bürg» intr. mit entsprechender Be- 
deutung (ve burgd, oder mit dem Postverbal: ve h burgd). Auch 
furius wird schwerlich auf furiosu zurückgehen, sonst könnte man 
dann auch fi'trid danach deuten. Bei fitcM, eng. fugir kann ebenso- 
wohl der eng. Vokal jünger sein. Viell. gehört rugddd nb. lombardisch 
r'uga daher, rüg- dürfte zunächst für ruv- stehen, zu rugare? [Dann 
könnte rugsdä mit rubdVd c Runzel, Falte 7 zusämmengehören, falls 
letzteres von cng.rapjya, ferner von rdvuV, nach Garig. ruäV 'Schoss 1 , 
ruVddd 'was man zwischen beiden Armen tragen kann, eine Schürze 
voll, ein Häuflein' zu trennen ist. Letztere können *revoluclare voraus- 
setzen, wie vielleicht tsulVt 'wickeln': *subvoluclare, falls die eng. 
Nebenbedeutung * stopfen, bedecken* nicht eher für subligare spricht. 
Übrigens könnte ruga, rugare auch der Ausgangspunkt für rdviiV etc. 
sein. Dann sind möglicherweise mit rug-ddd zusammenzuhalten: 
rugeigl 'Zorn, Grimm 1 , sdngdVd c sich regen 1 , woneben reV 4 Regung, 
Reiz, Verlangen 1 auf ruviF, rutV weist. Doch ist hier auch uVd u$d 
'vorantreiben, antreiben* (*acuiculare?) und vielleicht auch ital. rigoglio 
zu beachten |. Dafür dass plumdts etc. das u bewahrt, resp. u wieder 
zu u gewandelt, könnte IdmSV ( Docht' nb. Vdmjrd aus Vim. sprechen. 
Das 9 kann sowohl für u als für i stehen, das l (nicht /') würde eher 
für u sprechen, doch kann Dissimilation gegen das zweite V vor- 
liegen. Ein Fall für u aus / ist wahrscheinlich suld sufo pfeifen, für 
suvld. 

avj ev, üv werden gewöhnlich zu u, das dann auch ausfallen kann: 
tidndd ubund-, fast August, trüds oder trtidts trifurciu, trudk trab-, buSvd 
bibebat (aber bublu, Inf. bnbdr), dujvd devd debebat, diu nb. ddviu, 
ebenso Hu sdviu saputu (seltener sut etc. für swt), Stiu Udoiu zu Stuf, 
spre = it. sparaviere. So wäre auch tier{s) aus intu versu zu deuten. 
Ich kann indessen an diese Etymol. nicht recht glauben. Zunächst ist 
es nicht sehr wahrscheinlich, dass intuversu zur Bedeutung von ad 
habe kommen können, zumal es durch die Parallelbildungen: foras 
versu, deosu versu etc. (vgl. anderwärts: entd vters, o vidrs, d'u vidrs, 
si vidrs, vi vidrs, i\du vidrs) bei der ursprünglichen Bedeutung fest- 
gehalten werden musste. Sodann dürfte die Bedeutung 'nahe' älter 
sein als 'zu, bei\ Vgl. auch ueng. pro (aus prope) = oeng. tiers. 
tersu (tergere, cf. eng. terdscher) ist lautlich tadellos und begrifflich 
kaum ernstlich anfechtbar. Aus dem Begriff 'gewischt, rein' ergab 
sich, zunächst mit Bezug auf das Mähen, Abweiden und dergl., ohne 
weiteres derjenige von 'nahe*. Vgl. dazu: tdVd du dd tidr — 'nahe 
(am Stamm, am Boden) abschneiden', pren (prehendere) dd tidr, i ch 
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tur fnabe gehen, wenig fehlen') etc., ferner alz dd tfor 'die in der 
Nähe', tiarparfns 'nahe verwandt' etc. 

Für u aus üv vgl. uSt9 'Rosine', sud sudare. Ähnlich wie sud ist 
sodann rund Schleppen* aus re-adunare (Kühler) zu deuten: ravunar, 
raunar, runar und danach rtind für *ruin». Wegen der Bedutung 1 ) 
vgl. rund 'Haufen Garben 1 , eng. runer 'aufschochen'. Übrigens ist 
rimnd c sammeln 7 vi eil. eine Scheideform zu rund: ravtina, ravina, rivina 
(durch Assimilation, oder viell. auch wegen v \ cf. ueng. rivir 'öffnen', 
pirtlr, dann S. 536). Aus rivt'n- rivindr dann : ritnin- rimnar cf. tumdtsäld, 
kam&n capann-. Anders A6. VII 580: ruminare. Möglicherweise ist 
sodann auch das u in turzd tnifo (falls latein. Ursprungs) auf diesem 
Wege mit dem ü auf ital. Boden zu vereinigen. Übrigens werden 
sich hier, wie in Italien, verschiedene Wörter becinflusst haben. Vgl. 
eng. truscher 'rühren, mischen, schaffen, machen, thun', struzeher 
c schleppen, verstreuen', Stridor 1 reiben' (Sent), strus (aus struS-) 'kaum' 
ueng. 'nahe', dazu dann noch strlsar § 32 und viell. ueng. tuorsch 
'trübe' (turgidut). Vgl. dazu bes. bei Monti: trusd, stmsd, strüsa, 
struscid, struziä, strosd, stroz etc. Bei truscher (turzd) 'rühren, 
mischen 1 etc. könnte man an tra-fus-iare denken 2 ). 

In vielen Fällen kann m, statt durch den Tonvokal herbeigeführt 
worden sein: uldHvd algebat (auldüsa), ultsd nb. dltsd (aults»), klumd 
kldtnd (klontd), plundziu, tundziu (plond&r, tondhr), bund bond balne-, 
mund'bid zu monfo manica etc. 

2. u tritt fUr alle u -haltigen Diphthonge ein: udi, gud?, ludd, 
pnprdts (paupw), furdm (Vaun), turdnkdl (taur), kurfism», kurdntd (zu 
kuitördis cf. § 59), kudrfl, ulif aegual-, hurtj (quartariu) 'weites, 
niederes Holzgeföss, Zuber', wozu kutridl (-iolu). bunte epiphania 
(-buvan-, buan-), urdddird (aber wrdd, selten urdd, wegen udrdd. Ferner 
tnahdti9rddu 'gefährlich* vgl. Gar. mal a vurddu, also = malu et war- 
datu). dnkuVd mkudVd, aber tsudtd tsudt» 'Flüssigkeiten und dergl. in 
Bewegung setzen, mit raschen Bewegungen an etwas herumarbeiten', 
i » S9tsu9t6n t devi Körper stark bewegen beim Gehen', sa tsu9td 'zappeln 
lassen, in der Patsche lassen', etc. (dazu : in tiudt 'viel') = it. sciaguat- 
tare?, vgl. auch tschavatt 'Pfuscher', tschavattiera 'Sudlerin', tschavattar 
'pfuschen, sudeln' bei Car. (vielleicht wurde tsu9td zunächst mit Bezug 
auf die bekannten Bewegungen des Schusters gesagt). Sehr oft sagt 



1) Zusammentragen, schleppend zusammenbringen (Garben, Äste, Stämme etc.), 
schleppen. 

2) Ist schw. trüssel 'Morgenstern' Stald. deutsch? Vgl. turift 'KUhrstock' 
und 'Morgenstern* (wegen der Form). 
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man kuen, kuö etc. = kdti 4n, kau 6 etc., du, stöu, fetiu etc. = ai tau, 
stoi idu, fets im etc. Dann ursid ' krümmen 5 aus uerts- (dwerh\ urbi 
'auswirken" 1 (werben), ku$6v9 quiescebat, kustiun ku9sti'un, uTd zu uSVd etc. 
Aber buantd zu bufnt» 'tränken 1 , bmntddui 'Tränkstelle, Weg zurTr.', 
bwdtii € Trank' (wahrscheinlich für buvr»d(ä cf. eng. bavraduoir). 
mmntd muhitd mov-, tudtsin Tavetscher (cf. tui'&ts), smrid zu uidr» 
(werra). sfurd sfutrd, 9nkurt 9nkuSr9, und Ausweichen, sich zurück- 
ziehen 1 (mhd. winken), kurörn *coriamen. Aber guilddd (guih), kuitd 
kutid, kuintd kufntd, skuitrd skru$trd 1 spritzen"* = eng. squitter squittar 
(hier auch, wie anderwärts = sfurd), skuitsd skuSth 'drücken' (für 
coact-iare, eher als für quetschen, könnte skudts 1 kleinere Masse herunter- 
stürzender Erde' etc. sprechen). Dann noch sasluitd sdslu$te 'sich 
schleichen', wahrscheinlich zu d. schleifen (gleiten), es wäre eine 
Weiterbildung auf att- cf. § 59. Neben mluh stehen: smultis(d), sas~ 
muld', nb. sliuz9 : slutyl etc. Aber miurjts : mlur. Dann muld zu 
midul» 'miauen'. 

Merkwürdig ist budntdt nb. buntsdJivol, viell. eine Kompromissform 
aus buntdt -f- bmtdt cf. § 56. Auch mrUis (für urt»'is) soll vor- 
kommen, doch ist das viell. nur individuell. Dass in diesem u» das 
alte ue (buenu, huertu > Man, t»rt) stecke, kann man nicht annehmen. 
Deutlich Einfluss von bumtd (tav. buntd), muantd movent- liegt vor bei 
mmntd nb. muntd zu mtintd 'bedeuten'. 

§ 55. Umgekekrt ist 9 {%) für u die Regel vor ü, 6. taktin nb. 
tukün zu tok, manttin zu mun, Carisch: pantün zu pun, fondtin = fr. 
bondon. spdHin 'Sporn' (auch = Sprung und Stützpfahl, in der ersten 
Bedeutung von i 9 sp9rtins, ktiardr 9 spartins aus, in der zweiten viell. 
erst pv. zu spurdnd sp9rijn9 'stützen, stemmen'). 9nür (dafür viel- 
fach honür), ts9mir dis-honore cf. tsundrd 'fluchen'. f9ltin 'Stampf- 
muhle 1 nb. ffofc 'Stampfe', rdmtir (viell. für ritnur cf. eng. rimur, 
arimur = rümore). f9SiU foss-, ndün, balnt'i» Apollonia, Sontg Balun 
Dec. II 236. skarzöh * Kinderschlitten * = *curteola ? (cf . kurt9un 'kurzer 
Schleifschlitten'). 9/6n nb. altobw. ufont y tav. ufaun. kampdn^ kamön, 
sk9mön 'Verbot', navönta etc. Vgl. noch itstlns 'Heidelbeeren', eng. 
utsuns = uv-itt-iones? nitsoh 'Haselnuss'. 

Der etymol. Vokal wird oft wieder hergestellt: ot'6nt9, wie sia- 
tont9, sisonta (für sasont9, sisont9). pundztin nb. pand&tin an anderen 
Orten (ppidzar). kuVtin 'Schuft', nb. ohst. cagliun, wegen kul^nd 
'betrügen' (auch in der ursprünglichen Bedeutung des Wortes bleibt«). 
gutrtis zu guatar, rufriis zu rund, tuftis (nb. tdfiis) zu tufd etc. In 
anderen Fällen ist der Einfluss der Konsonanten stärker als das 
Dissimilationsgesetz : bulötna nb. lung. V9lömi, Car. vilomgna. kuflons 
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Gegend in der Nähe des Zusammenflusses von Vorder- und Mittel- 
rhein 1 ). Bei puk6n, kulp6n mögen wieder pukau, kfolp9 mit im Spiele 
sein. Fraglich ist, ob man die Erhaltung des u in sulom dem Ein- 
flasse des l zuschreiben darf (anderwärts wlöm in Ortsnamen) vgL 
duhir, kultir, woneben cbltir, kdltir in D. selten sind, doch mag bei 
duMr Einfluss der Kirchensprache oder von dulS vorliegen 2 ), m aus 
Diphthong scheint überhaupt zu bleiben: kurönte, kuröm, gudötte zu 
gucbnd etc. Doch vgl. nwMns, falls = miulüns und nicht etwa — 
mivul- mivlüns (vgl. weiter unten urttun). Ob man bei fantfum, 
pism&m (so mancherorts für pitsmtim post mane) Dissimilation (cf. § 7) 
anzunehmen hat, ist fraglich. Man könnte diese Fälle auch nach § 56 
beurteilen. Doch beweisen auch die Fälle, wo u erscheint, nicht gerade 
viel, duruun dunjuns konnten durch dum gehalten werden, sodann 
steht das u in den meisten Fällen in velarer oder labialer Umgebung. 
Vgl. ludaun 1 Bundeslade pulttun 'Pfütze 1 (palta), kurttun Qcüdrt), 
muttun 'Milbe' zu obw. maula 'Raupe', urttun 'Schneehuhn' aus urvl- 
ulvl- (albula cf. ueng. umblana, amblana, oeng. ravulauna. Wegen des 
Schwundes des v cf. suld für suvld, purh aus *purvla für pulvra?). 
ukttuns 'Weiler 1 cf. S. 527. muriun kegelförmig aufsteigender Berg 
südlich von Disentis. mundJun Berg südwestlich von Ilanz etc. 

§ 56. Ziemlich häufig schwächt sich u zu 9 ab, ohne dass Dis- 
similation vorläge: br&ndzin9 'kl. Glocke' (für Kühe etc.), fwmikh 
formica, sfdrfdt' 'ausgelassen' foris factu^ ts9vri'n sobrinu, sHrd 'be- 
erdigen", 89t?l, S9vfns, viell. ßrchljt 'kleines Ofchen am Kochherd* für 
/»rnrtU, furnellit? cf. fumSl. kldsjm cf. S. 483, obw. kdmd kaum», 
skddidh 'Schüssel' (viell. von skadiöfo 'Tasse' beeinflusst). tmtf in: 
segdl Unif im Gegensatz zu seg9l pdnmvJun (primaveranu), doch mag 
tmlf für 9t9tiif, ütmtf (falls für dtfrf nicht schon atumnu anzusetzen 
ist, cf. eng. utuon) nach § 64 zu deuten sein. Vgl. noch hmiV S. 528. 

§ 57. Ahnlich wie u und 0, so gehen wieder 9 und i durch ein- 
ander. 9 vertritt altes a und e: p9n6, sdltä, v9dt' f tdU 'Webstuhl', 
bdUteid etc. i steht für altes i und u: spindl, filtik 'Faden unter der 
Zunge', pizdf mittin 'Mensch, der wenig spricht', pitiuna, 1Z&V9 'Feld- 

1) Vgl. zu -ons, für -fns : folöndos (vor dem Monatsnamen tolondi : lalond 
3vril, folond» man?, k. mai», k. t&rkhdür etc.). Ferner ol. muvont 'bewegliche 
Habe, Hausgerät* nb. eng. movaint. &piront(9), gew. das Adverb ipiront»m9in 
zu ipir, das lomb. pür pürent zu entsprechen scheint. Ehemaliges Schwanken 
zwischen -endo und -ando? 

2) Vgl. noch luschents 'massig', luschentiv 'MUssiggänger' Gonradi. Bei 
luzärt (lacerta) liegt viell. Einfluss von lufärt 'Geck' vor, ludaun 'Bundeslade' 
wurde viell. alB lada, loda importiert, cf. itrof 'Strafe* strob, lanitrös etc. 
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gerät {utensilia oder us-tlia?) etc. Ferner für ai und ei : irdl 1 Tenne 1 , 
plidä, pinä {pagin-), stind {stagn-\ ittar (agitare), smind smino 'ahnen 1 
(imaginari), pindrd pigner-, i — illud, Uli (betont di). Dann im Hiatus : 
lim aus Hütt, pion (pedaneu) 'Steg, schmaler Lederstreifen unter dem 
Schuh'. 

Vor Palatal erscheint in Somvix, Truns etc. regelmässig t. Auch 
in der Schrift ist /, sofern man nicht durch etymol. Rücksichten ge- 
leitet wird, das Gewöhnliche (auch Carigiets Wörterbuch zeigt grosse 
Vorliebe für t). Die Volkssprache in Disentis, und bes. in Tavetscb, 
kennt dagegen durchaus nicht so viele i. Sicher ist, dass hier 9 viel- 
fach (durch Abschwächnng oder Dissimilation) fttr / eingetreten ist. 
Andrerseits dürfte der Westen überhaupt nicht soweit gegangen sein 
wie andere Mundarten. Man beachte, dass 9 in der Nebentonsilbe 
bleibt, während anderwärts auch in dieser Stellung * erscheint. Eine 
Strenge Regel lässt sich nicht geben, in vielen Fällen herrscht Schwanken. 
Meinem Sprachgefühl würde etwa folgende Verteilung entsprechen: kiSd 
(kaiz»), kiziin (occasione), miSün 'Hühnerstange' (mansione), pizddd 
'Butter 1 (eig. ' aufgestrichene Butter, Butterbrot ' zu pais Pflaster 1 pice. 
Anderwärts piztitd, in D. = 'Butterbrötchen'). Gew. pliii (aber eher 
ptez/u). rdztin, rd&etd 'Harzdrtise', wo r gewirkt haben mag. kitsd, 
fitsftit», itsdl, nitsöte, rrt&divdr, Utsid (i 9 tetsiön 'herumschlendern', cf. 
schw. ume leutsche). fisd fasc-, isSl axile (s wegen i), mistrdl, misld 
maxillare (s wie in viidd visitare, cf. m9sidh f sdsidte). kistom, kislU 
'4 Stück' (Nüsse, Eier etc., ursprünglich eine mit 4 Nüssen gebildete 
Pyramide beim Kinderspiel; eher zu castellu als zu casa, cf. isla), 
kistrd, pisd, piitren, mistreh (m9s ), mdüjdd 'mischt, Mischung' (m/s.), 
tesdu (//£.)' ausgelassen^ =*laxiatu. b»stün, pasttir, bdU'aun Sebastianus, 
b9skdns ' Abfall beim Getreide worfeln' (wahrscheinlich für brusküns 
cf. brust'ts und dazu tav. toätil 'Brusttuch'). b9sVd beste 'meckern, 
blöcken' = belare -f- bestia (im Rätischen = Schaf)? k9stid, f9sld 
'rechen', 83t' ür 'Mäher' {sectore), ptet'üriz, ßt'üi. spWd oder sp9?d ex- 
spectare. Ferner i im Wechsel mit 4 • pWä* S9ß 1 d etc. Ebenso 
pitHf (trotz i) 'bohrend' (vom Blicke). Dem id? anderer Mundarten 
entspricht hier gew. i:-id -td J * {-izare -izat), sid exsuc-, exagi-. lidligare, 
Uvid tevdd'9, t9vid zu thvi. fid'in, fiSp9 etc. zu fa. U6m ligamen, liondd 
lucanica. Dagegen dd' vor i § 58. Sonst haben wir noch: micCur 
(majore) 'Pächter', midUml für gew. miiiml umicabile (milde). UcPd, 
sid'd (zu $9i9 und sad'9) nb. lid y sid. p9dWir9 *pejorat, ted'Snt» legenda, 
ndtyntor (nd'ent + zr wie böidr, buteter, Uuf9r). midtir dürfte aus 
einer andern Mundart stammen, das Wort ist in D., aus sachlichen 
Gründen, nicht gerade häufig. Bei mid^M wird Einfluss der Sprache 
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der Kanzel vorliegen, bei UoVd, sicPä von led'9, 8ed?9 (= fot'9, S919 cf. 
§ 29). Für p9d 1 wd pdd'ut? sollte man eher pird piürv erwarten, wahr- 
scheinlich wurde zunächst von pejüra, ped'tira aus: pkFurdr, ph&drdr 
gebildet, welches dann wieder p9dür9 festhielt. Wörter wie hcCentd, 
wd'enter sind weiter nicht auffällig, zumal hdiu, fod'tiv», fodin, ndtot etc. 
daneben stehen. Vor /' und n erscheint nur $ : wVi (auf älteres siPir 
weist sel'9 salit), p»Voh ' Wochenbett' (palea), UVd, vdVd vigilare, fdVoh 
ßliola, 89 skand (canis) 'sich zanken 1 cf. S9 katind, Car. 8a ghittinar 
und S9 zgfoti (glattio) mit ähnlicher Bedeutung. paiiofo junge Tannen. 
Uhd zu lern 'raten, erraten M ). Ferner k9ld'S caligariu, k9lPlr? calc-, 
banPtin (= Mspat, cf. bunPand banPuna 'leicht stossen, um aufmerk- 
sam zu machen'. Anderw. auch pinPün. Es scheint sich schw. bünke, 
bunke 'stossen, schlagen 7 mit puncU vermischt zu haben), i hält sich 
in linddb 'Lineal', liridd 'linieren, cf. lind 1 » = Linie, dann in dem 
von Süden stammenden lind'iar 'leicht, flink, beweglich*, üintsd (auch 
Ü9n. habe ich gehört) zu t8onts9, tsintsp 'redselig 7 nb. Skantsdte ' Kanzel 7 
sind viell. wie fid'is etc. (cf. weiter unten) zu beurteilen. 

Auch nach P, ti tritt 9 ein: V9md limare, P9tn4r9 lumin- y P9mdri 
(= eng. limargia, alitneri), navd zu 9nif. Vgl. dann auch noch P9tntin 
*timone, sP9zd nb. sPizd excus-, P9ld *cülare, P9rd nb. Pird curare 
(sieben), dWwn zu obw. gir (nb. sirdu 'lahm' sider-), fordu (juratu) 
'Richter, Gemeindevorsteher 7 . iftrdt *8cuir~ (sciurits), sPardVa nb. 
sPirdPa zu sPir. thmün Simon, ts9tn9'unk(9) zu tsfina etc. Übrigens 
kommt auch sonst Abschwächung zu 9 vor: favidh zu ßbula, paltina 
zu pila, r9fld zu reßa ' riffeln' etc. Die Verbindung Kons. -f- ri -f- Kons. 
wird regelmässig zu Kons. 9r Kons. parmavSra, karsPa'un christianu, 
kasP'ma (geschrieben Christgina), sgarßd zu Sgreßa, b9rld zu briSa, Sgar- 
Hr nb. gris* etc. Entsprechend lautet der Inf. zu tubre'd'a, tsakrjda etc. : 
Zubardd, tsakardd, ftäsardd, mudardd etc. nb. battd, garid, harid etc. 
Ebenso tard^va * tragebat nb. fri(va (durch fijva gehalten), woraus 
t9riSv9. 

Zwischen zwei Palatalen hat i mehr Bestand : t'id'd (fttr Pia nach 
PaoVa, cf. oben sidd zu seda, sada), dann (trotz § 58) didins jejunus, 
didina jejunat, t'id'is 'junges weibliches Schaf* eng. chaisch, chiisch 
(tav. PiS = ris radice), cf. auch cals bei Monti, woher? Der Laut würde 
auf *cadix cadice weisen. Die Pidls ist beim Schaf, was die starlSP9 



1) Nach AG. VII 578 aus in - divinare, doch scheinen mir die begrifflichen 
Schwierigkeiten von linea (Linien der Hand, Wahreagerci !) aus geringer, als 
die lautlichen von in - divinare aus. Oder etwa zu delinire{= delenirc)? Vgl. um- 
gekehrt d'ninä 'locken*, dessen Laut eher auf divinare als auf cavea weist. 
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{sterilis) bei der Ziege. Ein cadix mit entsprechender Bedeutung wie 
sterilis (HidrU, HdrUV») im Gegensatz zu märix (nforsa) wäre von 
cadere aus begrifflich nicht unmöglich. 

§ 58. Ziemlich Konsequent ist das Dissimilationsgesetz durch- 
geführt: V9Ü visdfo vascell-, vd&bi visnfunk», hdiidl kizd, kdHi küsl&t, 
fdlim 'Spinne' fiMnts& 1 Spinnerin', bdisiiikdl 1 kl. Knirps' bitsök9ls 
'Mehlklösse' (zu deutsch Butze, Butz?). plidd 'reden' phdi (Car. 
plidir) c dingen, anstellen' (Hirten, Dienstboten etc.) = placit- cf. das 
deutsche f dingen'. cCddlu nb. tav. dHdiü Judaeu. ka&lm l&zinä c die 
Garben auf dem Korngestell aufschichten' nb. kisnj 'Korngesteli' l ). 
Dann rvitti, r9$d(/ 1 Grummet', l9§iv9, mastird mixtum, /*<'t'ra 'Milchkost*, 
hfiv9 'Forelle' {lact-im?), V9?tr9 vectura, p9stlr9 'Weide' , r9sit l Reiss- 
Scheit', r»8pll (PI. rtspidls) 'Reiss-Blei' (Bleistift). r$dHs nb. tav. ris 
(radice, ratz-, raj(z-), tvd't'n», ndd'in nec «nw, S9cPir securu und secure, 
pddHdl pedule, vdtfidlßd, vdd y t&li Vigilius, 9d 1 i't 'Hilfe'- Dagegen izlu, 
izi acellu (acer), wo i im direkten Anlaut steht und mit denen sich 
viell. noch is$l aus isll vergleicht (freilich neben 9d*U). Übrigens 
könnte izi von izdl9 iidls beeinflusst sein und iziu erst fttr iiü (cf. 
lungn. i£ü) eingetreten sein. 

§ 59. Sonst erscheint noch öfter i fttr 9 besonders vor gedecktem 
(stimmlosem) Dental. Hitsun 'Laden' statione, spitakzl, piti 1 leiden' 
(c. Dec. I 322 pätesh nb. patesh für heutiges piUh, wie rägish, sägitom). 
pisiun passione. pisl 'Achsenstift 1 = *pessellu oder *paxellu (im letzteren 
Füll ist daneben nwsidfo, 89sidh zu vergleichen), ishns absinthiu, isirk*l 
asserculu, bisdk9 (nb. bdzdt 1 Urgross vater', bdzdrin bis sobrinu, lungn. 
busäk 'Tasche' und buz<Tld9 'Art Haue' bis acuta). Andere Fälle sind 
unsicher: tet9 'Brustwarze', dem anderwärts titd (fttr t9td) entspricht, 
könnte zu schw. tütti gehören. tisünts9 könnte *Hs9r — texere (//is?r 
ist von tosin t9siu aus analog gebildet) entsprechen, dritsd dr$tS9 ist 
vielleicht ital., doch vgl. kundritsd Subst. kundrUs * Einrichtung'. Viel- 
leicht beruht mmrökte 'Quaste' zunächst auf mitsrökla, mats-, doch 
ist mit Rücksicht auf mazirocla (*mattea -f- Suffix -ariu etc.) bei Car. 
viell. eine andere Deutung vorzuziehen, cf. lidimS § 60 2 ). Ahnlich 

1) Das Substant. kazina Hütte, Speicher (?) besteht hier nicht mehr. Im 
deutschen Oberwallis etc. gäsi. Für Göschenen (d. h. gäiina) sagt man in Tav. 
noch tezinüty. Der Name käiz» vidr» kommt an mehreren Orten vor. wo früher 
Alpen waren, cf. dazu kizad? 'die zu einer Senuhtitte gehörigen Kühe (resp. die 
Besitzer derselben)'. 

2) *, für ts, erscheint wieder in mas» 'Aroboss' nb. eng. mazza. Vgl. auch 
priM98iutiy was übrigens ein anderer Fall ist: Assimilation oder von pur- 
898iun ans. 
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verhält es sich mit miztrd mazira, insofern mizdrd fttr mizrd oder auch 
für nwzirä, was auch vorkommt, stehen kann. Bei kuitördU für kutör- 
dis konnte zunächst Einfiuss von kuindis vorliegen (andrerseits ist 
auch kuindis wieder von kuit- beeinflusst, zunächst im / statt 4, sodann 
dürfte auch die Erhaltung des u so zu deuten sein, qu bleibt sonst 
nur vor e und a: kudtor, kudebr, dnkuSn zu quaero, kufär quescere, 
eng. quaid quetu, woneben t J 9u sich von kuSu aus und t'ri nach tH er- 
klärt). Bei itsüns nb. eng. utsuns, atsuns ist die Etymologie zu un- 
sicher [Pult stellt täsün mit utstia c Johannisbeere' zusammen. Die 
beiden Wörter mögen wohl zusammengehören, nur ist utstia jedenfalls 
nicht aus utsuna entstanden. Aber ebensowohl kann uisua mit d. 
Su&ttid 'Johannisbeere 7 zusammengehören und dann würde obw. £ nb. 
eng. ts, für dz, wohl nach süden weisen. So wäre auch die Möglich- 
keit gegeben, das rätselhafte tia zu erklären: die Wörter mttssten aus 
Mundarten stammen, wo -6ni zu 6i wird. Entsprechend wären dann 
auch eng. amptia, obw. pufans — it. lampone zu deuten]. Man be- 
achte, dass bei den eben angeführten Beispielen für i vor Dental öfter 
ivori erscheint. Andere Fälle von i: ingld zu anyulu, singltit, welche 
Ing- (nicht 6ng-), Sing- etc. entsprechen (häufiger ist diese Erscheinung 
im Engadin. Vgl. hier bes. das interessante pingöla = Baumwolle, 
obw. mmgöb). Dann scheinen ein paar Fälle mit i vor gr (cf. aigrd 
§ 2) daher zugehören. Wie mizdrd mdzirv geht digzrd dagir» l träufeln\ 
de-cürare wäre begrifflich möglich: sieben, seien (cf. t'ird), rinnen, 
träufeln (cf. kuld), die lautliche Entwicklung wäre etwa: degrdr, (digr.), 
degira, woraus dann ddgird, ddgird oder digträ (beide Formen kommen 
vor). Näher läge indessen de-currere, cf. tirol. degorre, regorre. Für 
degtirr- wäre degurar, digrdr eingetreten und dann Beeinflussung etwa 
durch *mizrar, mdzira. Jung muss dann auch % in digrbi (S. 467) 
sein, wie schon das d zeigt. Vgl. auch pigre italienischer Schäfer in 
den Bündneralpen, wozu pigrtr* ' Bergamaskerschaf . Etwas auffalliger 
ist i vor r: iröm c Kupfer 1 (fildiröm 'EisendralnV), pirS pirariu, piri 
perire, sirdd» 'Wachstuch', sirin zu serum. Diese Beispiele sind aller- 
dings verschiedenwertig. sirdd» wird von sirdu 'lahm, steif beein- 
flus8t sein, man beachte das s. pir{ kann aus peirair- entstanden 
sein (cf. p?r aus *peir), oder aus perf piri zeigt auch in den Stamm - 
betonten l, es könnte der gleiche Fall sein wie Bnkuri »nkujn (aller- 
dings ist es fraglich, ob für piri einmal pimr bestanden hat. i er- 
scheint wieder in pirdntä). iröm 'Kupfer 1 könnte vom Tessin her- 
stammen (weil die parlSs *pariolarios vielfach von dorther kommen), 
vgl. jedoch auch fildiröm. Zu Hrim nb. eng. sarün ist viell. auch 
schw. sirte, sirme, sirbele zu vergleichen. So sind die Beispiele allef- 
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dings nicht sicher, doch bleibt wenigstens die Wahrscheinlichkeit be- 
stehen, das s vor r * für d eintreten könne. Auch das t' in t'vrSt 
'kleine Bär' nb. kar weist auf älteres i. Bei flimd, süimd Carig., 
fttr fldtndf wird Einfluss von ßmd, sfimd (fum~) vorliegen. Dagegen 
habe ich § 12 vielleicht etwas zn voreilig fomin als importiert be- 
zeichnet, hier (wie vielleicht auch bei piri, eng. virüja) könnte Ein- 
fluss des Tonvokals vorliegen. Vor v scheint wieder auf lautlichem 
Wege * eintreten zu können: pivtin (Car. gibt für das Ueng. paviun 
an, doch hat obw. pivün schwerlich mit paviun etwas zu thun: vi bleibt). 
Ferner Car. givün 'eiserne Klammer', ueng. givi 'Schulter'. Es ist 
möglich, dass in den beiden letzten Fällen i erst wegen des Palatals 
eingetreten ist, doch würde sich bei d. d'awin (nb. lungn. g»vtin) d>9 
am leichtesten aus gi erklären. Dazu stimmt der Auslaut 4f: k6ni/ f 
SSnif nb. diimt, d'tiwn, grdihl etc. 

§ 60. In der Nebentonsilbe leisten die Vokale natürlich mehr 
Widerstand : pagddiis : pukdu, hdzam&n : kizd, krtfodtir : kitsd f mtätdrld : 
mistrdl, chihrim ' Baumnadeln' : dizSund 'dünner Tannenast' (dais 
daih) etc. In Somvix, Truns etc. auch hier i. 

Es erscheint indessen auch hier ziemlich häufig w für a (i). Frei- 
lich lässt sich nicht immer sagen, ob w lautlich oder analog ist. So 
kann z. B. dumandä auf *dumönda * dumdnda beruhen, oder es kann 
nach kumdnda tomönch gebildet sein, oder endlich es trat für 9-u-l das 
beliebte w-s— ein, cf. nddnd, tuldnä (ration-, talon-) etc. Sumrfhts 
kann das u von schumials haben, surhsd (surliU) von S9un, cf. daneben 
8»ng»näd9 'Blutwurst'. Ferner zudld 'Hosenträger' nb. £ui 'Schulter' 
[nach AG VII 547 = *gavellu, nach Stürzinger = jugeüu d. h. wohl 
jugellu + jugu juvu. Auffällig ist £ für <T. Daran, dass (Zuviel' 
zu eV dSuvieV dissimiliert worden sei, ist kaum zu denken, noch 
weniger an Einfluss von Zündhr fttr d'ünd&r. In einzelnen Mundarten 
wird <? zu dz, z, aber man kann sich doch nicht leicht zur Annahme 
entschliessen, dass ein Wort wie iul im Obw. importiert sei. Doch 
ist möglich, dass &ui zunächst nur in bestimmten Ausdrucksweiseo 
gebraucht wurde. Pallioppi gibt an : porter sül güvS = süllas spedlas. 
Hier sagt man nur sin zui, während man eher spath braucht, wenn 
man von 'breiten Schultern' spricht, cf. iptiliu 'Schulterbreit', purtd 
sin hd könnte für purtd dn lui stehen = wie ein Joch (auf den 
Schultern) tragen? In Tavetsch wieder richtig d?ut, doch mag das 
Wort mit Lautumsatz importiert sein, cf. d'»ld — d. Md etc.]. Sonst 
vgl. U9U nb. 9vtul, spuintW spavent-, buntä epipfumia, tsugBVuns 
'Schnittlauch' caepull-, spugsVuns ' ÄhrenbtischeP PI. spicul - iones? 
cf. wegen -iones: tsug9Vuns } dann viell. itsüns uv-itt- iones {ts wie bei 
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khv9tshl * tabulatiolu, wo eine jüngere Entwicklung vorliegt als bei 
rdztin), dagegen kann fvrVum auf fratellu -f- ones beruhen. 

Für 1-9 erscheint bisweilen 9-i: maridur, vdlintä, vdzitd zu vizU9 y 
Car. masivön. Man könnte nun umgekehrt auch i-9 für 9-i annehmen 
wollen bei mimrä, dignd und tnazirocla (aus mazzair-, doch vgl. it. 
mazzerö) für älter halten als mmrbkh. Indessen ist mtridtir vielleicht 
ans miridür entstanden, vgl. pitind nb. \)iUmid, pirintd Carig. = pirtntd, 
dann sogar lidim{ für hdim$ 'Düngerhaufen"* (doch beruht hdSm viell. 
auf älterem lidum, lidim). 9 für u zeigt k9fmün oder fo/*/tin 'Kirchen- 
fahne\ 

§ 61 . Synkope tritt bes. in der Nähe von / und r ein : dre tf r iraU 
terr-, brikh verr-, fridd 'Schlag', krnnd (aber kurdm aus cori-) f kroda, 
skrofo corrotul-, brel = it. barile, frin», gri garrire, pwit, trokd 'Tarok- 
karte', trad9r,br»td brate, prauh, tr&fil 1 Kartoffel'. phrönts9 'Mauser' 
cf. eng. plüra 'Mauser, Krätze, Hautausschlag', phntsiu nb. eng. pa- 
lintschieu. phil 1 ? (=peduclu -f- pulice ?). Vielleicht pb'unto 1 Abbang' = 
pal -anca? cf. pah Schaufel, schmaler, glatter Abhang, Schleife (t 9tn 
pahs 'schleifen, schlittern'), oder = planca? Plank (Blangg, Plangg, 
Plangge) erscheint noch häufig im Kt. St. Gallen in Ortsnamen. Da- 
neben eng. blauncha, dessen b gegen die versuchte Erklärung sprechen 
könnte, insofern phunk9 viell. von dem Gegensatz pUun beeinflusst 
wurde 1 ). Sonst ist Synkope seltener: ster sextariu, vielleicht Stfri» 
cf. § 41, tsmür dis-honore; hin z$v9 für d?i£- zu di\ hin iev» sa 
*laxiare\ hin lev9 etc., aber vulS, vuliu (vultn) etc. 

Epenthese von 9 bes. bei /: gdlondd, galjr9, hgÜ9t9r AG. I 109, 
bdläda 'Hostie' {pblaia\ tonSdals 'Knödel'. Anderwärts auch gdldth. 
Vgl. ferner k9lMter 1 Küster' = custor -f- claudere ?, doch ist oeng. 
coluoster (auch = Schieber) nicht recht klar. f9l6mb9r c schwächlich', 
cf. schw. flämeli ' zärtlicher, weichlicher Mensch'? Dagegen sind fonl 
'Knäuel', Tc9nidh 'Knäuel' (im übertragenem Sinne), eng. V9nS wohl 
nicht mit Pult zu Knäuel, sondern mit Pailioppi zu canna zu stellen. 



1) Der Übergang von pl zu bl gewinnt zwar durch biä, hier etc. wenig an 
Wahrscheinlichkeit, weil das Etym. von biä zu unsicher ist, aber es käme hier 
das weibl. Geschlecht des Wortes in Betracht. Sodann könnte Mais f. (d. bhiz», 
cf. d. tirol. bleis8 'steiler Grasfleck inmitten von Felswänden') von Einfluss ge- 
wesen sein. Wenn aber b älter ist, so könnte man viell. an vall-anca denken. 
Sodann könnte möglicherweise auch it. bilenco in Betracht kommen. Vgl. dazu 
psViUunk» 'Wöchnerin' zu ptVol», vak »nvsrniunk? 'Kuh, die viel frisst und 
mager bleibt* (ursprünglich wohl 'Kuh, welche überwintert wird', im Gegen* 
satz zu 'Schlachtkuh'), welche so lebhaft an das germanische -ing erinnern. 
Cf. and, ant für end, ent: telöndts, Cuflons. Cf. auch noch blend'98 Alpenname. 
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Etwas verschieden davon sind: startfutw für stnmm 'Alpenrose' (eig. 
Hexenblume), foridntsa, stsritti strieri (ersteres bes. im Affekt, ähnlich 
auch st9V9%9 für Uriü 'Hexe'), sürizn -ptartf nb. strian- nb. it. stronzo. 
Bei ftrtin {frenu) bat man viell. an Jlar gedacht. 

§ 62. Häufiger ist Abfall des Vokals im direkten Anlaut. Freilich 
handelt es sich vor allem um Feminina: stindz? axungia, guite, re$U y 
stiäld, tSd^, zdrvd (sc. rmn^kd) 'frischer Käse 9 (acerb-\ mur humore 
'Saft von Früchten' etc. (in D. gew. nur: ve bum mur, ve ni mur ni 
S3vür 'ganz geschmacklos sein 1 von getrocknetem Fleisch und derg].). 
Auch: paUmurdiu wird als p9h mur (tfo) diu gefasst, vgl. murdiu 
'Bettler', murü 'buhlen 1 , murönts. Auch vtets* Weistanne' ist viell. vom 
Koll. viätsd beeinflusst. Dann nuduls PI. kirchliche Totenfeier (an- 
nualis), d'it dHtsd acut-, cFida nb. »d'ti, vmtsd v6nt& (so oft auch von 
ftir 9vön). Ug9r legr9 (als Ausruf: alfgtr älegtr), vilaus ob - iratus, 
duvrd ad-oper-, miiiwl amic-, mdin mavti etc. für tmfin etc. vtin vM 
ve habemus etc. tvntä rinto haerent-, tenlf nb. 9tun. kuti, kutt etc. 
nb. 'auf dass\ emkuSh in dem Augenblick'. Vgl. noch le?9 

'Wahl', vsmJun 'Kochtopf nb. eng. evna (Hafen?). Dann vielleicht 
auch: u{V, ullf, udl aequal-; »ndridd 'reizen' = in-(i)rritare? Dagegen 
gehört Hindu 'hartnäckig' vielleicht nicht daher, es müsste denn ein 
jüngeres Wort sein (i statt »!). Sehr gut passen stindu, sestinar, «Unonza 
(Da Sale) zu stind stagnare vgl. entsprechend Mßt'd, fiVdu. 

Umgekehrt: 9V9%m = vena, avena. dnif = in nidu; dnkärcbn = 
in cardine (oder viell. = unu cardine, doch vgl. ancarna bei Car. und 
eng. inchama) cf. nu$V = in ovile. Man beachte, dass man heute 
noch: en nu&V, en 9nlf = in den (dem) Stall etc. sagt; in ovile ist 
jedenfalls von jeher viel häufiger gewesen als illu ovile. Auch arfizsn 
für rtihn, viell. wegen des z des Artikels 9lz. 

§ 63. Die Behandlung der Zwischentonvokale ist natürlich der- 
jenigen der Nachtonv. analog: trambld, strungld, ingld, skutri" kämmen' 
(cf. it. scaltrire), tsundrd 'fluchen' dis-honor-, luvrd, puitrfts, tumprlf, 
viSddy visniunk», 9rklln9 l Art Berggras' erica (cf. brikfo, f9rm(kl9), doch 
vielleicht aus *riklina. r9&dd 'reden' (recitare), bhimd 'tadeln', v9rgt}m 
bdrgyih. tdtnprd temper-, S9trd subterr-, v9tltU vitell-, $9tl#t9 (resp. 
89dlüt9 ; der Dental ist in solchen Fällen oft undeutlich artikuliert und 
kann auch ganz schwinden: sk$Mt9 zu sksdiöh) etc. smuldl 'fluchen', 
aber smdhdl* verwünschen, verfluchen'. Letzteres vielleicht mala dicere 
(cf. ML. 1 § 344), übrigens erklären sich sm9Udl, Smthdiu leicht als 
Gegensatz zu den kirchensprachlichen bmdl, b9n9<Uu, cf. ub9dL p9r- 
mdviun *primaveranu, mdrsdduria nb. nidnitsd, kunddmtn commandament-. 
Ferner 9rtd hereditäre, mistrdl ministerialis (vgl. spert, zi9nd»r etc.). 
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Dagegen: smanatsd, -adtir, -ad'ira etc. Doch kann auch a schwinden: 
marvjVa mirabilia, parvte 'Himmel', tsavrd separare (doch könnte Ein- 
fluss von tsa'ivra vorliegen), kumprd, duläsi, häufiger Flurname, be- 
zeichnet ein Grundstück, das zu einer Kirche oder Pfründe gehört oder 
gehört hat {dotalitsiu % wobei freilich die Lautfolge dota- in Betracht 
kommt). Vgl. auch lungn. buzd'ida {bis acuta). Bei taltna 'kleiner An- 
bau bei einer Scheune, Korngerüst an einer Scheunen wand 1 , eng. clina 
'Holzschopf, wird man dagegen kaum an *tabulatina denken dürfen 
{Hauladina, tuldina, tulina etc.?), vgl. Car. lattina c Boden aus Brettern 
unter dem Dach, das Stroh zu versorgen'. Wahrsch. ist von d. c Diele 1 
auszugeben, vgl. Car. taleu = laüeu (d. Idtiu) 'Boden aus runden, von 
einander entfernten Hölzern ob der Tenne, die Garben zu trocknen 1 . 
Idtiu gehört natürlich zu lata 'Latte', aber talhia, klina = lutt-l-ina, 
lo-tlina etc. ist unwahrscheinlich, doch vgl. Car. antischl, lentiscid 
(d. lantazi vgl. butaMn zu büat) kleiner Heuboden, Abteilung des 
Heustalles über dem ViehstalP, das viell. zu lata, /Zugehört, cf. Car. 
unter pal : pallintschalla 'Boden für das Stroh, im Heustall ' nb. pa- 
lintscheu ' Diele (Boden, Decke) 1 . Freilich könnte man auch an eng. 
aunta denken, oder etwa zu ante {ant-icellu — kl. Vorbau)? Für talim 
wäre 'Diele' wohl wahrscheinlicher als tabula. Vgl. noch anet' 'plötz- 
lich, jähzornig' nb. anadetg, danadetg bei Car., eng. dandet. Doch 
scheint mir das kein sicherer Fall zu sein 1 ). Auch Fälle wie kutrlal 
*quartariolu, dizrina (d. daSarina) etc. gehören streng genommen nicht 
hierher. Dagegen vielleicht amprd, das anderwärts für ampard (fragen, 
um zu erfahren, ohne den Nebenbegriff der Forderung) vorzukommen 
scheint, wofllr ich in -parate vorschlagen möchte; nach Stürzinger = 
imperare (man würde eher amprd jmpra erwarten), nach AG. VII 524 
impetrare. Das ia der Stamm betonten ist in allen drei Fällen analog, 
etwa nach anfard anfidra, sard sidra, anvarnd anvidrna etc. impetrat 
müsste ampSdra ergeben, vgl. madra matte (im Sinne von matrix), 
pedra, ludra, lodar, dann sogar kuddar quadru, ferner vedar, medar etc. 



1) Cf. AG. VII 573: in-od-ictu. Es wäre aber möglich, dass die Verbindung 
ad-ictu so alt wäre, dass daraus: aft\ et' werden konnte, dann weiter: en-et\ 
ad-et\ {a)d-et (resp. de -et) und durch Vermischung: en-ad-et\ en-{a)d-ct etc. 
Für nd-L^> n_L scheint mir ein sicheres Beispiel zu fehlen. )3ei niu», chnumhr 
nb. ueng. »nd'd, ind'öndw können sich in-ubi und de-unde beeinflusst haben. 
tener meuns a diu ist als tdne m. zu lesen, parnit», p»rn§v9 wie im Fr. prenotu etc., 
vom Perf. preai aus nach manere, ponere? Übrigens ist der Schwund des d viell. 
jUnger als pren- > pern- und würde Bich dann leichter erklären. Mit punafol 
= bund -haken ist toiämbar 'Sakristei' ans tritt -hamer (schw. dristkammer) zu 
vergleichen. 

8 
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(aber kre credere, das alte ser, tav. sti = sjdere cf. § 17). kumpdr, 
kumär (vor Namen gew. kumpd, kumd), fra, pre (tav. jw#r) sind wohl 
nicht mit $mpiar» zu vergleichen. Liegt bei den letzten vier eine un- 
regelmässige Behandlung vor? Diese Annahme läge nahe bei kumpdr, 
kumdr, und pre ist vielleicht schon in einer stark reduzierten Form 
importiert worden, dagegen bliebe fra etwas auffällig, insofern das 
Wort, wenigstens heute, ausser bei Begrüssungen, kaum in der An- 
rede vorkommt und jedenfalls nicht etwa mit ital. fra zu vergleichen 
ist (doch vgl. Ausdrücke wie ü fra gron, dl fra pin = der, oder mein 
älterer, ältester Bruder etc.). Es ist übriges möglich, dass frater etc. 
sich auf lautl. Wege verschieden gestalteten, -dter wäre Uber -adr zu 
ar geworden zu einer Zeit, als latro noch ladro oder ladr» lautete, 
ferner vetere : veder (oder vedre, vedr»? rüi, kre, rer Car. = rodere y 
credere, rädere schliessen diese Möglichkeit nicht aus). Damit wäre 
aber für impetrat > »tnpidra nichts gewonnen. Dagegen soll die Mög- 
lichkeit des Schwundes des Dentals infolge von Vermischung von 
impetrare (emp-drar?) und impetrat nicht geleugnet werden: em- 
ptdra hätte (vorausgesetzt, dass bei impetrare Synkope eingetreten 
wäre) das p in empdrar gehalten, woraus emprar, statt endrar, en- 
trar (?). 

§ 64. Wie nach dem Hauptton, so erscheint auch nach dem 
Nebenton nur 9 (i) nicht u: suUrd vergolden = sur- aur-, cf. surtsind. 
rtmd repaus-, sudrd *saporiare, UdU 9viul, sdmrddi Sdnur, kdt&Uts 
h-9ts6l9 } kuntsdld comol-, p9rd9nönts9 1 Kirchweihfest 1 p9rdiin 'Ablass' 
(oder zu patronus Kirchenpatron?), sluvmd den Ofen mit dem Slwtin 
(cf. eug. acuvalun) reinigen, suv9nd S9vün9 etc. Dagegen: 9ntupd, 
ombusti, dnkul'd, ankuri etc. Ebenso 9ntsurin 'übereinander' unu 
supra unu. 

§ 65. Wie zu erwarten ist, treten vielfache Störungen ein. 9 er* 
scheint vielfach als Trennungsvokal: hd9rndV9, fodarnösz, hdtmits, wo 
die Konsonanten durch lad9r, fodrtin gehalten, oder wiederhergestellt 
wurden (Reste einer älteren Form zeigen viell. noch hnd9rndT9, Un- 
darnist). Ahnlich Sv9ntdrtd zu venUr u. dgl. Die Lautfolge zr wird 
nicht geduldet: kuzdrin, bdzdrin 'Verwandter im vierten Grade', wozu 
b9Z9rU (cun basaret calla la parentela bein ed endretg; basaret dat letg 
'Verwandte im fünften Grade können heiraten'). So vielleicht auch 
miz9rd y ferner spug9Viins ) m9d9zins (ef. eng. maSdina)? p9t J 9rtn9 nb. 
pichiurina bei Car., eng. pchürina scheint jÜDger zu sein, vgl. fot&ltä, 
fjts9Ut f m9nts9z& mentitios-ariu, kulmi 'Hängsäulchen am Ofen 1 , das 
Hulunna voraussetzt etc. Beim Verbum mischt sich der Tonvokal 
ein: m9ridd, rußdd, sturnidd sternut-, mustid, b9tid (nach muUii9, 
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bdted'a), m»hdd nach maUda auderw. miseida. mal^ra, pacC»rd ftlr 
mildrd, pird zu mdVurd, ptdturd etc. Zu den nicht recht klaren cbstodd 
'wecken 1 und sustadar bei Da Sale cf. S. 554. Sonst erscheint -adln 
auch bei Ableitungen von Verben II und III: kn&dird, rutodirs zu rut 
ruptu, buV9d\v9 'Stelle, wo zwei Metalle zusammengeschweisst sind', 
vd»Vdd\rd Kleider Ebenso kdr&mtn zu krtsar, nb. sfofirnfn, tordimfn 
zu antordi, kund' dm (wahrscheinlich für kundHm&n) zu kund'i. ar- 
dimfn 'Verlangen, Mut, Feuer' wird das ital. ardimento sein (-|- dr- 
d»r?). Auch -ddWn* drang durch: vdVddSCm, sVir»dSfn9 etc., dagegen 
bleibt cTutmitSt'm. Sodann erscheint, ausser bei varddt, bi&ntdt, (mistat), 
Überall -dddt : orfoddt, xonCdddt, mezdddt, pruzdddt zu prus pruz9 nb. 
prwmdin (cf. auch eng. pruzdet, das ebenfalls für prod- spricht. Andrer- 
seits künnte man prudimin^ gew. prfotmin betont, als proba mente 
fassen a )), Zubrdddt, malhoftidddt 'Unhöflichkeif, lesthddt, rqkliadät ' Red- 
lichkeit', mafompzrndivbdät 4 Unannehmlichkeit 1 und unzählige andere. 
Der Vokalismus des Adjektivs bleibt, ausser etwa bei sdmddt, überall 
intakt, d. h. die alten Bildungen wurden neugebildet, vgl. bes. mez9ddt. 
Ausser dem Bestreben, Stamm und Endung getrennt zu halten, und 
der Analogie von -9dir9, -9m{nt9 i mögen hier auch einzelne Wörter der 
Kirche, wo t vielleicht zu 9 abgeschwächt wurde, mitgewirkt haben. 
-dnmn ist nicht recht durchgedrungen. Man sagt levdimin, §pirönt9- 
mdin, '9ivl9m9in i aber d9körm9in = da kor, -almain : finalmdin, tot- 
tutalnmn, na-n9turalm9in etc. Hier mögen auch noch bwbdnäVd zu 
büap budbd, skrok»ndV9 zu ikrok Schurke', dann lump9rdl y 9 tyhndräV9 
erwähnt werden. Die letzteren erklären sich nach kdrp9r4id krap, 
m999rii9 mas9, purV9rdi9 etc., vgl. auch pr$r- pr9raV9 nb. pre. Bei 
den ersteren kann man an hddrnoV9 nb. ladar denken, ferner an tuk9' 
ndVd zMtdkün tok y imrhndVa zu nwrMn* Faulpelz', mars ( fmV, marhnd 
'faullenzen', nwrsznj 'Faullenzer 1 . Anders über V9rmm6l f 9 y mdrmmtr9 
nb. vi9rm AG. VII 442. 



1) Cf. auch nandir» Narren, tup»dtro dummes Volk, mehdir? dumme Esel etc. 
cf. bomnfnU grobe Flegel, tympam/nfe Lumpen, iflnwmfnt» Schelme etc. 

2) Vgl. noch prow :fa prov» 'fett werden, zunehmen, fa grond*, pinV* pr. 
Dieses prov» könnte ursprünglich Adverb gewesen sein, fa b»in hat oft eine 
ähnliche Bedeutnng wie fa prov?. So könnte man an probe + o denken. Aber 
das Wort wird doch kaum von eng. pro (fer bun pro 'gut gedeihen') ganz zu 
trennen sein. Vielleicht setzt prov» ein Verbum voraus, oder etwa aus prua- 
mein, *pruvamein gewonnen ? Möglich, dass auch purmin, lungn. prumin (kann 
ans pruvamen- entstanden sein) cf. S. 466 damit zusammen zu halten ist. Bei 
ohst. eng. pro wird man kaum an probe denken dürfen, wenn auch lautlich 
nichts dagegen einzuwenden wäre, cf. ueng. pro = prope. 

8* 
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§ 66. Es ist z. T. schon darauf hingewiesen worden, dass bei 
jüngeren Ableitungen mittels Suffixe, der Accent niebt mehr so 
entschieden auf das Suffix fällt, dass eine Abschwächung des Vokalis- 
mus des Grundwortes stattfinden könnte: grevats (nb. pupräts), levet, 
toket, bovun, selmdraVd etc. Durch pupräts wird ein einheitlicher, 
genau bestimmter Begriff ausgedruckt 'armer Kerl, bedauernswerter 
Mensch 1 , eine Betonung ptiprats" ist, ausser im Affekte, nicht möglich. 
Nicht so bei grevats, man kaun sagen: grfoäts, grfoäts, grevats, aber 
nicht grdväts. Das Wort wurde noch nicht lange genug gebraucht, 
um das Bewusstsein der Zusammensetzung schwinden und die beiden 
Begriffe, resp. den Hauptbegriff und dessen Modifizierung, zur Ein- 
heitlichkeit verwachsen zu lassen. Ähnlich verhalten sich bumm&n 
'fast' (bundm»in kurönfo, l n bmdmiin szddrziM 'er wäre beinahe um- 
gefallen'. Aber bündmdin, wenn das Wort allein ausgesprochen wird, 
als Antwort u. dgl.) und Uv9m9'tn, sdnt'dnmn etc. Der Haupttou fällt 
bei den gebräuchlichsten Suffixen -ats und -et gewöhnlich auf das Grund- 
wort. In umet (das man auch um -et schreiben könnte) sind um und 
et nicht enger gefügt als gron und um in um - gron, oder gron - um, 
wohl aber in umU. rimel'Mann von kaum mittlerer Grösse, mittlerem 
Vermögen 1 etc., umet c Mann, an dem nicht viel ist, bes. in moralischem 
Sinne. Auf -mdin fällt, wegen der begrifflichen Bedeutungslosig- 
keit, kaum je der Hauptton, wo das Gefühl der Zusammensetzung 
lebendig ist. 

Je mehr nun aber die Sprache das Bestreben zeigt, das begriff- 
lieh Bedeutsame durch den Accent stark zu markieren, desto mehr 
wird das Bedeutungslose beim Sprechen vernachlässigt. Hierin wird, 
wenigstens z. T., der Grund für das Verschwinden der tonlosen Ob- 
jektspronomina (nicht aber der tonlosen Subjektspronomina) im Ob- 
waldischen zu suchen sein. Sodann finden hier die zusammengesetzten 
Wörter ihre Erklärung. Eine Art von zusammengesetzten Wörtern 
sind, wenn man so will, Fälle wie: flür-väk» 'eine Blume von einer 
Kuh, eine sehr gute Kuh 1 , bmntät-kdväV, bdUtsi9-fliir, mdUtsid-ftmn» 
'sehr schlaues Weib', sdk'm-fiin 'sehr dürres' Heu', telin-dl, H y iräV9- 
ndf, pJizd krap 'sehr schwerer Stein', sabhnts-um oder 8*bbnt»9-d-um etc. 
Hier ist der Schwund des de, d. h. der Sieg der Formen, wo de aaf 
lautlichem Wege schwand, erst jünger: im Lungnetz hört man noch 
balest'd 1 kdvaV aus bdlestVt hval' etc. Daher ist denn auch : in biletsh- 
knaV etc. noch selten, dagegen bisweilen in» p9iz9 • krap etc., vgl. ots 
di ins fdrdaVd 'heute ist eine Kälte*, ots di fdrdaV* 'heute ist es sehr 
kalt 1 etc. Älter dagegen sind Fälle wie kampbri 'Speck 1 , fwmCAz» 
'Magd', pal/hr, exkäz* 'HausthUre' etc. Auch hier ist übrigens das 
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Bcwusstscin der Zusammensetzung nur selten geschwunden. Hei 
fumat'aza für femnaVaza scheint fumeV von Einfluss gewesen zu sein, 
dagegen wird man kaum kampiarV für kampttr? hören, auch zeigen 
Wortspiele, die oft an dieses Wort geknüpft werden, dass man dessen 
Ursprung noch nicht vollständig verkennt (wie es bei fumat'aza tbat- 
säcblich der Fall ist). Übrigens ist der Schwund des d dabei nicht 
wesentlich: der Ursprung von fildirfan ' Eisendrabt' wird dem Sprechen- 
den kaum klarer vorschweben als derjenige von kampiarV, wobei frei- 
lich in Betracht kommt, dass irum 'Kupfer' bedeutet. Von einer Ver- 
dunklung des Bewusstseins der Zusammensetzung kann übrigens nur 
in wenigen, sehr häufig vorkommenden Fällen die Rede sein, in tausend 
anderen ist der Ausdruck gerade so klar, wie wenn de dastände, oder 
vielmehr er ist noch klarer, denn bei der da- losen ZusammenfUgnng 
zeigt das zweite Wort ganz unzweideutig den Ursprung, die Zugehörig- 
keit (Besitz) des ersten an, während dd für de und für de ad stehen 
kann: s€ela-fiar 'Eisenschelle', st* eh dd vakas ' Kuhschelle' d. h. eine 
Schelle für Kühe, portdkUväu aber len da khvdu 'ein Stamm, wie man 
ihn zum Bau einer Scheune braucht 1 , kaza - parvhida 'Pfarrhaus' aber 
kaza dd skola, vaia-fiar 'Eisenbahn' aber vaia dd bos 'Fahrweg 1 , iarva- 
sonVa-margeta 'St. Margarethenkrauf (Schildträgermoos, Carig.) aber 
iarva dd laV 'Gras, das viel Milch geben macht', /fo/^-wto*" Maiinarkt' 
nb. fidra dd kavals etc. Es ist nun klar, dass da nicht Uberall auf 
lautlichem Wege geschwunden ist; sobald eine hinreichende Anzahl 
von cfe-losen Verbindungen da war, um den Unterschied zwischen nueV- 
len und nuel' da vakas klar werden zu lassen (eine Bildung wie nueV- 
vaka ' KnhstalP würde heute von jedem als Unsinn empfunden), musste 
die Analogie mächtig wirken. Doch scheinen die Verbindungen mit 
vollständigem Schwund des de erst npät zum Siege gelangt zu sein. 
Nur bei selten vorkommenden Ausdrücken, oder wo viele gleichartige 
daneben stellen, kann d vor Vokal fehlen: karn-azan, karn-andzial 
(vielleicht lautlich aus kam d ndzhl), fei" izt (nach feV a-fraisan, feVa- 
badui etc.), feV-oii nb. feVa-d-ov. Dagegen ßldiröm, sem-d-iart (eig. 
Samen, der im Garten wächst, vgl. seml in 'Flachssamen und ähnlich 
ßarkavdl 1 'Hufeisen', denen eine andere Auffassung zu Grunde liegt, 
als bei sein da rebas, sVela da vakas, was übrigens sehr leicht verständ- 
lich ist), meld-aviuk, kam-d armal 'Rindfleisch 1 , magual-d-armal (früher 
als Medizin benutzt). Sodann erscheint da, wenn das erste Wort auf 
Vokal ausgeht, häufiger als sonst, man sagt nur: Mi da semVin, iali 
da «?/s, zupa da kam, zupa da frina, aua da naif, aua da pllavia, aua 
da fantauna etc. Doch mag bei zupa da frina etc. de ad vorliegen, 
auch zu am da fantauna sind pia'un (Butter) dad alp, fain da kualm zu 
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vergleichen neben /»in-j-paH' 'Wildhen', das vicll. für ßin-pasV steht 
(/»in-past\ oder /»in d» pasf könnte heute nur 'Heu aus, oder von 
Gras' bedeuten, es war weniger widersinnig zu sagen: f»in » pasf 
'Heu und Gras 7 . Doch liegt viell. foenum ad pascuum zu Grunde; das 
Wildheu wird gewöhnlich erst im Winter heimgebracht). Heutiges de 
mag in vielen Fällen für d eingetreten sein, vgl. ot kaz» 'aus dem 
Hause 1 , ot nü»t nb. od» nü»t, dann vielleicht buV»ÜM 'Milchbrei, Mensch 
ohne Energie 1 , doch könnte t (d) aus n entstanden sein, man sagt 
auch bul' »n laV (vgl. f»rd»Ut aus /umell-et, ttber /urnlet?). Wegen 
der Gleichheit von de und dead vor Kons, tritt dann auch d»d für d 
vor Vokal ein: phntsfu d»d ai&»3, ur» d»d aur etc. In dem Abschnitt 
aus dem Cudisch de medeschinas Dec. I 322 — 24 erscheinen: tgiern 
tshierf, latg petz, rägish tshierf, paun segel, seif nuorsa, rägish /enckel, 
sem cotii/ ragish urtikles, diegla tgau, fiegla dtdm (d tdm), aüa drosäs 
(d rosäs), fiegla dpolaga (d p.), fiegla d vigna nb. fiegla da vigna. 

Vor dem Artikel fehlt d» oft in Ortsnamen: prau fo-pun, frus-l»- 
krus (frust-h-krtts), pl»unk»-l»-kon» etc. Doch mag hier z. T. ad ill-, 
oder in ill- zu Grunde liegen, in ill- scheint zu stecken in: mal »lz 
dens y mal »l Vau, mal »l venter, mal l»s komb»s etc., vgl. eng. mel ilas 
(in las) uraglias. 

Partitives d» kann natürlich nicht ausfallen in Fällen wie b»ib»r 
d» ku»i vin = von diesem Weine, oder solchen Wein, d» sez d»nh 
von seinem Gelde, d» kuSfos histörids solche Geschichten etc. Des- 
gleichen sagt man in tek d» kaul 'etwas Warmes 1 und 'etwas warm 1 , 
im pau d»d aul ' etwas hoch 1 etc. Ferner kuel btib» d»l vin 'der trinkt 
(doch) etwas Wein zusammen*, vuz viiz d»lz d»nes 'ihr habt (doch) 
viel Geld etc. Doch ist hier vielleicht von : d»l vin k» kuel b»ib»f, d»lz 
d»nh k» vuz (k uz) v»is! auszugehen. Dagegen sagt man nur: in 
glaz vin, wenigstens insofern zu vin keine nähere Bestimmung hinzu- 
tritt. Desgleichen nur s»dial~au» (für s»dial»-d-au»), geradewie s»diab- 
laV etc. Für s»dial»-laV kann man im Lungnetz wieder todiaWltiV 
hören. Hier ist wieder zu beachten, dass s»dial» d» lat' 'Milcheimer 1 
bedeutet. 

Ich habe diesen § etwas weiter ausgeführt, weil mir die Frage 
von Interesse schien, ob man zur Erklärung der hier berührten Er- 
scheinungen deutschen Einfluss anzunehmen braucht, oder nicht. Bei 
s»dial»-lat' etc. ist deutscher Einfluss wohl möglich, aber durchaus 
nicht notwendig. In den übrigen Fällen scheint mir eine Beeinflussung 
von aussen durch die ^tatsächlichen Verhältnisse geradezu aus- 
geschlossen zu werden. Hier dürfte natürliche Entwicklung vorliegen, 
die aber durch die Sprache der Kanzel und der Bücher etwas gehemmt 
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wurde. Heute scheint man, ausser bei vielgebrauchten Ausdrucken, 
wieder eher ch {cbd) vorzuziehen 1 ). 

§ 67. Es wird vielleicht von Interesse sein, an einigen Beispielen 
zu zeigen, wie sich die gegebenen Regeln über das Verhalten der 
Vortonvokale in der Konjugation zum Ausdruck kommen. Man sagt 
nur kunwndd und nur kdmöndd. Ebenso kumpdrtd kdtnpönd, dwmnä 
ddmbnd (für duinend = * dominiare), rumphnd nrnplun» 1 rumpeln, 
dröhnen 1 , bursdnd bdrstim 1 bürsten 1 (vg\. b»rsi'm brmti-), sluvwd sldvum, 
suv9tid 89vtim, iburbatd zb»rbütd = it. borbottare. tsunl&nd tsmkun.) 
c entzweischneiden, abschneiden 1 zu tsrnktin 'Stück, Strecke (cf. eng. 
tschunch, tschunc zu tschuncher, tschuncar). tukmd tekünd' grosse Stücke 
abschneiden, viel essen' tdkün tok. hkurztiä storzöla 'auf der sk&rz6h 
(Kinderscblitten) fahren, bes. über einen Abhang hinunter' , dann auch 
'schief abgraben, schief abschneiden 12 ). mugiVd m9g\W9 1 mummeln = 



1) An Orten, wo vor Personennamen kein Artikel steht, kann natürlich 
auch hier d» fehlen: d?omm»riö'n» 'der Johann der Maria Anna 9 , oVompäul etc. 

2) Es ist möglich, dass letztere Bedeutung älter ist und dass sfarzöl» erst 
von skurz»ld aus gebildet ist. Das § 55 aufgestellte Etymon curt-eola muss 
als zweifelhaft bezeichnet werden, z für s aus ts nach r ist zwar möglich, aber 
doch nicht sehr wahrscheinlich. Im Eng. erscheint für sk»rzöh : ossla, woneben 
die Redensart: ir gio per V ossla 'in Armut geraten' zu beachten ist. Der Aus- 
druck kann nicht wohl bedeuten 'vorn Schlitten herunterfallen', sondern etwa 
'Uber eine abschüssige Stelle (steiles Ufer u. dgl.) herunterrutschen'; in Disentis 
ähnlich: t tfw p»l» glats», i d»l» glats» (Tu. Es wäre möglich, dMB$kurz»lä und 
ossla zusammengehören; ossla könnte für rossla stehen: la rossla > Ja l. etc. 
Vgl. lumpin», Ii lumpen» (Alpname) aus l» rumpeil» = run(h) de peiia (pen» 
hier in der Bedeutung 'Gipfel' 'Spitze'), vgl. das unterhalb gelegene (fo) run- 
fop» und in der Nähe eine Alp run. Ferner in Segnas (Disontis): l»ver» nb. 
rwfr». Dann umgekehrt rempi» 'der Fleischlappen Uber den Eingewogen, 
zwischen den Rippen und den Hinterbeinen' nb. tav. lempi» verächtliche Be- 
zeichnung für etwas Langes, Schmales zu schw. lämpe(n). In diesem Falle 
könnte man bei *rossla etc. an rodere, corrodere denken, dessen Part, in Grau- 
bUnden als ras-, rgs- und als rose- erscheint (kroz9, ueng. rgssa, obw. rusn», 
und ruz9s ON., rusiin ON.?). Wegen sk»rz6l» für *skmsl» oder *ikrosla vgl. 
rug9lä r»göb (Sent ruelar) zu reguläre. Von oeng. ossla scheinen ueng. josla, 
jousla, jeusla, gieusla, joslar etc. zu trenuen zu sein. Pult setzt deors-ulare 
an. jousla, jeusla weisen auf altes ieu, tu, was auf oeng. schliesa aus slieusa, 
obw. sliuz» zu weisen scheint (d\ j fUr V violleicht zunächst in Verbindung mit 
in, sün, vgl. oeng. ind'ür aus i'w/'itr). Wegen s liuz» vgl. Schuchardt Ltw. 42, 
wo auch anderswoher Formen mit io, iu angeführt sind und wo, S. 45, auch 
andere Fälle mit unklarem iu erwähnt werden. Für bleuscha (bleusa) sagt man 
in Disentis bliuti» biuth, in Somvix auch bliulth, in Medels Hui», in Tavetsch 
biütsl». beulscha (D. Muts biuth) aus *bel*a beltsa für *besla betila? Zu Huf» 
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macttl-iare (»wa/'a = macularc?), für das btindneriselie Wort kaun 
indessen auch schw. miigele in Betracht kommen, skurvsnd storvün» 
carbon- und so noch viele andere. Danach (?) dann auch rt&md 
rdMm, tutend tdttim "immer wieder (zudringlich) bitten* talon-. Da- 
gegen ist das u bei lugztiu zu hgifotor glutt- vielleicht aus dem Ein- 
fluss von l und g, oder von gxiU zu erklären, oder es fand Umsetzung 
der Vokalqualität statt, rugtia, aus reguläre Uber rev- ruv-. Ähnlich 
wohl auch rugddd und darnach r$güd9 nb. lomb. rügd. 

Dann: fdsVdnä fdsVirw festinare, tartend tarsin» (nach Carig. * miss- 
handeln, hin- und herscbleppen, reissen', danach könnte man an it. 
strascinare denken. Allein die ursprungliche Bedeutung durfte das 
Gegenteil von c misshandeln' sein 1 ), man sagt gew. kim di bukd Ur- 
sindu = das heisst man nicht 1 behandeln*. Vgl. Car. tarschinar ' be- 
sorgen, reinigen, in Ordnung bringen' = eng. terdscher. Vielleicht 
hat sich terdscher mit einem anderen Worte vermischt). Ferner terVmd 
UrVim 1 dnd'drd »ndlro, d'id'Md d'id'ind, miz9rd mdzWd, digdrd dd- 
glr» etc. 

§ 68. In der Konjugation kommen folgende Fälle von Ab- 
laut vor: 



'Mutterschwein' Car. lexifa 'schlechtes Weib*, gesellt sich noch senua 'Rosscgcl' 
Carig. = scrofa (ein Herr von Disentis erinnerte sich noch, ikriud als Schimpf- 
wort gehört zu haben). Bei Huf» (und danach skriu») haben sich offenbar 
zwei Wörter vermischt: lupa und ein Schimpfwort Höf» (auch Mask., in Disentis 
Uuf»r. Wahrscheinlich = it. gaglioffo). Die Bedeutung 'Sau' konnten porV» 
(heute nur als Schimpfwort) und skriu» vermitteln. 

1) Ähnlich wird auch s?h»»ä s»hön» manchmal als 'sich nicht kümmern, 
nicht gerne haben* gefasst, während es doch das Gegentoil bedeutet. Das Wort 
wird sehr oft in ironischem Sinne gebraucht, daher das Missverständnis. 8»h»nd 
(se-hannar, oder s-ahannar) ist identisch mit afr. ahaner etc., cf. h»ndu 'schwierig, 
hoickel', anderw. luvrd h»m\u angestrengt d.h. mit Kraftanstrengung, ohne Ge- 
schick, arbeiten. 



1) tukd l((k» 



8) dnkuVd dnkudVv 

9) turnd tfortw 

10) uVd ulV» 

11) »nkuri »nkutr» 

12) muri mfora 

13) mud't med*» 

14) tumi Um» 

15) bubin biibd 

16) p*d'»rd p»<Tilra 



{ruidin nli) 
2) purtd pörld 



(kui»in köi) 

3) udi dud» 

4) muld miaut» 

5) munkä miunk» 

6) skud §k»uj 

7) sud siud 
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17) zburbdta zbarbfitJ 

18) S9hdt\d S9h6n9 
(suzndä miöndd) 

19) »rtd arid 
(u9rdä udrd*) 

20) ptfä pä'a 
(mu»ntd muentd) 

21) s»Vi sil'd 

22) pdrt'ard psrt'tra 

23) salld mute 
(ru9sd rudus») 

24) dng9rnd 9ngrJun9 



26) snfjrd 9nßdr9 



(tsi(9rnä tsuidrm) 

27) 9ndarün »ndrhfo 

28) tsintsd tsdntsd 

29) kitsd kdth 

30) spit'd spSt'9 

31) fimd fhr\9 



(Jcuintd hitnte) 

32) sitd si9t9 

33) 2>/«/a pldidd 

34) saliind {sdfosnd) sulMn* 



{sfuitvd sfuji). 



25) mroa w*>'/«i> 

§ 69. Eine besondere Bemerkung verdienen noch die Wortchen, 
die gew. satzunbetont gebraucht werden. In Betracht kommen vor 
allem: si, sie, et, nec, non. FUr si sagt das Volk immer §9, dagegen 
wird beim Vortrag gew. se gesprochen, doch ist es sehr zweifelhaft, 
ob dieses se einem älteren se der Volkssprache entspricht. Man wird 
Abschwächung von si zu ty, se, h anzunehmen haben. Diese Ab- 
schwächuug kommt im Inlaut oft vor und ist auch im Auslaut nach- 
zuweisen. Ich glaube, dass auch das -d des Imperativs auf -» zurück- 
geht. Vgl. die alte Schreibung -e AG. VII 465 ff. Ganz abgesehen 
von anderen Gründen, scheint mir jenes e auch lautlich keine andere 
Deutung zuzulassen. Es muss sich um einen Laut handeln, der dem * 
noch sehr nahe stand, sonst wäre er mit altem a zusammengefallen 
und die konsequente Schreibung e bei a- Verben wäre ganz unbegreif- 
lich; etwas anderes wäre es, wenn diese Schreibung auf Verba III, 
oder auch II, beschränkt wäre 1 ). Das gleiche Schicksal hat ganz 
tonloses sie : s9 va! so geh!, 9luid = und dann (so), aber: gron 
so gross, dsi trent9 ungefähr 30, dsisko (ungefähr) so wie, 9sflc9 (un- 
gefähr) so da*s. Bei et stellen sich wieder e ed den volkstümlichen 
J a (dd ad) gegenüber. Ueng. i könnte auf Angleichung an sie hin- 
weisen, doch vgl. h = e bei Chiampell, gerade wie nb (heute ueng. 
ni). e oder i könnten zunächst vor Palatal eingetreten sein. Für 
nec wird gewöhnlich ne, seltener deutlich ni, gesprochen. Fraglich 
scheint mir, ob in dem alten ner : e(r) 'auch' steckt, ner könnte, 
falls das r wirklich gesprochen wurde, auch nach e er, ku kur etc. 



1) -» noch allgemein in brinveni! willkommen ! Doch könnte hier Akzent- 
verschiebung vorliegen. 
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gebildet wordeii sein. Auch für est wird in ganz tonloser Stellung ein 
Laut gesprochen, der zwischen i nnd e schwankt, vielleicht erst von 
ei aus. ke für ka (Relativpron. und Konj.) ist der Volkssprache fremd, 
wird aber vielfach gelesen nnd beim Vortrag gesprochen, t'9? muss, 
wegen t\ auf dem betonten foi? beruhen, ebenso jarftb 'denn' auf 
p9rf &(!&). Umgekehrt scheint fei in Tavetsch zunächst aus einer 
satzunbetonten Form hervorgegangen zu sein, ei wird ein gedehntes e 
sein, vgl. tfe in Sent. non ist als n» nur noch in Verbindung mit mai 
(das dann zu ma gekürzt wird, wie ai, sai zu a, sa) erhalten: kuel 
ma m zes = er (der) würde nie sagen, dl ma tw ven 'er kommt 
lange nicht' etc. Zu diesem n» verhält sich na 'nein', falls es nicht 
deutsch ist, wie a zu 9. nun sagt man vor dem Gerundium, doch ist 
diese Wendung nicht, oder wenigstens nicht mehr volkstümlich, non 
magis ergibt www Ausser etwa, wenn nicht etwa', beim Vernum 1 ausser 
wenn, es sei denn dass' mit Inf. oder mit und Konj. Abschwächung 
des 0 zu 9 liegt vielleicht zunächst auch vor bei *-minka, mint % 9 aus 
omni-unguani, vgl. dazu ingld, singliU (nf trat erst wegen i ein, cf. pin 
aus pink-) y Übrigens ist das % keine speziell bttndnerische Angelegen- 
heit und lässt sich wohl auch anders deuten. Bei den Präpositionen 
ad, de, de ad, per kennt das Volk nur 9 und die konsequenteste 
Schreibung wäre a, da (dad), par. Da man indessen etymologisch, 
resp. nach ital. Muster zu schreiben sucht, so wird nun auch wieder 
«, de (ded), da, per gelesen. Von den tonlosen Subjektspronomina 
kommen vor allem die der 3. Person in Betracht: vor Vokal gew. l\ 
ld, seltener 9h, vor Vokal wie das Mask. PI. Mask. 1 oder 91 (9t selten 
in Proklise, häufiger bei der Inversion), niemals dafür 9ls. Auch für 
das Fem. habe ich einigemal * gehört, sonst hs, seltener 9hs. Für 
vus sagt man, bes. bei der Inversion, us. Auch u för i9u ist sehr 
häufig, illud wird natürlich behandelt wie Uli, nur für illud est sagt 
man gew. (»)/' 9%. Für est illud sollte man nz 9i oder 91z i erwarten, 
man sagt aber nur {?)zfi (-zi, -ze), ferner (9)zel est ille, {9)Z9U munt9, 
{9)zeV auk oder (d)z9l' auk etc. (9)z9i etc. ist wahrscheinlich = eiz -f- 
e -f ei («), wobei e eine alte Nebenform zu ei(s) wäre, die wohl auch 
im PI. en steckt (e würde eng. eks = est entsprechen). Darnach dann 
auch im Plural (9)z$ni, (9)zels 7 {9)zehs, resp. (9)z9ni etc., aber mit dem 
betonten Pron. h)zen eis. (9)z9n eis. kues kuest9 wechseln mit ku9s 
ku9st9 : kues mun> hus mun etc. Für * heute abend' hört man ander- 
wärts kues-, km* ser9 (= kuest- *ser -f- sera?). In D. daraus ku9sSr9 
(cf. d'isidt aus dis sidt), wozu dann auch kimstn, da auch kufi und 
ku9 wechseln können. 
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§ 70. Übersicht des Vokalbestendes. 

A. Betonte Vokale, a 1) vako, part etc.; 2) purSdh, narcd etc.; 
3) a (et), na. e 1) lef, nefs, pfä, tems ; 2) v$rt, sp$s, det, ves, mehn etc. ; 
3) <£e. e 1) trest, v$ti,feV filiu, -el -ile, fem, endis etc. ; 2) v§V, lqt\ ven etc. ; 

3) ver, ver 3, pudS etc.; 4) feV foliu, v$Vi etc. • 1) smti, fil, dir, in, 
pin aus pink- pikk- (nb. pen pineu), tingh zu Ungld etc.; 2)pirpejor, 
st« etc.; 3) vi voleo, sir soceru, vit vocitu etc. o \)nofs, sora, tnort etc.; 
2) fom, konts, monvl tnaneo etc. n 1) tut, tus, mun etc.; 2) kum», um, 
knnts» comptiat etc.; 3) t'itnS aus kiunts- konts-. u 1) ur», ktit, pvr- 
sun», tingfo, -mws, kuf.9, ptU, kultor etc.; 2) sunt, buns etc.; 3) Sute 
acidula, tsttn quinque, dhik jocu. ai : ai habeo, sai, trai *trage, plait, 
pain» -paginat, fraism fraxinu, pais pace, aigrd § 2, laitr» 'Wagen- 
leiter', lait, rais zu 'Kreis' etc. au 1) aur, rauk (auch raup), kau$9 etc.; 
2) aul, kaul, fauls, 9rmduls etc. fi : kweils nb. k9veVs zu kzveV. ei : 
$ils nb. eVs, btztins nb. bdzens (bazSns). di 1) mif, frdit, phin etc.; 
2) v»i*> spdi», S9i9 exsucat etc.; 3) brin bene. 4) ts»i ecce-illu etc.; 
5) p»i pede; 6) obarkiit 'Obrigkeit', hlikli, gdiüd etc. ou 1) poun, 
saun, grfafli etc.; 2) l'dut, Vdii\ 3) V9ult9, -9uls, hu?, sufun* Schwung'. 
?u : sk?u9, kaud, n?u& etc. id : tidr», sidrp, bidte, pidtsd = fr. piiee, 
sidt, Stidßn etc. b 1) /fer, tidvi etc.; 2) iart, imf etc. 3) fom» lima, 
p9aVtol t nidf etc. iVu 1) i»u, didus\ 2) //awr lepore; 3) U4ung9, vidua, 
buliJus etc. «m 1) wrfiw, 2>Mt/iw etc.; 2) miul*, iu9, siua; 3) diu, miu, 
tfadiu, suatluar -sequere] 4) fluk, liuk, Ihm longu, miut moltu etc.; 
5) avtuh, ravluls; 6) bultu, iziw, 7) Uun leone, pisiun, furius etc. 

B. Unbetonte Vokale. 9 1) ?rd, tara'in terr-, tal$ tel-, navS 
nw- etc.; 2) mantün y f9lun, n9vönt9, skurv9nd, kumpdud etc.; 3) v9zln 
für vi£m, V9§i, phdt plaid- etc.; 4) f9Voh, panoh, Vamd, t'i9vd, d'arJun, 
sfordt, fdvidte, t&vmmk, kxfond zu ku$ln9, d y id9nd etc. Dann ftrmikh, 
tsavrtn, S9trd etc. ; 5) ddivzt, trtemUl, kuudar, disküvi9t, kap9 = it. capo 
{dl kap9 luvre'deT beste Arbeiter 1 U kapd vak9 etc.) etc. i 1) spinal, 
fil$k, ßmd etc. ; 2) plidd plaid-, stind stagn-, pindrd pigner- ; 3) nn'Mn, 
kizün, kitsd, fisd, spiVa, pitfh, spitdkal, stitsün, isjrk9letc. u 1) numnd 
purtd etc.; 2) udi, gudf, t'urdm etc.; 3) kurdnU, kurfaim, urdddtov etc.; 

4) ursid dwerh-, uVd zu u&Vd etc.; 5) kuröm, sfurd] 6) smtdik mtuh, 
sluzSl sltuz9\ 7) muld midufo, pörtu = port hu etc.; 8) fumü\ luvrd, 
mustixh, fulin etc. o, e, e, o, n erscheinen in der Sprache des Volkes 
nur bei jüngeren Wörtern, oder jüngeren Bildungen. Am häufigsten 
noch a und o: aktsiun, anlos zu d. 'Aulass', lanströs 'Landstrasse*, 
lantseh' Handschelle 1 , amuUins 'Einmaleins 1 , atmunl admonere, parisol, 
ardhnfn, kamptort, nar9dtr9 etc. oktdhdr, novtmbar nuv-, ot'önta nach 
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ot\ orml'dlc Jahrzahr, ro/ds 'Rauchfass', horfon uns Chorhemd, 
hontsSli zu 'holdselig', vokdntsd Serien', horibti, hotü, js$r domind 
(doch fällt der Akzent nicht immer entschieden auf das e) = stärker 
sein, bewältigen können (vgl. dazu: pw ddminum nostrum ' umsonst, 
ohne Aussicht, für das, was man gibt oder thut, etwas zu erhalten', 
scherzhaft, fa fldtdmus ' Komplimente machen', verächtlich. Letzteres 
aus der Liturgie der Charwoche: flectamus genital), sonfolhrfst Fron- 
leicbnamfest = sanctu corpn{s) de Christu (oder auch s. c. Christi), 
orfoddt 'Dummheit 1 zu itrV orVd (orcu) etc. venddrdis, Fenddzdis ub. 
richtigerem VdndaZdis (Ittnae dies dies), vgl. Übrigens deimdm (ans 
ddimdus) an anderen Orten = d. domddus (der Akzent wechselt). Zu 
venddrdis ist niardis zu vergleichen, bie Erhaltung des ursprünglichen 
Vokals kann man verschieden deuten. Die Akzentverschiebung kann 
verhältnismässig jung sein. Vanddzdis weist wohl darauf hin, dass 
man ursprunglich. Vmdis (lunae dies\ aber *marts > mors, *v&nddrs 
sagte, dann venddr(z)dis y nwr(z)dis und nun auch Vindizdis. Sodann 
fällt in Verbindungen wie: venddrdis -noV der Hauptakzent auf ser», 
noV und dann kann leicht ven- stärker hervortreten als -dis } vgl. Ith 
vdrdi, wofür selten luvre -di (PI. luvre- dis l )\ ferner purtjn portare 
intus, sanTausschliesBen 1 , den, fo etc. {tdneen oder tmijn tenere intus, 
fud'id oder auch fud'iö = fugir ora). Übrigens mögen FenddMis, 
mardis, venddrdis auch anders zu deuten sein. Die Namen der Wochen- 
tage kommen alle Sonntage beim 'Verkünden 1 in der Kirche vor (und 
da hörte ich sogar: Vfnddzdis, mdrdis). Sonst vgl. etwa tempdrdmjn 
tarn-, eksplikd dks-, eksprh, eksempdl dks-, mezdddt. edukd dd-, eininSnf, 
reMitui ras-, negligl negligidittsd nag-, (spikuld spikuldn spikulatsiun für 
spek-?), pf t^lfti 'Specht' (pet'a-len), metsdfddi'm 'Tagedieb 1 (hier so- 
wohl mitsd, als auch fdddid mit etwas älteren Bedeutungen, als die 
heutigen * entkommen 1 ,' Verdienst*), rutddird, buFatldt' etc. Dass beim 
Lesen und beim Vortrag a, e, o viel häufiger sind, ist bereits er- 



1) Dieses luvre - di macht die Deutung von lu$»rdi als Idbore - die zum 
mindesten sehr zweifelhaft. Dass luvre - di junger sei, scheint mir nicht wahr- 
scheinlich. Auch mur-eri, murVu 'mäuschenstill* (in Ems erscheint mur auch 
vor andern Adjektiven: mur- blau, mur-griss etc.) sind vielleicht nicht als 
sklavische Nachahmungen des Deutschen aufzufassen. Ist mur Uberhaupt = 
«u'ur? Wenn ja, so ist: Ha grädiinuriri 'ganz mäuschenstill sein' zu beachten, 
insofern gradtm., statt grat m. (grat ist verstärkend, wie in grad eri, von 
9 grad o, 9 grad vi, 9 grat si etc. aus) auf ein älteres a miur (en miur?) 'nach 
Art einer Maus, wie eine M.' weiseu könnte. Vv, eri wären dann zur Ver- 
stärkung oder Verdeutlichung hinzugefügt worden, sta eri sk in9 mtur sagt 
mau oft. 
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wähnt worden, vgl. oben da, a, de, ke, se, per etc. Besonders bei den 
mit di\- 9in- anlautenden Wörtern wird gerne e gesprochen, ähnlich 
per-, ad- (o-), predifotur für prad- p9rd-, hatfr, honur, honorär, tentr, 
vp'rir, se (se), wohl auch re- etc. 

§71. Chronologisches. Schliesslich mag hier noch das re- 
lative Alter der wichtigsten lautlichen Erscheinungen im Zusammen- 
hange besprochen werden, h kann, wenigstens insofern es auf e 
zurückgeht, aus verschiedenen Zeiten stammen. Iu für, nfof ist es 
älter als der Zusammenfall von auslautendem o und u, ferner als die 
Schliessung der offenen Vokale vor Nasal (diese Schliessung scheint 
auch jünger zu sein als e > ea, m, cf. tav. viäntw, tidms etc.). cornu 
wird Uber küemu zu k'ihrn, Vtorn, recordu zu rigiert etc., doch folgt 
daraus wohl nicht notwendig, dass die Brechung auch älter sein mtlsse 
als kasa > k'asa. Vgl. noch pets, tems etc. § 22. Die Diphthongierung 
bei ceresia, plovia (die von ferru, nova zu trennen, Ubrigeus kein Grund 
vorliegt) ist wahrscheinlich älter als s£ > tsi > t&, stl > st' und 
vielleicht auch als sei > sk* : tforfoh, -fontsa 1 ), Campieschas zu bestia, 

eng. pö aus pies- pös- (rbtsal, dndrteiri § 13, letzteres vielleicht 
rescio fttr rewisco von -seivi, -scitum aus, da das Perf. wohl häufiger 
ist als das Praes.), neben deh, Car. fetscha y eng. ko&a cocit. Sodann 
wird der Diphthong in pliavia älter sein als coxa > koisa (> kue'isa). 
Weniger sicher ist, ob cocere > kuHr (nicht t'ir) lautgerecht. Ob 
das o in folia, dolea etc. schon vor // > /' vom i affiziert wurde, mag 
dahin gestellt bleiben. Sicher ist plovia > pluevia jünger als nqptias > 
nopt'as, notH'as, tertia > terCa, media > med'd'a (cf. eng. metsa mit ts 
aus gedehntem dz, resp. tH' aus cTd', wie ueng. kumfia = d. kumqdia). 
Jünger wird die Diphthongierung bei sex > sis (cf. kua'isa) sein, ebenso 
bei -hntsid (falls nicht -i'antsi» für -ttntsia unter Einfluss von -t'antsa 
eintrat), dann bei «iW/, ubiedi nb. ei, aus e, im Engadin. Während 
sfuSi (fodit) — kua'isa, erscheint pai nb. sis, doch mag sich das ei in 
pei dem ei aus e angeschlossen haben. Über ei lässt sich wenig Be- 
stimmtes sagen. Aus bain — sariin folgt noch nicht, dass bene > bene 
älter sei als nive > neiv- etc. (und darum auch nicht, dass ferru > 
Herrn älter als nive > neive). mendar (minor) könnte aus meindr ent- 
standen sein, vgl. izJinkal iUnkal. mains aus minus beweist nichts. 



1) Übrigens könnte fUr -ianth möglicherweise -entia genügen, d. h. ein 
•entia der Schule oder der Gebildeten, das dem -enfa des Volkes gegenüber 
gestanden wäre, und dessen ti später Uber t' mit k 1 (aus c) zusammengefallen 
wäre. Ein Fall fllr z ans JJ& ist mir allerdings nicht bekannt. 'Venedig lautet 
hier vwidh, oder auch mnidh. 
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Bei mehn, kret kann die Synkope sehr alt sein (oder e ans ei?), des- 
gleichen bei eng. net, das, falls es nicht importiert, wohl vom Fem. 
aus zu deuten ist. Dann aber kurJismd, tditte, tsdikl» setu/a {so 
hisnd zu s» hsnd). Übrigens ist die Vermutung Pults (§ 59), dass e 
zunächst Uberall zu ei geworden sei, beachtenswert, wenn auch das, 
was er dafür vorbringt, wenig beweist und er andrerseits an p > 
uö p> w, 240, p) denkt. Zu q vgl. § 45. Aus dem Umstand, dass in 
Graubünden bei bona, -ones etc. häufiger ein Diphthong erscheint, als 
bei hora etc., wird man nicht viel schliessen dürfen, zumal es nicht 
ganz sicher ist, dass ura einmal dura, tfura gelautet habe, u > ü (i) 
muss zu einer Zeit eingetreten sein, als g, q, au, ferner e, a in der 
Nahe von Velar oder Labial, in tonloser Silbe noch nicht m lauteten. 
Dagegen wird man kaum plird plird anführen wollen, nb. murd, kuld, 
Üula (schrille Laute ausstossen bes. von Pferden und Schweinen = 
co-ejulare ?), kudetsd zu cutis, kurtin etc. k wird zu t' in Vins, t'irä etc., 
ebenso: fir coriu, J'&rn, rigiert record- etc. Merkwürdigerweise aber: 
Uun longu, liuk nb. Ving glienddi (lunaticu), Vdtnb'», Indessen wäre 
es zu gewagt, daraus zu schliessen, dass u > ü älter sei als locu > 
luegu > lü-; liuk kann von loks beeinflusst sein, desgleichen longu 
von longus, longa (vgl. tav. Puns, wobei jedoch zu beachten ist, dass 
man in Tavetsch vli spricht: l'u ist viell. erst für liti- eingetreten), 
n scheint vom ü Uberhaupt nicht mehr affiziert zu werden: niu, nihil, 
nfof, nhs (tfosSthr, das man bisweilen für nid&h'idr 'Gott* hört, ist 
natürlich ein anderer Fall), vgl. daneben niorf ans nervu. j wird vor 
u natürlich wie vor a, o behandelt. Die besondere Behandlung von 
i (g) vor t, e muss überhaupt schon sehr alt sein, weder cCmMst, 
aVdnfivar noch auch d'dind *jenua (janua) kennen sie, wohl aber tenk. 
Vgl. auch obw. aVir § 9, falls das Wort wirklich zu gyrare gehört, 
vgl. Zs. XXIII 187. Eng. ger könnte anf vicariu weisen. Das t in 
üVir wäre dann von den endbetonten Wörtern aus zu deuten 1 ). Über 
u > ü vgl. auch AG. I 144, ML. § 52. vassersitg, malsitg (Unzucht) 

1) Vgl. jedoch auch Gire, Oir in Ortsnamen des Kantons St. Gallen, 
cf. Götzinger, Die romanischen Ortsnamen des Kt. St. Gallen, St. Gallen 1891. 
(Aber KiranCga in Obernien?). Unter den daselbst gesammelten Ortsnamen 
erscheint u in sonst sehr gut erhaltenen Namen: Qafadura cavat-. Badura 
(Patadurü?, vgl. eng. badiv = spundiv zu badar 'geneigt sein'. Daher dürfte 
auch der Badus [badüs] seinen Namen haben). Valdura?, Plu = palude?, 
Flums etc. Daneben z. B. Mütschüöl, wo üöl wohl = -iolu. Indessen wird 
es nicht immer leicht zu entscheiden sein, wo ü einem rätischen und wo es 
einem deutschen Lautgesetze entspricht: GamplUt- Alp (campt« de palude?), 
Pfüfts nb. Pfufis (foveas?), vgl. schw. rüfi nb. rufi. 
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wurden vom Ohst. ans, auf meine Anfrage hin, als 'unbekannt' be- 
zeichnet (womit aber natürlich nichts bewiesen sein soll), dagegen 
soll mahitg eine Viehkrankheit bezeichnen. In diesem Falle könnte 
sit* < saht aber alt sein. Auch aus dem v von vassersitg folgt noch 
nicht unbedingt, dass das Wort jung sei. Es könnte Einfluss des 
jüngeren vas9rsuht vorliegen. Übrigens zeigen einzelne Mundarten 
Überhaupt v für n, gu, vgl. auch von 'Handschuh 1 (das doch wohl ein 
altes Wort ist) in Disentis, doch mag in diesem Falle von < rannt/ 
eingewirkt haben, vgl. kfolm 'Biestmilch ' fttr foul, spit' c Rahmbrei * 
(wegen spit' < spicu) nb. spidk am Heinzenberg, spet 1 im Eogadin (zu 
einem *spegar, spekar 'zerstampfen* = *pedicare? cf. auch piamen. 
Nach Pult = c Speck' j. Eher als an 'Zug' (< tsuk), möchte ich bei 
sit' 'Schluck' an eng. zieh 'Bisschen, Kleinigkeit' denken (zu zikler, 
obw. tsikld* kneifen, reizen', schw. ziggele 1 zupfen, reizen', ziggi 1 leichter 
Schlag' ?). Bei der Synkope sind die Verbältnisse nicht ganz klar. In 
Paroxytonis blieb der Nachtonvokal in der Regel vor auslautendem u 
oder e. Ob bei auslautendem a die Synkope älter, oder junger ist, 
als das Auslautgesetz, vermag ich nicht zu sehen. Wie auch ander- 
wärts trat Synkope zu sehr verschiedenen Zeiten ein. In einigen 
Fällen scheint ein Unterschied zwischen vor- und nachtoniger Synkope 
zu bestehen. Der stimmlose Laut ist erhalten in: mutird molit-, z9Üir9 
*gelitura (vgl. eng. dschäa, dschieta, sehet , tischtet; Filisur dschoat 
Pallioppi. Oeng. dschiet würde auf dzieut geltu weisen, im Ueng. 
aber sollte Siout, resp. Zout, iot entsprechen. Es müssen analogische 
Einflüsse wirksam gewesen sein). m/«te, vault» etc. Desgleichen bleibt t 
überall in der Verbindung git : Icuitd, ittar, deto (ich denke an cogitare, 
cojtare etc. Vgl. daneben plidd, Svidd, anderwärts vit vid»). sVa ast'd 
ausic-, rusfd ruH'9 = rosicare?, brast's, fra$ €9. vests 'Gesicht', Hsposto 
(vielleicht ital., für da risposte hört man bisweilen da ßi = fide). 
Daneben ist vizdd vielleicht kein Erbwort, vgl. heute wieder vazitä 
(Carigiet setzt dafür vice dare an). Bei wzd'd rezd?» mag sdgd s$g9 
von Einfluss gewesen sein, vgl. dazu rSzd^n nb. rascana bei Monti. 
riskd resk9 ist importiert. Sonst vgl. noch 9nts»rdd *seritard, vsrddt 
wie avdar, rd$dä recUare. Fraglich ist, ob bwntät echt sein kann, 
sdn9ddt spricht nicht absolut dagegen, es kann -ddat für -tat eingetreten 
sein. Bei kuintd dürfte Vermischung von cognitare und computare vor- 
liegen, kret könnte aus kreddu (creditu) entstanden sein (desgleichen 
könnten karten etc. auf criditis und bes. auf ertdite!, wo am leichtesten 
Synkope eintreten konnte, beruhen, ktrdi'dnth, nb. k*rtfiv9l> mag ein 
jüngeres credentsia sein. Ein ähnlicher Fall wie kdrUin, kvrlevdl etc. 
ist vielleicht sutii'n, sMttvsl, smüu von s&quit- > seguit-? am). 9rtd 
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wUrde, falls es Erbwort ist, Allerdings eher eredtare voraussetzen, da 
Einflus8 der Stammbetonten bei diesem Vcrbum nicht wahrscheinlich 
ist. Merkwürdige Fälle sind foistedä dadest», sustadar bei Da Sale, 
cf. AG. VII 464. Dass dastidä = *ddhdä -{- dtsfa sei, kann ich nicht 
recht glauben, mdsddd lässt sich nicht damit vergleichen, stände nicht 
imUdd mdsiidd daneben, so würde man wohl mdzdä sagen. Das / er- 
klärt sich leicht dnrch Dissimilation vgl. munUdird 'Nachgeburt ', des- 
gleichen 83 ddstddd für das schwerfällige s» dzddstd. sustadar könnte 
nach destedar gebildet sein (das t könnte man hier auch durch Ver- 
mischung mit substare erklären, vgl. su-sm Schutzdach', sust in: hu 
oi sust = hier kommt kein Regen (Schnee) dazu, s'/ Hat sust = wenn 
es nicht regnet, / d sitst, wetar d sust u. dergl.). Dass bei -seit- Syn- 
kope eingetreten sei vor / > d, scheint mir nicht wahrscheinlich. 
manica > mond'», silvatica > sdlvddid (anderwärts szlväV» aus Sdlvad'tfa), 
frdvh * Schmiede' fabrica (anderw. natürlich fravdP»), bard's 'Holz- 
schuppen' *barrica? Dagegen torgä, vargä (dazu zbdrgdtd zbtrgdtd), 
rvgau Entwurzelte Tanne 1 eradicatti, vdngöns vindicant-, tsdbwgäV Ge- 
länder' zu cervicale?, drakd drakd 'stark regnen' de- *radicare (zu 
radius vgl. oeng. razzer), wozu vielleicht dard'a 'sieben' (iu D. nur 
draV 'Sieb') eine Scheideform ist (vgl. den Ausdruck da sko o ddd in 
dra? c regnen wie ans einem Sieb*. Übrigens kann dwd'd = -radiäre 
sein). Daneben dürfte terd'au laric- aus einer anderen Mundart 
stammen, viell. aus Medels, in D. gibt es wenig Lärchen. Aus dem 
verschiedenen Verhalten des c vor und nach dem Ton folgt nun aller- 
dings noch nicht notwendig, dass die Synkope vor dem Ton älter sei 
(man beachte indessen ngdu, wo dem Guttural ä vorherging). Wenn 
aber die Deutung von drdkä richtig sein sollte, so würde daraus auch 
folgen, dass die Synkope vor dem Schwund des d eingetreten sei 
(drakd würde dradgar voraussetzen: dradgar, drädga, drakka). Ein 
entsprechender Fall fttr d nach dem Tone ist mir nicht bekannt. Aus 
preCd praedicat (nicht in D.) kann man wenig schliessen und kus 4 Klotz' 
aus kuez oder kuiS (codice) ist natürlich ein anderer Fall. Ein er- 
haltenes d nach dem Tone scheint nur möglich zu sein, wo die Syn- 
kope vor dem Wirken der Auslautgesetze eintrat, pede wird zu p»i 
und in Paroxytonis scheinen die Verschlusslaute auch hier widerstands- 
fähiger zu sein als in Proparoxytonis, vgl. miuls nb. -W -icu. Wenigstens 
ist die Entwicklung: micula, migula, miuula (mivtüa) wahrscheinlicher 
als micula, mijula etc., vgl. ueng. tnikla, dann prigdl nb. ohst. privel etc. 
sinavel (Car.) würde doch gut zu signaculu passen (auch das eng. 
-aeval scheint mir nicht zu widersprechen. Anders AG. VII 503). Der 
ON. ts9tiau tsitiau, den ich § 6 mit signum in Zusammenhang brachte, 
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ist vielleicht ganz anders zu deuten. Kirchenpatron ist St. Jakob, so 
ist vielleicht söh(<') cTau (das heutige d\i\&n kann italienisch sein) 
abzutrennen. Dann maula 'Raupe', wozu muUun Motte', zu macula? 
Wegen der Bedeutung wäre, ausser Vdrtel etc., besonders migliadira 
fressende Insekten, Läuse* Car. zu vergleichen. Vgl. auch nochcaww 
"Abteilung eines Kornkastens'' (= d. kaul) dann 'ein Maas von fünf 
Krinnen Milch' etc. bei Car. Im schw. Id. wird unter gön (gön9, gün, 
gu, gurm etc.) auf caum und auf waatl. goumo hingewiesen. Ich habe 
daran gedacht, dass es sich möglicherweise um cucuma handeln 
könnte, das als koutn- (cf. kpmtna 'Kaffeekanne 1 in Sent) ins Deutsche 
gedrungen und als gaum- kaum- wieder ins Romanische zurückgekehrt 
wäre. Oder etwa cucuma -\- cacabu? Wegen kaum nb. gon (Pl.^rew) 
könnte man viell. uhäm < umhang (auch akttim! kommt vor) ver- 
gleichen, wenn die Fälle auch nicht ganz gleichartig sind. Diese Auf- 
fassung wirof natürlich hinfällig, wenn gurm, gurn ursprüngliches r 
haben (an *cucurmis = cucumis -f- Cucurbita zu denken, wäre wohl 
etwas kühn). 

Bei jJti erscheint als älteste Form, wie bereits erwähnt, ts : -ontso, 
not$98, vets, kdvUs etc. Dann: U:-tentte, survets. Noch jünger: tsi : 
-fontsiB, -etsid {ets9 kommt in volkstümlichen Wörtern nicht mehr vor). 
Vgl. auch duljtsi dotal-. Endlich mdlUsh aus malitsia, vgl. WudHsi, 
ufitsi etc. Vor dem Ton erscheint z (ts) und jüngeres (?) ts. rdztin 
(ruSanä), Umantd&un, aeng. saschun, puschun u. a. kuntsä, kitsä, skuitsäß). 
Daneben imnit8a y stitsä, snitsd, s/ursd, vmtsä etc. Das ts beim Verbum 
gestattet allerdings keinen Schluss, wenn es auch auffällig ist, dass 
weitaus die Mehrzahl der Verba ts zeigen. Desgleichen kann auch 
•tsün (-»tsiun kommt hier zunächst nicht in Betracht) nichts ent- 
scheiden: kantsün, stitsün, psmtsitn 'ßutterballen', eng. ovazun 'Uber- 
schwemmung*. Ahnliches gilt von fontsül, titstin. Dagegen scheint 
ti-i- > ts vorzuliegen bei kbvatshl zu kfovau tabulat- (cf. Clavadl ÜN.). 
Dass es sich um eine analogische Bildung handle, scheint mir nicht 
wahrscheinlich. Man könnte zwar kutsS ' Schleifsteinfass* nb. kut ver- 
gleichen, doch sieht man nicht recht, wo anzuknüpfen wäre. Vielleicht 
liegt *coteu -f- ariu zu Grunde, oder Einfluss von acut-iare? Inter- 
vokalisches di wurde nach dem Ton wahrscheinlich zu gedehntem dz 
(vgl. eng. ts). Der Verschluss bestand, als der Auslautvokal schwand, 
noch: midts, vets nb. mezd, tirmözd (vgl. daneben pais aus paze pace. 
In purSähy dundiäh könnte zur Zeit der Synkope, an sich, noch dz 
bestanden haben), stad'd * Grenzpfahl* wird jünger sein, wenn es zu 
Stadium gehört, cf. AG. I 52, 192. Oder von dem Verbum stdd'a d'u 
'abstecken* aus? Gut passen würde *statica (*static«re) d.stddäl und 

9 
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vielleicht auch Htirit (wegen -atica vgl. viell. tsdvrüd'd 4 Thal zwischen 
Trans nnd Obersaxen* = vallis Hepar atica?). hordeu bewahrt das Eng. 
als üerdi, ierdi, ierd». Dagegen ist es sehr fraglieh, ob man spwndi, 
entschiendi 'Brand, Entzündung 1 = dispendium, incendiutn annehmen 
darf. Vielleicht eher Postverbalia zu spjndar, entschtnder. nd{a > ndza 
liegt vor bei eng. fruonzla. Aus vdrgum darf man wenig schliessen. 
rdy- rdz, scheint, ausser in darzsntä, eng. arsaint etc. vorzuliegen bei 
suransiel c Gerstenkorn, Entzündung an der Augenwimper*, das Car. 
unter ansiel ' Zicklein* anführt. Vielleicht für *sursiel = hordeolu -f- 
surv9tMV$? (man beachte, dass das e, statt e, in survgtseV» aus ie 
entstanden sein könnte). Dass * sursiel unter Einfluss von ansiel zu 
suransiel geworden sei, scheint mir nicht unmöglich. Vielleicht ist 
vdrgum von endbetonten Ableitungen aus zu denten, oder importiert? 
Zwischen Vokalen erscheint cT bei -izave und -izat. Auf einen ehe- 
maligen Wechsel -ecFar -Sdza könnte fdstizä fdstizd nb. /»stif ' Spur' 
hinweisen. Vgl. bei Alton affostie (?), appoid, ammerü (meridi-) = 
battü etc. Eng. piol ist, wegen d. pad'idls nb. pddlwls (jenes wird 
wohl älter sein), tav. piils, sehr zweifelhaft. Dann eng. magöl. Da- 
neben aber m9zJun, smazä, die man von midts aus erklären kann. 
Desgleichen puzä podi-. Aber ebensoviel wie -id (-izare), mayöl, wiegt 
vielleicht »ndzirt, tav. endzül etc. Möglich wäre es, dass das d zunächst 
durch haedu gehalten worden wäre, oder dass das n sehr weit hinauf 
reichte (oder *haedeu?). Schliesslich sei noch auf eng. giall, giallina 
(für cTaV, d'al'ina) hingewiesen, vgl. umgekehrt caglia nb. chaglia zu 
catulu AG. VII 518. Also -Ulu > V jünger als ga > <ja? 



Berichtigungen und Nachträge. 

Zu S. 435. Desertina (Disentis). Wenn der Name wirklich ein- 
mal so gesprochen wurde, so würde sich die Frnge daran knüpfen, 
ob es hier ein, dem Sinne nach, afr. -ine in gaudine, desertine etc. 
entsprechendes -ina gegeben hat. Ein häufiger ON. ist isap-, tsupim. 
Hier ist -in» leicht verständlich. Zu Grunde liegt ein a- Kollektiv 
ef. ueng. tscheppa* Gestrüpp' . tiupin» mag entsprechend etwa * niederes 
Gestrüpp* bedeutet haben. Ähnlich verhält es sich mit k*V, kil'in» eben- 
falls ein häufiger ON. (in Somvix ein Ort kiPmdth) vgl. kaVo f Staude' 
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(ebenfalls ein Kollektiv) nnd bursirm (brvsc-), das auch noch als 
Appellativ 'niederes Gesträuch 1 vorkommt. Von hier aus wären, wie 
mir scheint, Bildungen wie gaudine, desertine wohl möglich gewesen. 
Vielleicht liegen solche z. T. wirklich vor in Ortsnamen wie: Irinas 
{aschier?), U$nkllim [tiengdl), siWirus (salictum?),fluVin9s (filktum?) etc. 
An den Plural Inas braucht man sich nicht zu stossen. Bei Ortsnamen 
braucht man oft den PI. weil man an verschiedene Punkte, verschiedene 
Teile der Gegend denkt, so heisst z. B. ein Ort in Brigels Uwflims 
(trans ßumen), obwohl dort nur der Eine Flem vorbeifliegst. 

Zu dem ON. mdddrndl, focbrndl vgl. auch tordiVun (bördelt-?) in 
Trnns und mandra bei Pallioppi. 

S. 436. ON. kds- kisliun nb. Chischlun etc. Man wird es doch v 
wohl mit einem lautlichen Vorgang zu thun haben: stV > sl (wie /' 
auch zu deuten sein mag, cf. f&rVuns = fratellu -f- wies, oder fratell- 
iones). castellu, das nicht nur 'Schloss' zu bedeuten braucht, steckt 
viell. auch in toSU in Tav. und in kisli in D. (beide Ortlichkeiten in 
den Bergen). Mit kisliun, kislun sind viell. Campliun (Truns, Brigels, 
Vrin) und Camplun (Stampa) znsammenzuhalten. — Der ON. buräs 
könnte = muriciu sein. 

Zu Anm. 1: b für v. Cf. auch bjrgia 1 Dreschflegelstange' Carig. 

S. 439 Anm. 2. In Tavetsch allerdings auch Sing, gdntil'd. 

S. 440. Tav. sek s»kd. So habe ich wenigstens wiederholt gehört. 
Anders AG. I 71. (Allerdings sind die dort angeführten Beispiele 
jedenfalls nicht alle richtig). In Tavetsch kann eine Verschiebung 
leicht stattgefunden haben, aber die Ar-Form wäre dann wehl von sicca 
aus zu deuten und nicht umgekehrt, set 1 in anderen Mundarten kann 
von Set' beeinflusst sein. Das Schwanken hat dann vielleicht plet' 
(S. 483 Anm.) nb. tav. piek herbeigeführt. kwrSf, vddrif sind viell. 
vom PI. aus zu deuten (wegen eVs > eis cf. pets < pectiis pet's vgl. 
brig. pets, nicht päts, wie pefon, spet'd). So hörte ich oft tsirkulC für 
tsirkuit cireuitus (natürlich kein Erbwort). 

S. 442. ult > ut. Füge hinzu skut{in)d amcult-. 

Zu Anm. Bei eng. tschient, trenta hätte auf die Akzentverhält- 
nisse hingewiesen werden sollen. In D. wenigstens: tstemdtis, tsten 
tsunkönü, dfatsbn, trentitrtis etc. 

S. 444. dais duih. Au direkten Zusammenbang der bündnerischen 
Wörter mit taxus oder auch taxen ist nicht zu denken. Viele Formen 
hat Schneller (Die roman. Volsmundarten in Südtirol) S. 137 ge- 
sammelt. 

/c, g vor er (aus air). Mit kdWerd, IM'e ist buld'd = en^.pülger 
(pollic-) zu vergleichen. 

9* 
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S. 445. Statt cardere soll es carere heissen, wozu ein carsus aber 
wenig passt. Es wäre zu bemerken gewesen, dass Sforsind fttr 
skartsind stehen kann. 

zblukd (ri), sd plakd (d). Wegen scbw. bloggen bei Stalder vgl. 
Kluge 'pflücken', aber auch biocd (unter pilucd), sbiocd, sbioch bei 
Monti, bergam. sbioc. Ebenso lorabardische Entspreebungen vonpfokd. 

S. 446. -ürd scheint doch eria wiedergeben zu können. Der ON. 
Sut- Mischieras (Kubler 128) lautet, wie mir mitgeteilt wurde, zut 
miziar9s. Da sich zerfallenes Gemäuer oberhalb findet, so kann man 
kaum daran zweifeln, dass es sich um maceria handelt. So wird man 
aber auch Carisch's madier (unter madir) als Erbwort zu betrachten 
haben (viell. ist auch mitfunk S. 451 als madi[er -| — ank zu fassen: 
madidnk > macFank > mid'ank > mi9unk). Ferner ist für ol. aschier, 
eng. az$r eher acereu als acernu anzusetzen (vgl. auch den ON. Schiers, 
früher Asch.). Dass übrigens -iar, trotz des lomb. £, von Süden 
stammen kann, zeigt mufosfar ' Dolmetscher 1 (malos-), das, wie ffara, 
durch den Viehhandel aufgekommen sein muss. Von Süden kommt 
wohl auch starliara '(betäubender) Schlag 1 . 

-9, für -9l, als Endung von 1. Sing, kommt auch in D. noch ver- 
einzelt vor. 

S. 447. -avdl bei den Ordinalia ist viell. zuerst in: ot'äval, sizdval 
'Achtel, Sechstel' etc. entstanden, wo es deminutiv sein kann. 
Zum ON. Zignau vgl. S. 554-5. 

S. 448, § 7. Eng. aumpl ist ganz in der Ordnung, taimpel, 
saimper, rumper (nicht romper) zeigen, dass mp -f- Kons, wie freies 
n uud nt etc. wirkt. 

sem Schwärm" soll auch im üeng. vorkommen, wo es aber sicher 
nicht von exam- kommen kann. 

Wegen ems. o in poh, loh9 etc. vgl. grau/91 (fast groußl) c Krampf. 
Ebenso scheint auch raufte ' Raufe 1 auf schw. ranf- zu deuten. Dem- 
nach ist das o in poh etc. erst aus einem Diphthong entstanden. 

S. 451, Anm. fovon 'Sauerteig 1 und mon (vado) wurden zu rasch 
abgefertigt. Ich hatte ueng. alwan (AG. I 237) als von Osten her 
importiert aufgefasst (cf. AG. I 521). Aber für alwan ist viell. alwon 
zu lesen, da die Inform, oft a, für o, vor Nasal schreibt. Ol. ueng. 
on kann nur auf ann (resp. amn) zurückgehen. Die Erhaltung des 
Ablativs Hesse sich bei diesem Worte begreifen, aber warum sollte 
levamine wie domina und nicht wie femina^ homines behandelt worden 
sein ? Auch bei der Beurteilung von mon hätte die Erhaltung von mn 
im Nidw. (Gart. § 185) vorsichtig machen sollen, mon kann aus mom 
durch Dissimilation entstanden sein, oder mom -j- mun{d9l) = mon{ddl). 
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Dem nidw. mn-t- sollte hier nämlich eher -6mm entsprechen (insofern 
man an ein solches Wort mit dem Massstabe der strengen Regel 
herantreten kann). Ob aber -om aus diesem omn gekürzt, oder erst 
von amm-L aas gebildet wäre, mag dahin gestellt bleiben. 

S. 452. fa l 8pdn»n etc. Ein interessanter Fall ist noch 89v$ 
89t8Sk-9n % worin schicken (oder anschicken) zu stecken scheint. Frei- 
lich kommt auch &dv6 sttstkdr vor, doch wird das erst jünger sein. 
An eine Ableitung von Uek (geschickt) ' wer eine gewisse (praktische) 
Bildung besitzt und sie im Leben und in der Haltung zum Ausdrucke 
bringt' , ist kaum zu denken, wenn auch die Bedeutung gut passen 
würde. 

idni. Statt Giovanni wäre genauer zanni anzugeben gewesen. 
Cf. auch Da Sale unter zani, matkiccio: ol. zani (sie), ohst. schani. 

Zu pdläncbr etc. cf. auch Conradi palendar 'anhängen*. Ich erinnere 
mich jetzt, das Wort irgendwo im Nidw. gehört zu haben. Es war 
die Rede vom Laube, das vor Hitze herunterhänge. 

S. 453. mum». Die lautliche Entsprechung von miims ist nicht 
nur im Tessin, sondern, wie die von tno (magis), weiter verbreitet. 

S. 464. kattet kaul 'Fach' (eng. totdn\ kath erklärt Salvioni 
.Roman. XXVIII 94 aus calathus, wozu auch veron. calto 'cassetto*, 
trient. etc. caltro gestellt werden. Die Germanisten mögen entscheiden, 
ob die 8chweiz.-tiroli8chen Wörter deutsch oder rom. sind, vgl. schw. 
Id. tfhalt {khalt\ g' kalter (und g'kald, PI. g'kälder!), Schöpf g 'kalter 
(unter halten). 

S. 455. bdd'dt 'Mehlbeutel', Verb bdd^td. Nicht bag-, sondern 
nordit. bügat entsprechend {bdtfat, nicht biät, wohl von bdd'dtd aus 
cf. psd'ard S. 553). It. bucato dagegen entspricht bugdd^ wobei u 
wieder sekundär sein kann. 

S. 456. sagutter < sequor -j- secutus. Wenig wahrscheinlich, 
vgl. S. 553. 

S. 457. li»ur. Ohst. Voir, statt Vokr, wohl von dem Wechsel ek- 
ei etc. aus cf. Gart. § 43. Man beachte, dass auch Voira vorzukommen 
scheint. 

9ndrhs»r. Vgl. auch Forcellini rescio. An re-scio hat auch Alton 
gedacht, er schlägt aber zunächst re-exeo vor, was, wenigstens laut- 
lich, angehen könnte. Gartoer stellt (für gredn. nrieser) tirol. rueseken 
auf (Vokal?). Um »ndrtefor für dndbr&dr {indiSgere) zu erklären, fehlt, 
wie mir scheint, jeder Anhaltspunkt, da ea sonst keine Verba -ies gibt. 

Was ich zur Erklärung von dndrfosrt < rescio über mgd 'er- 
trinken 1 etc. gesagt habe, ist, wenn viell. nicht thatsächlich wahr, so 
doch wohl möglich. 
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bestia > bientia > biesa. Ueng. besa Schafe 1 beweist eigentlich 
auch nicht, dass e > ie älter sei als sti > st\ Dieses ältere besa 
(< biesa) kann ebensowohl zunächst auf bes beruhen, wie die jüngeren 
oeng. besVa 'Schafe', ol. bidsto 'Vieh' auf best', bid$t\ 

S. 458 (u. 495) pwt'd Molch'. Vgl. auch scriua ' Kosscgel' Carig. 
Dann tirol. quaterpetsch, katcrpeatsch Schöpf. BergUn. zerp (serp-) 
da fjuatter pezzas 1 Eidechse 1 führt Schneller an (Die rom. Volksm. 
S. 275 v . Im Ol. (z. B. Fellers) auch fordpSh {fora pedes!) 'Molch \ 

Zu § 14. Es wäre auch pdrftä etwa * kräftig gebaut' (perfecta) 
anzuführen gewesen. Vielleicht kein Erbwort, oder nach pmfeCd. 

S. 459. glon könnte als glandi (glandes) von Süden her ein- 
gewandert sein. 

S. 460. Bei milzamvön (mildz) kann i, für e, in tonloser Stellung 
eingetreten sein. 

S. 461, § 15. rubhsti ist vielleicht anders zu deuten: <it. rubesto? 
vidtsh (für vüksto) hat schon im Schw. ie. 

S. 463. se c nitzt\ Es gibt auch ein se (tse) 'Gesäss'. 

isjrkdl(s). In Brigels mtsfortol 9ntsärk$ls. Ebenso brig. fmästrd 
nb. d. fonfstrt. 

Qtnpdld < pellere. Vgl. skarpd 'zerreissen', falls Bich kein 
deutsches Wort eingemischt, hnd < linere. Wahrscheinlich digarä 
de-currere S. 535. simar 'fein rinnen, ansfliessen* Car. (ich hörte zimä 
zSmd, z würde auf des. weisen), Pallioppi s'timar, Stimmer cf. Postille 
it. und Nuove post. sumere. {rignar < ringi??). grugnar Car. 

S. 464. kurüd anderw. 'Gerücht', in D. sagen die Bauern z. B. 
beim Wässern: sa i im kurjte [sc. I am) 'das Wasser einmal (über 
die Wiese) fliessen lassen' u. dergl. Auch dnddds (das wohl importiert 
sein mus8) kommt mit ähnlicher Bedeutung vor. 

S. 465. fa kurvitn. Anderw. skurvlw. Viell. mit d. skuvhn zu- 
sammenzuhalten. Bei letzterem Wort ist nicht nur das k (S. 465) 
auffällig, sondern auch das v. xkuvhn = skurvtin (spavent- -f- skurmtd 
zu kmr?r?)-\-spuihn (Carig. spujen)? Oder zu crepare? 

S. 466. spsrgamSns. Cf. Schöpf spargement 1 Umstände, Ceremonic' 
und dazu: sperges machen 'Umstände, Ceremonien machen'. Also von 
Axperges me domine etc. (Gesang, den der Priester in der Kirche an- 
stimmt, wenn er das Volk mit Weihwasser besprengt). 

Sing, den, tdrdSn (nicht dim etc.). Man beachte, dass in Tavetscb, 
wo didns = ßdrs etc., auch dten, tvrdim erscheinen. 

S. 467, Anm. 1. kddrtim. Nachträglieh wurde mir (aus Brigels) 
tednivi angegeben. In D. habe ich sicher ii gehört, doch ist das Wort 
dort selten, weil der entsprechende Platz zyt rtondts heisst. 
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S. 468. -ev9l = ebam. Für die Auffassung M. L.'s, daes das e 
sich vielleicht lautlich deuten lasse, insofern das e vielleicht eine Zeit 
lang in Hiatus gestanden habe (im Mttnsterthal kommen, bei der 
Inversion, v-lose Formen wirklich vor), konnte man möglicherweise 
auf eng. preja nb. praja Pall. und teja nb. taja (letzteres nach Car.) 
verweisen. Doch müsste erst untersucht werden, ob dieses ej-aj mit 
e-ai im Imperf. in irgend einem geographischen Zusammenhange 
steht. Im Eng. ist -eva z. T. wieder aus -aiva entstanden. 

S. 470 oben. Tav. traism», vielmehr 9vaismm. Doch könnte -a» 
für d stehen. Zu rascana (Monti) cf. auch Rom. XXVIII 104. 

S. 471. btei» kann zu duplicare gehören. 

S. 477. palipalits. Vgl. auch eng. palükt. 

S. 478. dnvidä < vocitare. In den Nuove postille wird das Wort 
unter vita aufgeführt. Mir kam dieses Etymon, woran schon Stürzinger, 
zweifelnd, gedacht hatte, zu poetisch vor. üieses Bedenken ist mir 
jetzt geschwunden: vitare 'beleben, anfachen (schüren), anzünden 1 . 
Was den Laut anbetrifft, so lässt sich ueng. {in)v'üdar wohl aus vidar 
erklären (ebenso leicht übrigens auch oeng. invider aus vocitare). Mit 
»nvidd wird dann wohl auch obw. kuidd ku'ute 'glimmen' (so z. B. 
in Brigels, das Wort soll auch 'leicht brennen, sieden etc.' bedeuten. 
In D. sagt man für 'glimmen' kud eubare) zusammenzuhalten sein. 
Vgl. fugd (ü) glimmen (schlecht, unter vielem Rauchen, brennen), 
schüren (im übertragenen Sinne). Hier ist wohl 'schüren' als die 
ältere Bedeutung anzunehmen, wenn auch das Etymon zweifelhaft sein 
m&gi/ocus oder fodicare oder beide zusammen? Vgl. foga 'far fuoed' 
Monti, ohst. fu6 'infuocato* Da Sale (hier gibt D. S. nicht mehr ol. 
fuau an, sondern tuU fiugh, cf. dazu S. 441 fier fuau), dann eng. fnar 
'wühlen, aufwühlen' (vielleicht zu fodere), oeng. sfuiner, ol. sfugattar 
'durchstöbern, durchwühlen 1 Car., o\.fogd mit etwas wager Bedeutung, 
doch scheint ' Loch* die ursprüngliche zu sein. Auch kuidd < guietare 
wäre begrifflich möglich, aber lautlich? Aeng. cuvider anzünden. 

S. 480. Der ON. valtöintsd kann mit einem Personennamen zu- 
sammenhängen. 

8. 481. tdtld. Was ich über den Schwund des n gesagt, kann 
nur von den Stammbetonten gelten. Für Urlmtidh sagt man anderswo 
Uhnt-, was eher für älteres Udl- spricht. Sonst vgl. Rom. XXVIII 108. 
Zs. XXIII 520. Dann auch Du Cange theclatura. 

S. 482. -»in. Auch amarena kommt noch vor als mureinj, also 
lautlich identisch mit mureina 'Gürtel* (tirol. morona Kette). Ferner 
sagt man z. B. in Truns mdztin* 'Schwärm' (wohl für bzzdim). Hain 
'RiegeF ist viell. von schlannca schlenga zu scheiden (zu mhd. slinc?). 
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S. 483. tsqtifm. . Tav. tsets». 

S. 484. Eng. shrtH? Später wurde mir antsSrfdl angegeben. 

bid < pler-. Eine Grundform bler- vorausgesetzt, bleiben immer 
noch verschiedene Schwierigkeiten. Wio soll man das g in oeng. bger 
(bgear) erklären? Jedenfalls nur Uber blier-. Aber der Vokalismus 
stimmt schlecht zu nidrf, fter etc. Ähnliches gilt von nidw. bier (bgler, 
cf. AG. I 146 — 7) nb. bler t blear, bear. Tav. bii könnte man mit d. bid 
zusammenhalten wollen, aber die Entwicklung: bler-, bliar- (cf. fidrs etc.), 
MJ)M anzunehmen, dazu fehlt jeder Anhaltspunkt. Freilich kann man 
auch das Gegenteil nicht beweisen {bliar- > bliär 1 ) könnte älter sein 
als middza > miäza). Oder soll man annehmen, dass in bger, biör etc. 
der Vokalismus von bleros und der Konsonantismus von blier- stecke P 
Am ehesten Hesse sich das rechtfertigen bei der Voraussetzung, dass 
bler- ursprünglich nur im PI. gebraucht worden sei {pleri > blier, 
pleros > blers, bliars), dass pleri von pleros übervorteilt werden musste, 
ist fast selbstverständlich. Aber z. B. das tav. bie wäre auch damit 
nicht erklärt. 

Der Anlaut : bi, bg y bl\ biV (posch. biglikr), b(l) lässt mich immer 
wieder an bellu (> bieVu etc.) resp. bellus > bel(s) denken. Aber, wie 
sehr man sich freuen mag, mit fr. beaucoup exemplifizieren zu können, 
die Ernüchterung kommt bald, sobald man sich fragt, was denn 'coup* 
entsprechen soll. Man wünscht sich ein Wörtchen, das die Güte hätte, 
bald als ar- und bald als er- zu erscheinen. In der Redensart ve art a pari 
(S. 459) ist, zufällig, das Wort art erhalten, welchem (wenn es wirklich zu 
9rtd gehört, was doch sehr wahrscheinlich ist) anderwärts mit wenigstens 
ebensoviel Recht ein ert gegenüber stehen konnte. Damit könnte man 
vielleicht vorankommen. Der Schwund des t macht keine Schwierig- 
keit, b. art de kam z. B. konnte kaum etwas anderes ergeben als 
b. arde oder b. arkarn, b. art de aua > b. ardaua etc. Übrigens 
verliert mancherorts auch pari sein t in bestimmten Redensarten. Nur 
müsste t schon so früh abgefallen sein, dass das a in Tav. noch zu 
e werden konnte, da man die tav. Form kaum von d. bid trennen 
dürfte. InBrigels sollte man dann, statt bä (wegen ä vgl. hier Wörter 
wie tsäßn y tsänk etc.), freilich eher biä erwarten. Indessen wäre auch 
bifär, War, blär, bar (cf. pi nb. pli, nidw. bear nb. bl.) möglich, über- 
dies mag das brig. ä in sät, fürs etc. dem id in D. nähergestanden 
sein, so dass sich ihm jenes iä anschliessen konnte. Aber ich kann 
mir nicht vorstellen, dass eine solche Erklärung von bid etc. mehr 
wert sei, als diejenige, die von pler- ausgeht. 

1) D. h. ea mtieate das im PI. Mask. entstandene iä im Sing, und beim 
Fem. gedehnt worden sein. 
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S. 488, Anm. Zu Vidt f., VhU cf. Zs. XXIII 196. Aber moden. 
lezza? (cf. Klage 'Letten"). 

S. 490. ftutokte 'Mehlbecre'. Vielleicht ist fa/tikh (Fellers) älter 
und fd/thklj von ßndkle beeinflusst. Zu gdrntddls 'Preiselbeeren* vgl. 
grünten in Deutschtirol. 

S. 491. pdsddtt'n*. Ursprünglich vielleicht pdz-. Vgl. auch p»nfsd 
([xintsa, aus dem Frauz.?) 'in Gedanken vertieft sein, sieb Sorgen 
machen 1 . 

S. 492. mures > miers. Auf ispert, perfo wurde zu viel Gewicht 
gelegt, spert kann jünger uud perh muss, wenigstens wenn das Etym. 
pirum ist, importiert sein. Die Frage muss offen bleiben, ob für das 
Obw. nicht überhaupt die gleiche Regel gegolten hat, wie für das 
Nidw. (spiert, miers nb. ineut moltu, deu etc.) und das Engadinische. 
So bleibt auch die Möglichkeit einer anderen Erklärung bei Mierta 
(cf. die deutsche Form Mirta), itrtd (ein irtar liesse sich vielleicht 
rechtfertigen) und möglicherweise bei ftonU 'Marder* (fer-ffur-inea? > 
frina, firna vgl. ktiornd ftlr karloiw, shngonh für slmgroni). Auf 
zbter = it. sbirro, hhrlt 1 brüllt 1 ist allerdings nicht gerade viel Ge- 
wicht zu legen. 

S. 494. slangar, sfongdrM. Zunächst liegt vielleicht schw. schlenke 
oder deutsch schlenkern zu Grunde. 

S. 495. tsagrün ffors. fidrs ist, trotz eng. füers, vielleicht eher 
zu fernere als zu fortis zu stellen. 

S. 498, § 36. Die Behauptung, dass die unregelmässige Behand- 
lung von focu etc. bis Stalla reiche, ist die Folge einer falschen 
Voraussetzung. Das Gebiet, wo focu regelmässig ist, fällt nicht mit 
dem ü- Gebiet zusammen. 

Für Töckholm 1. Täckholm. 

S. 499, Anm. Man sagt in Ems nicht d'is (dicitis), sondern d\s, 
was = obw. zeis sein kann {d' kann von dico etc. herstammen). 

S. 503. luu, ihn etc. Statt der modernen ueng. Form nah hätte 
das alte naun angeführt werden sollen. 

S. 506 (und 553). vizd(mts$s, viMd gehören vielleicht gar nicht zu 
visitare cf. Schmeller weisen, Schöpf waiset. 

S. 507. brut\ bruia. In Tavetsch bnU. Vielleicht standen einmal 
brut' {brut\ bruV?) und bruia neben einander vgl. muf miiia. 

k*?nfis gehört auf Seite 510: fyst\fns etc. 

Zu riisfä cf. auch Schmeller rueschen. 

S. 510. vidniskdl, Car. vadruskel 'Rotsucht, verkrüppeltes kleines 
Tännchen\ Im letzteren Sinne hörte ich nur trnsk&l. Aber in D. sagt 
man auch sa vldrüskdl in drei' {ddd afp) — ein c Alprecht ' (d. h. das 
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Recht, im Sommer ein Stttck Vieh auf der Alpe zu haben) unbenutzt 
lassen. Dazu vgl. schw. Id. fadtischyel ' leer, unbenutzt' Graubünden. 
Das würde auf vocitu weisen (vidruskal = virusl&l < variusc- 
vidustol), doch vgl. auch Schneller: vegro, friaul. vieri etc. (Die rom. 
Volksm. S. 210). 

U9ndusk9l c Vogelkraut\ Anderwärts semdnskdl, wohl an sem an- 
gelehnt. 

S. 511. musrw. Salvioni Nuovc post. denkt an machinare machin<i> 
inusnd miUna. Mir kommt es indessen vor, als ob das seltene musnd 
erst von mtism aus gebildet sei. Sodann sind die schw. Wörter be- 
achtenswert. 

Zu purfo vgl. auch porla im Blegnothal. 

Zu vdVnrt -nrdd wäre AG. VII 508—9 zu zitieren gewesen. Sollte 
nicht von veV-uors (nach minores, juniores etc.) auszugehen sein? 

S. 514. madrtfo. Aus matr-igna sollte man nämlich eher mddrind 
erwarten, vgl. len < lignu. 

S. 516. Das o, das im Oeng. vor Labial statt tfo eintritt, ist offen, 
was auch wieder eher für u > ou sprechen könnte. So wäre dann 
auch ho zu erklären, wenn es mit htm quomo- zusammenhängt. 

S. 520. Tav. aiftipttü. Nachträglich wurde mir aif&rpi9st an- 
gegeben. 

Tav. dviinda (nicht dvnnda). Auch mundu lautet in Tavetsch mun 
(wie mun < monte) und entsprechend in Medels m9un. 

buh» nicht'. In Tavetsch ist die Bedeutung 'Muudvoll' er- 
halten. 

S. 521. Konjunkt. auf -if (-id'). -ik (-ig) in Ems wird man kaum 
für älter als -W anzusehen haben. Mit k hat es in Ems oft eine 
eigene Bewandtnis, vgl. kimun < timone. 

S. 523. btäti ' Wasserleitungsröhre, Brunnenröhre', oeng. bühn 
(ueng. büsen 'Schilfrohr'?) zu bucina? Cf. Bollettino storico della 
Svizzera it. Bd. XXI unter Büsen, wo auf bol. sbusanä bucare, busnasc 
culo (Rabisch), posch. tam-büma spelonca (tose, bücine specie di rete) 
verwiesen wird. 

S. 525. ßbstr? 'ganz voll'. Vgl. fitätrße (= fin h Strfto) in 
Tavetsch und anderw. nb. fiUHri. 

S. 526. soli, lontsi etc. Vidi, gehört auch gräujii daher, vgl. 
grmßl in Ems. 

S. 529. turzä etc. Cf. tir. trisar Schneller 208. 

S. 531, Anm. (Ttvinä 'locken' erklärt Dr. P. Genelin, Programm 
der k. k. Oberrcalschule in Innsbruck 1899—1900 S. 24, aus deutsch 
'gewinnen' (vgl. d'wizd 'wünschen'). 
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S. 532. kisUt eher zu castellu als zu casa cf. ish. Man könnte 
zwar ausser auf iste auch auf mislä maxill- verweisen. Allein das ist, 
trotz imsiäld, smdte, doch nicht ganz der gleiche Fall. 

S. 533. pdtim. Cf. auch Schneller S. 245 palomia. 

tHd'is. Bruckner stellt Zs. XXIV 74 die nordit. Entsprechungen 
zu deutsch 'Geiss'. Das kann wohl nur unter der Bedingung richtig 
sein, dass die hündn. Wörter aus Italien stammen. So wäre wenigstens 
die Akzentverschiebung eher zu erklären (B. gibt edis cäisla an, Monti 
schreibt cais calsla). 

S. 535. Eng. amptia. Der Schwund des n, resp. m } lässt sich 
vielleicht von einer -d»e-Nebenform aus deuten, vgl. obw. pu4wn9. 

S. 536. itstins eng. utstins < uv - itt • iones. Beachtenswert ist 
Schnellers Deutung aus it. nizz(o) S. 148. Vgl. sogn Uclau S. 527. 

S. 539. mdrvftö, tS9vrd etc. Vgl. auch* den Namen kurdtn < 
Conrad-. 

S. 546, Anm. scriua (Ihifa). Zu bemerken wäre noch, dass auch 
ungula anderw. als Sungfo (iungfo) erscheint. 

S. 550, Anm. mur-blau etc. in Ems. Es soll mur und murts vor- 
kommen. Vielleicht haben sich zwei Wörter vermischt: ein deutsches 
und ein romanisches. 

S. 552. kudjtsd 'schmaler Holzstreifen zum Korbflechten, an der 
Peripherie der fest9-köl9r {fustis, corglus) ausgeschnitten 1 zu cutis, 
cutis scheint hier erhalten zu sein in dem Adjekt. hit(9). p9un kut 
nicht, oder schlecht, durchgebackenes (nach Conradi c geschlagenes 1 ) 
Hausbrot (mit zähen, dunkelfarbigen Schichten). Dann z. B. k*miz9 
kut9, oder auch von Menschen 'schmutzig 7 . Auch 9l kut c der Schmutz, 
die Schmutzschicht \ Ferner (nicht in D.) von der Erdrinde 'hart' und 
auch 'zugeknöpft', ferner, nach Pallioppi, 'verschlagen, verschmitzt'. 
Die Grundbedeutungen 'schmutzig, hart' scheinen mir gut zu cutis zu 
passen. Auch ein cutus, für cussus, würde begrifflich genügen, wäre 
aber kaum zu rechtfertigen. Sonst vgl. kufm 'Schwarte, Schwärt- 
ling" (Carig. gibt auch kudid an, was die echte Disentiser Form sein 
könnte vgl. S9lvddi9 1 tav. kuiidh S. 517). kudjrd 'Striemen', nach Car. 
'Verhärtung, Schwiele, Narbe', eng. 'Halsdrüse, Mandel'. Aber kudSth 
ist vielleicht doch von cutis zu trennen. Vgl. leventin. seödas 'sottile 
scheggia dt legname per ttso di fare corbelli, panierV nb. obw. kus 
'Klotz'. Nuove postille, caudiceus: valtell , bellinz. scodescia Witortola, 
giuneüf vimine*. Bündner. kud^Ha könnte allerdings nur aus caud., 
nicht cpdicea (<kuHsa) entstanden sein. Wenn aber caudex nb. codex 
{kus) hier wirklich bestanden hätte, so könnte man vielleicht auch 
bei culUschen (£), culaischen 'y^elhaevhmm' surbus aueuparia an 
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caudtc-inu denken. Vgl. rudrisrhen (cf. span. rodezno), das Carig. mit 
'Wellenbaum 1 Ubersetzt (ich kann den Unterschied zwischen rmUizm 
und &rv9T t Weudelbaum' nicht angeben), Cariscb dagegen mit 'Scheibe 
des Spinnrades' und mit 'Rührstock' = rüdi. Dazu Conradi rudtchiar 
'die Milch beimKä^en rühren', rudtchiel 1 Rührstecken\ Da nidi kaum 
auf rudic- beruhen kann (S. 554, wo mir dieses Wort übrigens ent- 
gangen war), BQ hat man Hell, an rotte- rutic- (rota, rotare -\- rudic-) 
zu denken. Aber wie sollte man bei kuliihn das /, statt d, erklären, 
etwa durch Einfluss von caulis?? 

S. 554. d vor dem Tone. Es wäre auch nzdif ' Grummet* an- 
zuführen gewesen und vielleicht hvdä S. 523. 

dra? Sieb* cbrdTä etc. Cf. auch Zs. XXI 459. Dann AG. VII 601. 



